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Nr. 467. Morgen⸗Ausgabe. 


Die deutſch-öſterreichiſchen Parteitage. 

Die letzte Na e hat aus dem öͤſterreichiſchen Coalitions⸗ 
Miniſterium, in dem noch drei entſchiedene Anhänger der Verfaſſungs⸗ 
partei ſaßen, ein Cabinet der Neutralen gemacht, das von allen 
deutſchliberalen 9 gründlich purifielrt iſt, während darin neben 
einem Czechen und einem Polen ohne Portefeuille noch Herr Du: 
najewskl, ein Mitglied des Executiv⸗Comites der Rechten, als Chef 
des Finanzbipartements Plaz genommen. Die deutſch⸗öͤſterreichiſchen 
Parteitage aber haben dann im Laufe des Sommers die weitere 
Metamorphose beſchleunigt, die das Miniſtertum Taaffe in eine offene 
Kampfesreglerung verwandelt. Der nieder⸗öſterreichiſche von Mödling 
im Auguſt bildete gleichſam die Einleitung zu dieſem Waffentanze, 
der ſeinerſeits der neuen Seſſion als Vorspiel dient. Auf dem Brün⸗ 
ner Parteitage im September warfen die deutſch⸗mähriſchen Liberalen 
der Regierung offen den Fehdehandſchuh hin zum Kampf auf Leben 
und Tod. In der Art und Weiſe, wie das Cabinet dem deutſch⸗ 
dazwiſcen Parteitage offen feindſelig entgegentritt, zeigt es ſich, 
daß es den Handſchuh aufhebt und auch ſeinerſeits keinen Anſtand 
mehr nimmt, das Tiſchtuch zwiſchen Regierung und Verfaſſungspartei 
n aller Form für zerſchnitten zu erklären. Dieſe Entwickelung iſt 
am Ende einfach und naturgemäß. Mit der Umwandlung des Coa⸗ 
litionsminiſteriums war man auf eine jäh abſchüſſige Ebene gerathen, 
und es iſt auffälliger, daß die Situation ſo lange ſtagnirend bleiben 
konnte, als daß ſie jetzt in eine etwas rapldere Bewegung geräth, 
natürlich nach derjenigen Richtung hin, die zur Stunde allein möglich 

Das Alles iſt fo ziemlich ſelbſtoerſtändlich; kindlich nalv iſt es 
nur, wenn die Herren vom Wlener Preßbureau ſich den Anſtrich 
geben müſſen, als verkenne ihr Gebieter die unvermeidlichen Conſe⸗ 
quenzen dieſer neueſten Wendung der Dinge. 

Einfältig über die Maßen iſt es ſchon, ſich darüber zu täuſchen, 
daß dieſe Entwickelung denn doch ganz unfehlbar den Grafen Taaffe 
rettungslos dahin führen wird, wo ihn die Grafen Hohenwart und 
Clam⸗Martinie längſt erwarten. Vollends kindiſch aber erſcheint es, 
wenn die Offictöfen ſich fort und fort über die deutſch⸗ öſterreichiſchen 
Parteitage luſtig machen, während die Regierung alle ihr zu Gebote 
Nehenden Mittel aufgeboten hat, um dem Karlsbader Parteitage den 

Reſonanzboden der öffentlichen Meinung zu entziehen und feinen Kun: 
gebungen die Wege zur Publicität zu erſchweren. 

Es war doch gewiß eine berufene und überdies eine gemäßigte 
Stimme, wenn Exminiſter Chlumetzky eben jetzt in Brünn bei feiner 
Candidatur um das erledigte Reichsrathsmandat für die innere Stadt 
den Wählern fügte: „Von der nächſten Seſſion erwarte ich keinen 
Frieden, ſondern im Gegentheil eine Steigerung der Angriffe auf die 
Verfaſſung. Die Verheißungen der Thronrede in Bezug auf 
Förderung der materiellen Intereſſen ſind gleich Seifenblaſen zerſtoben, 
denn die feierlichen Verſicherungen der Verfaſſungstreuen ſtehen in 
euöelichem Widerſpruche mit der Action der Regierung. .. Die 

Siſophusarbeit ſterller nationaler und unerqulcklicher ſtaatsrechtlicher 
Kämpfe, ber une — kleinlicher reactionärer Anläufe, 


Ein Capitel v. vom Moſelwein. 
Von Hermann Trescher. 


Es iſt ein luſtiger, leichter, friſcher Geſell, der blonde Burſch von 
der Moſel, der jüngere und leichtlebigere Bruder des vollwichtigeren, 
ernſteren Rheinweins, und wenn er auch hier und da ein etwas ſäuer⸗ 
liches Geſicht ſchneidet, das man nach den Geſetzen der Reflexlo⸗ 
bewegung mit einer ähnlichen Grimaſſe erwidert — namenllich die 
„Kleinen von den Seinen“ vermögen Geſichter zu erzeugen, gegen 
welche die des Vater Schkramprl in Holtei's Vagabunden, der aus 
Beruf und Neigung Geſichterſchneider war, akademisch ſtolgerechte 
Leiſtungen find — fo thut das doch feiner Beliebtheit bei alt und 
std bei Männleln und Weiblein keinen Schaden, wir wiſſen, er 

und geſunder Junge, und fo wir ihn in Maßen genießen, theilt 
mit Be von feiner Geſundheit, Friſche und ſchneidigen Herbigkeit 
Parlamentas doch eine bekannte Thalſache, daß einige unferer ſchärfſten 
ordentlich 8 mannhafte Moſelweintrinker ſind. Und das außer⸗ 
den Sprößlin e, Ulebliche und würzige Aroma, mit dem Gott Bacchus 
Getränk, und der Moſelrebe auszeichnet — nein, es iſt ein feines 
ber a ch un * wollen uns weder den Zeltinger noch den Braune: 
ens Berntſſem winkt der hoͤchſte Kranz der Ehren, den 
legentii Ben i rer Reer Doctorwein, durch die Attentate, die ge⸗ 

und d Mc, einer ih zübenderwerthigen Genoſſen auf unſre Gaumen⸗ 
das dopbennerven er ie verkümmern laſſen. Ueberdles, wozu wäre 
Ppelkohlenſauere Natron, heilſamſter Wirkung, erfunden, wenn 


man damit nicht die unerfreuli 
linge paralzſren wolle? „ 


. macht luſtig, ein Sprichwort, das wie alle Sprichwörter 
ö wahr, halb falſch iſt, mag ſich bei ſauren Gurken und ſaurem 
er ebenſo wenig bewähren, als bei ſaurer Milch und Sauerbraten, 
4 dem Moſelweln gegenüber iſt es von erprobter Richtigkeit, und 
den ard die ſchweren Weine, die Spanier, Ungarn und Burgunder 
Ge eſelk inter zur Melancholie und Faulheit ſtimmen, erzeugt der flotte 
Stimm don der Moſel eine tatkräftig gehobene, unternehmungsluſtige 
wie der pg entfeſſelt die Geifter des Witzes und der Laune fo gut] 
licher Schön elnde Champagner, erſchafft Calembourgs von unvergäng⸗ 
ahne ine, it und Tiefe, if mit einem Worte einer der prächtigsten 
Br en Dum man ſich denken kann, umſomehr, als er ſich in ziem⸗ 
inder Ir an e verarbeiten läßt, und a 75 Qualität allein 
„da 

gemiig kein Genügen man mag das bedauern eutſche Trinker⸗ 
Kurzum, er verhält ſich zum Rheinweln, wie die Mofel zum R eine, 
Kiefer voll hoher, ernſter Poeſie, 1565 voll lachender Anmuth, 115 
5 und gedankenſchwer Snberfteömend, jene leichtlebig und graziös 
R wärts hüpfend, und beide ſchön, ſtolz und herzerfreuend, jedes in 
ner Art; und wenn das ſchwere volle Rheingold ein gar Föfllicher 
ch a ſo iſt das leichte Nixengold der Moſel auch nicht zu 


veracht 
geneigte Leſer übrigens angeſichts des obigen Erguſſes 


Reclame 5 


Wenn der 
N demehmen ſollte, daß mich behnegeß Genuß von Moſelweinen zu 


demſelben geſpornt haben sollte, ſo befindet er ſich im Irrthum. Der 


geifloſſene ſonderbare Sommer begünſligt mit ſeiner Fühlen Zurück⸗ 
gaſtung oder wenn wir lieber wollen, mit ſeiner aufdringlichen Kühle, 


reslauer 
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das iſt's, was uns bevorſteht ... Keine Aufgabe haben wir für jetzt, 
als den Boden der Staatsgrundgeſeze zu behaupten, die freiſinnigen 
und Cultur⸗Exrungenſchaften gegen die Contre⸗Revolution zu ſchützen, 
als dafür zu ſorgen, daß in der Regierung wieder die Grundfäge der 
Verfaſſungspartei maßgebend werden.“ Kann ein competenterer 
Zeuge es ſchärfer ausſprechen, was ja überdies auch die Thatſachen 
zur Genüge beſtätigen, daß die Vermittelungs⸗ und Verſöhnungs⸗ 
Campagne des Grafen Taaffe vollſtändig mißglückt, und daß Oeſter⸗ 
reich in den unfruchtbaren ſtaatsrechtlich⸗nationalen Hader jetzt erſt 
recht zurückgeſchleudert iſt? 

Das zeigt ſich in ſo blendender Klarheit, daß wahrſcheinlich ſchon 
von maßgedendſter Stelle aus den weiteren Ausgleichs⸗Experimenten 
des Grafen Taaffe bereits ein „bis hierher und nicht weiter“ — mit 
Rückſicht auf die Lage der auswärtigen Politik zugerufen worden 
wäre, wenn nicht der Sturz der Verfaſſungspartel eben feinen nächſten 
Anlaß in ihrer feindſeligen Haltung zur Orientpolitik Oeſterreichs ge⸗ 
funden hätte. Das Miniſterium Auersperg, allerdings in ſeinen 
Grundveſten ſchon durch die Conceſſtonen erſchüttert, die es Ungarn 
bei der Revlſion des Ausgleiches machen mußte, ging zu Grunde an 
dem Widerſpruche, daß es dem Reichsrathe gegenüber für das Occu⸗ 
pationsproſect mit allen Conſequenzen einſtehen mußte, weil es da: 
durch vollends in einen unentwirrbaren Gegenſatz zur liberalen Partei 
gerieth. Unger ift kein fentimentalee Mann, aber feine Stimme 
zitterte, als er in feiner letzten großen Miniſterrede, für die Gil: 
tigkeit des Berliner Vertrages auch ohne die Sanctlonirung durch den 
Reichsrath, im Abgeordnetenhauſe ſeinen „tiefen Schmerz“ betonte, 
von den eigenen Parteigenoſſen in der Scheideſtunde des Abfalls von 
den gemeinſamen liberalen Principien beinzüchtigt zu werden. Daß 
Oeſterreich durch die Einſetzung des Regimes Taaffe an Kraft für die 
auswärtige Action nichts gewonnen hat, daß es mit ſeinem endloſen 
babyloniſchen Sprachenwirrwarr, ſeinem Reichsrathe, in dem die Ent⸗ 
ſcheidung bei den Polen ſteht, mit ſeiner ganzen, alle Errungenſchaften 
der letzten acht Jahre neuerdings gefährdenden Entwickelung unter 
Taaffe und Haymerle keiner fremden Macht als ein begehrenswertherer 
Alliirter erſcheinen kann, denn unter Auersperg und Andraſſy, darüber 
iſt unter unbefangenen Leuten kein Streit möglich. Aber der Führer 
der Verfaſſungspartet iſt Herbſt, und der iſt nicht blos der einge: 
fleiſchte Gegner der Occupation und der ſtets ſteigenden Milttärlaſten. 

Herbſt iſt auch ein ganz unverbeſſerlicher Gegner aller jener Com⸗ 
promißmachereien, die je nach modernſten Begriffen erſt den wahren 
Staatsmann ausmachen. Zum ſogenannten „Realpolitiker“ iſt er 
durch und durch verdorben. Der Verfaſſungspartei wieder das Heft 
in die Hände ſpielen, heißt zwar — ſo wie der Conſtitutionalismus in 
Mitteleuropa definirt wird — noch lange nicht die Occupation auf⸗ 
geben; wohl aber jeder ausgreifenden Politik Oeſterreichs auf der 
Balkanhalbinſel ein ſchwer wiegendes Bleigewicht anhängen. Daß 
aber mit einem Manne wie Herbſt in den Dingen, die für die Hof⸗ 
burg nun einmal die maßgebenden ſind und bleiben, ja nichts zu 
reden iſt; das hat er ſchon vor zwei Jahren bewieſen und T DELL EEFIUE Der Lues nern banieien und nenerbingen D arte LER ne B.Un. Denen er a 


Awelche durch die permanente Näffe einen hoͤchſt unerquiclichen Bei-] Wein, ſehr viel, fo dergleichen lange Jahre nicht gewachſen“ und durch die permanente Näſſe einen höchſt unerquicklichen Bei⸗ 
geſchmack erhielt, weit eher den Genuß von Höllengrog, Glühwein 
und ähnlichen Matroſengetränken, als den Beſuch von Wirthshäuſern 
mit kühlen Weinen. Nein, nur ein vergilbtes Aktenſtück, das mir 
ein würdiger und erfahrener Kenner der Moſeltraube überantwortet 
hat, veranlaßt mich zu jenen Reflexlonen. 

Es ſtammt aus einem Kloſter zwiſchen Cochem und Trier, und 
erzählt in ſchlichter Tabellenform, nur hier und da von Randgloſſen 
des jeweiligen Pater Kellermeiſters begleitet, von den Reſultaten des 
kloͤſterlichen Weinbaues in den Jahren 1626 bis 1872. Im All⸗ 
gemeinen dürfte die Ernte der Kloſtervignen der des ganzen Moſel⸗ 
gaues entſprechen, wenn auch Ausnahmen und Abweichungen ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſind, und ſo haben wir in dieſem ſchätzenswerthen Manuſeript 
eine actenmäßige Darſtellung des Ertrages des Moſelweinbaues in 
einem Zeitraum von zweihundertſiebenundvierzig Jahren vor uns, die 
immerhin des Intereſſanten genug bietet, um etwas näher beleuchtet 
zu werden. 

Ueber mehr als acht volle Menſchenalter erſtrecken ſich dieſe Auf: 
zeichnungen, und in dieſen acht Menſchenaltern hat es fünfunddreißig 
Jahrgänge gegeben, denen die traubenkundigen Patres Kellermeiſter 
das Prädicat „Hauptwein“ zuerkannt haben. Im allgemeinen ent⸗ 
fällt demnach auf je ſieben Jahre ein Hauptjahr, doch kehren dieſe 
keineswegs in regelmäßigen Abſtänden wieder, ſondern oft gähnen 
zwiſchen den einzelnen klaffende Lücken, während fie in gewiſſen 
perloden einander drängen. Die glänzendſte Epoche liegt um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, die Jahre 1746—1750 find 
ſaͤmmtlich Hauptſahre, und 1751 und 1753—55 werden als gut 
bezeichnet, ebenſo 1759, 60 und 62, 1761 wieder als Hauptjahr, 
wogegen allerdings die Jahre 1752, 1756—58, 63—65 und 67 
bis 73 ſämmilich als „Fehliahre“ ſtark ins Gewicht fallen. Mand; 
mal kommen lange Perioden ohne ein Hauptjahr, fo 1645—59, 
1785-99, 1762—78, 1784—1805 (volle zweiundzwanzig Jahr), 
und ſo noch in unſerem Jahrhundert drei überdekadengroße Inter⸗ 
valle. Von jener Glanzperiode um 1750 heißt es im Einzelnen: 

‚1746 herrlich gut, iſt ſehr theuer verkauft worden, per Stückfaß 
N 340 Gulden, iſt aber den Kaufleuten daran verloren gegangen, 
denn in 20 Jahren hat er noch denſelben Preis gehabt.“ In dieſem 
Falle wäre den Kaufleuten allerdings zu rathen geweſen, ihn ſelbſt 
zu trinken, um wenigſtens die Zinſen des Capitals zu ſparen. Im 
Allgemeinen ſoll ſich übrigens der Moſelwein nicht über 10—12 
Jahre halten. Der 1747 er iſt delicat, der 48 er und 50 er find 
extra gut und koſtbar, und vom 49 er heißt es: „extragut, man 
fagt, es wäre ein königlicher Wein“. Hei, wie das Mönchlein mit 
der Zunge geſchnalzt haben mag, als er dieſen preislichen Satz ſchrieb! 

Zweimal hintereinander finden wir Hauptjahre in 1660 und 61, 
wo der Wein „ſehr gut und theuer war“, dann wieder 1718 unb 
19, wo er als „extragut, edel und koſtbar“ bezeichnet wird, ſonſt aber 
treten ſie nur in größeren oder geringeren Intervallen auf. Im 
Einzelnen heißt es noch von dem Wein von 1779: „Recht gut 
und theuer, das Stückfaß 200 Gulden“, alſo bedeutend billiger als in 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 6. October 1880. 


durch ſeine ablehnende Haltung in der Wehrgeſetzfrage bekräftigt. 
Hochcharakteriſtiſch für ihn iſt der Schluß der Rede, die er am 16. De⸗ 
cember 1878 in der Delegation über das Budget des auswärtigen 
Amtes hielt: „Alle Erklärungen, die man uns über die Decupation 
giebt, mögen fie vom Standpunkte der Diplomatie aus ſehr fein 
und ſehr klug ſein — aber der Volksvertreter darf nicht fein, 
er muß offen und wahr ſein, Darin liegt die Löſung des 
Räthſels, warum wir den Ausſchußbericht gerade ſo erſtatten mußten, 
um der Verpflichtung nachzukommen, die wir als die wichtigſte von 
allen Pflichten eines wirklich Gewählten des Volkes erachten — 
nämlich die der Offenheit, Wahrheit, Klarheit.“ Daß mit einem 
Manne dieſes Schlages nach offiziöfer Anſicht „von fo altväteriſchen 
Grundſätzen“ und folglich auch mit der Partei, die ſich von ihm an⸗ 
führen läßt, für das famofe au de-là de Mitrovitza nichts zu er⸗ 
reichen und anzufangen iſt, liegt auf der Hand. 

Lediglich diefem Dilemma verdankt es Graf Taaffe, daß ihm, nach 
vollſtändigem Fiasco feiner erſten Ausgleichs⸗Campagne, Spielraum 
für eine zweite gelaſſen wird, die er natürlich nach den ganz ent⸗ 
gegengeſetzten Prinzipien an der Spitze eines gouvernement du 
combat führen wird und auch nur ſo führen kann. Die Parole 
muß jetzt die Belcredi's fein: „Hat Schmerling Oeſterreich ohne die 
Slaven regieren wollen, fo werde ich dleſen Deutſchen zeigen, daß 
man es recht gut ohne fie regieren kann.“ Die Deutſchen follen 
und müſſen „an die Wand gedrückt werden“, wie ein, übrigens be⸗ 
ſtrittenes Wort Beuſt's von den Slaven gelautet hätte, und daß fie 
es in der That werden, zeigt ſchon die Behandlung des Karlsbader 
Parteitages; zeigt das vielverbreitete Gerücht, daß der Wiener Gemeinde⸗ 
rath aufgelöſt werden ſoll, ſobald er die Anträge ſeiner beiden großen 
Fractionen adoptirt, einen allgemeinen deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitag 
nach der Hauptſtadt einzuladen. Fürwahr eine curioſe Stärkung, die 
das Reich unter dem Regimente Taaffes erfahren hat, und ganz wür⸗ 
dig der Prophezeiung Chlumetzky's: „Das ſchon verlöſchende Lämp⸗ 
chen nationalen und ſtaatsrechtlichen Haders wird denen noch viel zu ſchaffen 
machen, die es aufs neue zur lodernden Flamme angefacht!“ Heute, 
nach den Parteitagen von Mödling, Brünn, Karlsbad, noch die 
Partei von der Bevölkerung abſondern, das kann nur ein Preßbureau⸗ 
Gallopin, dem es auf eine Blamage mehr oder minder nicht ankommt! 
Aber wenn Graf Taaffe ſchon heute in Böhmen, wo die Wucht der 
Reaction von den Deutſchen am ſchwerſten empfunden wird, den 
ganzen Sturm der Fundamentartikel⸗Zeiten entfeſſelt hat, wenn er in 
der Maßregelung der Preſſe und des Verſammlungsrechtes weit über 
Hohenwart hinausgeht ... hat er dann irgend eine raison d’ötre, 
wenn Glam-Martinie wieder fragt: „wie lange ſoll dies zuſammen⸗ 
geflickte Miniſterium noch halten?“ 


Der Kampf der Deutſchen in Oeſterreich um ihre 
nationale Exiſtenz. 
Wir haben bereits im Mittagblatte über die Hauptmomente des 
Parteitages in Karlsbad berichtet. Es erübrigt uns nur noch 


Wein, ſehr viel, ſo dergleichen lange Jahre nicht gewachſen“ und 
im Jahre 1846 heißt es: „Sehr gut und viel, wurde zu 200 — 300 
Thalern verkauft.“ 

Den fünfunddreißig Hauptjahren ſtehen 80 „gute“ und nicht 
weniger als einhundertzweiunddreißig „Fehljahre“ gegenüber, ſo daß 
alſo die letzteren die beiden erſten zuſammen um ſiebenzehn Jahre 
übertreffen. Bei den mittleren Jahren beſchränken ſich die „anno- 
tationes“ meiſt auf die Bemerkung „gut“, „ziemlich gut“, mitunter 
auch „recht gut“, einmal erſcheint die zweifelhafte Cenſur „trinkbar“, 
auch werden einzelne Angaben über Quantität und Preis, ſowie über 
Witterungseinflüſſe und politiſche Ereigniſſe gemacht. 1631 iſt der 
Anfang des Schwedenkrieges notirt, 1666 war die Peſt im Lande, 
1759 heißt es: „guter Wein, am 13. Mai erſchien der Halley'ſche 
Komet“, und 1766 macht ſich nach dreijähriger Mißernte, die wahr⸗ 
ſcheinlich auch dem Kloſterſäckel empfindlich fühlbar geworden war, 
das gepreßte Herz in folgendem Erleichterungsſeufzer Luft: „Gott ſei 
Lob und Dank, war recht gut und genug!“ Ebenſo heißt es 1818, 
nachdem von 1803 an Mißernten mit Ausnahme dreier Mitteljahte 
gefolgt waren: „Gott ſei Lob und Dank, war recht gut und theuer, 
das Stückfaß 400 Gulden!“ 1802 ſchreibt der Kellermeiſter: „Gut 
aber ſehr wenig, denn am 18. Mai iſt alles erfroren“, ebenſo war 
es 1827, wo vom 15. bis 18. Februar die Stöcke erfroren“, während 
1831 der ſchöne October „den Wein gemacht hat“. Die Mittel» 
mäßigkeit des 1835 ers ſcheint man dem Halley'ſchen Kometen auf's 
Conto ſetzen zu wollen; 1841 giebt es „etwas mehr wie 1840 und 
etwas beſſer; ohne die ſogenannte Laufſeng, wodurch alle Stöcke wie 


verbrannt ausſehen, wäre recht gut geworden, das Fuder 120 


| 


Thaler“. In 1845 koſtete das Fuder 100—110 Thaler und 1848 
80 bis 100 Thaler; „es würde theurer geweſen ſein, wenn nicht die 
Revolution geweſen wäre“. Wunderbar, in revolutionären Zeiten 
pflegen die Leute ſonſt doch am meiſten zu trinken! 

Die ſchlechten Jahre treten, ihrer großen Anzahl entſprechend, leider 
recht oft in dichten Reihen auf 1640 —42, 1657—59, 1662—68 
(excl. 66), 1671— 75, 1695—98, 1732—35. 1742—44, 1756 bis 
58, 1767-73, 1785-97 (excl. 88 und 94), 1808-10; 1312 
bis 17 (excel. 15), 1820 —24 (exel. 22), 182833 (exel. 31), auch 
in den letzten Jahrzehnten überwiegen die Fehljahre. Daß den 
Kloſterleuten dabei nicht wohl geworden iſt, tritt aus den Marginal⸗ 
bemerkungen klar zu Tage. Da heißt es: „Saurer Wein“, „Nichts“, 
„Garnichts“, „Schlechter Wein“, „Mittelmäßig und wenig“, „ſchlecht 
und wenig“, „gering“ und ſo weiter. Vom Jahre 1626, mit dem 
unſer Verzeichniß beginnt, wird erzählt: „den 20. Mai alles erfro ren, 
alſo daß im Herbſt nicht eine Traube gefunden worden.“ 1639 war 
er „ſauer faſt wie Holzäpfelbrühe, iſt auch ſo genannt worden“, 1675 
iſt er im Sommer erfroren, 1682 ſpukt wieder der Halleyſche Komet 
dazwiſchen, 1685 war er abermals ſauer wie Eſſig, ebenſo 1713, 
1709 erfriert er im Winter, 1740 war ebenfalls ein ſehr talter 
Winter, ſo daß er „nicht zeltig und verſchenkt“ wurde, im Jahre 
1758 war er „ſehr ſchlecht, iſt aber doch viel Geld daran verdient 
worden, wegen der Franzoſen, die im Lande waren.“ Daraus ſcheint 


1746, dann wieder 1781 — man beachte den Unterſchied im Ernte- ſich die merkwürdige Thatſache zu ergeben, daß die franzöſiſche Oeeu ⸗ 


Ertrag —: 
Stückfaß 30 Gulden gekoſtet.“ 


1811 gab es einen ‚trefflichen Bons ſondern mit klingendem Gelbe; 


„Ein delicater und ſehr guter Wein, fo viel, daß ein] pationsarmee ihre Zeche zu bezahlen pflegte, und zwar nicht mit 


1763 haben die Meiſten die 
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die Begründung der zweiten und dritten Reſolution nachzutragen, 
welche der Verſammlung vorgelegt worden find, ſowie die Schlußrede 
des Dr. Schmeykal, welche Zeugniß ablegt für die Kampfbereitſchaft 
der Deutſchen gegenüber einem Regierungsſyſtem, welches fie zu ver⸗ 
gewaltigen ſucht. Wir laſſen die bezüglichen Reden hier im Aus⸗ 
zuge folgen: 

Dr. Klier begründet nun den Antrag, betreffend die Ermöglichung eines 
allgemeinen deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitages. In Oeſterreich 
wohnen zahlreiche Stammesgenoſſen zerſtreut, denen es nicht jo leicht mög: 
lich ift, ihrer Meinung Ausdruck zu geben. Dieſen ſporadiſch unter den Slaven 
eingeſtreuten Reichsgenoſſen einen Centralpunkt zu ſchaffen, der ihnen einen 
ſeſten Halt verleibt inmitten der ſie umbrauſenden ſlaviſchen Bedrängniß, 
ſolle ein allgemeiner deutſch⸗öſterreichiſcher Parteitag dienen. Dieſer Partei⸗ 
tag ſoll ihnen die Möglichkeit bieten, ihre Wünſche zum Ausdruck zu bringen; 
er ſoll Zeugniß dafür ablegen, wie feſt das Band ſei, das alle Deut⸗ 
ſchen Oeſterreichs mit einander verbindet (Bravo!); er ſoll Zeugniß 
dafür ablegen, daß der Deutſche ungeachtet aller harten Bedrängniſſ ſe, die 
er erfährt, nie aufgehört hat, reichstteu zu ſein. Die Deutſchen ſind das 
einzige ſtaatserhaltende Element in Oeſterreich; fie find die Einzigen, welche 
ihre nationalen Wünſche ſtets den Rückſichten auf den Staat untergeordnet 
haben. Ihre Vertreter müſſen ſich zuſammenſchaaren aus allen Enden und 
Winkeln des Reiches; ſie müſſen die Verblendeten belehren und in ihnen 
den Funken nationaler Empfindung wiederbeleben. Dies könne 
am beſten durch einen allgemeinen Parteitag und eine ſich daran 
Inüofende Organiſation der Partei geſcheben. (Lebhafte Zuſtimmung.) Es 
werde dadurch am beſten die Einheit und Einigkeit der Deutſchen 
documentirt und auf dieſe Weiſe dem Ziele nabe gekommen werden, 
welches Alle anſtreben, der Schöpfung eines mächtigen Oeſterreich, in welchem 
das liberale, das ganze Reich durchdringende Deutſchthum die Führerrolle 
übernimmt. (Rauſchender Beifall.) Redner verlieſt nun die Reſolution, 
mit welcher der Parteitag die Vertrauensmänner ermächtigt, die Verhand⸗ 
lungen wegen Zuſammentrittes eines deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitages ein⸗ 
zuleiten. Die Reſolution wird ohne Debatte unter großem Beifalle an⸗ 
genommen. 

Dr. Schleſinger referirt über die 1 betreffend die Forderung 
des deutſchen Schulvereins. Er beſpricht das Volksſchulweſen und 
findet, daß nicht nur die Univerſität, ſondern daß auch namentlich die in 
den deutſchen Enclaven befindlichen Volksſchulen großen Gefahren aus⸗ 
geſetzt ſeien. Die Polen verfolgen das Deutſchthum in der Schule, und in 
Ungarn iſt der deulſche Schulmeiſter, der deutſche Beamte und in neueſter 
Zeit auch der deutſche Schauspieler eine verbotene Figur geworden. (Leb⸗ 
hafter Beifall) Redner führt aus, daß in Böhmen heutzutage nicht ger⸗ 
maniſirt, ſondern czechiſirt wird, insbesondere auf dem Gebiete der Schule; 
er weiſt dies durch einzelne Beiſpiele nach und empfiehlt ſchließlich die För⸗ 
derung des deutſchen Schulvereins. Die Reſolution wird mit Acclamation 
angenommen. 

Es kamen 4 die an den Parteitag eingelangten Zuſchriften und 
Telegramme zur Verleſung, in welchen die Zuſtimmung zu den Zwecken 
des Parteitages ausgedrückt wird. Solche Zuſtimmungen kamen von den 
Vorſtänden vieler Vereine, von dem ehemaligen Miniſter Dr. v. Has ner 
(Beifall), von den Clubs der vereinigten Linken und der Mittelpartei des 
Wiener Gemeinderathes (Bravol), vom deutſchen Fortſchrittsverein in 
Brünn, von den Abgeordneten Dr. Sturm und Dr. Promber im 
Namen der Vertrauengmänner der Deutſchen in Mähren, vom liberal: 
politiiben Verein in Wels, von zahlreichen Reichsraths⸗ und Landtags: 
Abgeordneten, von den deutſchen Studenten Prags, zahlreichen böbmiſchen 
und mähriſchen Städten. Große Heiterkeit erregte das kurze Telegramm 
eines deutſch⸗böbmiſchen Vereins: „Gott verläßt die Deuifchen nicht.“ Auch 
aus den deutſchen Gegenden Mährens, Niederöſterreichs und Steiermarks 
kamen 1 Kundgebungen. 

Hierauf ſprach Dr. Schmeykal das Schlußwort: Die Zählung der ab: 
gegebenen Eintrittskarten, die im Augenblicke noch nicht abgeſchloſſen iſt, 
ergab bisher 1835. Dieſe Zahl pon Vertretern aller Stellungen, aller Be: 
zirke der Deutſchen Böhmens, dieſe Zahl von Männern, die vielfach aus 
den größten Entfernungen hierhergekommen ſind, ſchließt bervorragende 
Vertreter wichtiger autonomer Körperſchaften des Landes in ſich. Der 
Großgrundbeſitz, der in treuer Waffenbrüderſchaft in den Kämpfen uns zur 
Seite ſteht, iſt vertreten e Beifall), auch das Herrenhaus iſt in 
unſerer Mitte repräſentirt. So dürfen wir wohl in dieſer Verſammlung 
eine Vertretung des deutſchen Volkes in Böhmen erkennen, in ihren Be⸗ 
ſchlüſſen den Ausdruck des Denkens und Wollens diefes Volkes. 
Stürmiſcher Beifall.) Klar tritt durch den prbalt und durch die Einhellig: 
eit deſſelben hervor, daß das deutſche Volk im Lande einig iſt, einig mit 
fi, einig mit feinen Vertretern. (Großer Beifall.) Das deutſche Volk 
in Böhmen iſt kein geeignetes Object für politiſche Taſchen⸗ 


Trauben hängen laſſen. 1767 heißt es „wenig und ſauer“, 1768 
„wenig und etwas beſſer“, und 1769 halb verzweifelnd halb hoͤhniſch: 
„Iſt der nämliche Schlag.“ 1782 war er recht ſauer und iſt auf 
St. Martin aus dem Schnee geleſen; das Stückfaß 30 Gulden; 
1791 war er ſauer und kamen die Franzoſen, ob ſie ihn diesmal 
auch getrunken und bezahlt haben, wird nicht geſagt; 1792 erfriert 
am zweiten Juli Alles; überhaupt ſieht es bis zum Ende des Jahr⸗ 
hunderts trübe aus mit der Ernte, nur vom 1796er heißt es, daß 
er gut geworden wäre, wenn nicht die Franzoſen geherbſtet hätten. 
1813 iſt er ſauer und ſind die Koſacken gekommen. Ueber die 
Zahlungsfähigkeit reſp.⸗Willigkeit dieſer wackeren Bundesbrüder wird 
weiſe geſchwiegen, getrunken werden ſie den Wein wohl haben. 1816 
gab es gar nichts, hat den ganzen Sommer geregnet, ebenſo 1817 
— er war ſo ſauer, daß er gar nicht zu genießen war, auch große 
Theurung und hat auch den ganzen Sommer geregnet. Einmal, 
(1726) wird er mit der niederſchmetternden Bemerkung „Ein ordi⸗ 
närer Tiſchwein!“ abgethan, und 1837 wurde er gar „ftatt Eſſig ge: 
braucht.“ 1847 geräth er ſchlecht aber viel, wurde zuletzt noch mit 
30—40 Thalern per Fuder verkauft und von den Wirthen zu zwei 
Silbergroſchen das Quart verzapft. Einen ebenſo niedrigen Preis: 
ſtand weiſt das Jahr 1876 auf. Die Preisſchwankungen find über: 
haupt enorm; ſo koſtet das Fuder in den drei aufeinanderfolgenden 
Jahren 1846, 47, 48 200 - 300 Thaler, 30 —40 Thaler und wieder 
80—100 Thaler, allerdings war 1846 ein Hauptjahr. 

Im Ganzen Be wir alſo aus dieſen ſorgfältigen Tabellen, 
daß durchſchnittlich auf jedes ſiebente Jahr ein Hauptjahr kommt, 
während ſich die Zahl der mittelguten zu jener der Fehljahre wie 
3:5 verhält. Auf das Gedeihen des Weines haben andere als 
Witterungsverhältniſſe wenig Einfluß, wenigſtens ſehen wir, daß trotz 
Krieg und Peſtilenz ganz treffliche Jahrgänge in den Kellern auf⸗ 
geſpeichert werden. Anhaltender Sommerregen und harte Frühlings⸗ 
fröſte find feine ärgſten Feinde, und ihre böfen Folgen werden nur 
durch ſchöne Herbſttage bisweilen in etwas gut gemacht. 

Wenn auch bie Aſtrologie als Wiſſenſchaft im Abendlande längſt 
zu den Todten geworfen worden iſt, ſo ſpukt ſie doch noch in einzel⸗ 
nen Köpfen weiter, war doch ihrem Ableger, der Aſtrometeorologie, 
welche die Witterung aus der Stellung der Geſtirne vorausſagt, von 
einem Sonderling ein bekanntes Haus in der Potsdamer Straße in 
Berlin gewidmet, das erſt jetzt zu anderen Zwecken beſtimmt, und deshalb 
will ich den Leſern, die ſich etwa für die Wirkungen der Jahresregenten 
intereſſiren ſollten, nicht vorenthalten, was unſere Chroniften gewiſſen⸗ 
haft aufgezeichnet haben. Auf jeden der fieben regierenden Planeten, 
Mars, Jupiter, Sonne, Venus, Merkur, Mond, Saturn — die ſpäter 
entdeckten ſind ſolch hoher Ehren nicht mehr theilhaftig geworden — 
entfallen von unſeren zweihundertſiebenundvierzig Jahren fünf⸗ reſp. 
ſechsunddreißig. Dem Weine am günſtigſten erwieſen ſich Mars und 
Saturn; bei jenem ſtehen nur fünfzehn Fehljahren fünf Hauptjahre 
und fünfzehn gute Jahre gegenüber, bei dieſem ſiebzehn Fehljahren 
fünf Hauptjahre und dreizehn gute Jahre. Daß der Kriegsgott dem 
Weine huldigt iſt eine altbekannte Thatſache, und daß Saturn beim 
Veerſchlingen feiner Kinder eines guten Tropfens bedarf, kann uns 
nicht Wunder nehmen. Die meſſten Hauptjahre, nämlich ſieben, 
bringt der Merkur, ihm liegt etwas an guten Handelsgeſchäften, 


ſpielereien; nur eine ſalſchende Tendenz kann in Kundgebungen, wie 055 
gegen die Sprachenverordnung und Jene, die ſie n erfloſſen ſind, die 
Meinung Einzelner ſehen. Wären aus Nord und Süd, Weſt und Oſt des 
Landes Hunderte hierher gekommen, blos um ein politiſches Paſſionsſpiel 
aufzuführen? Nein, wir ſind erſchienen, um unſere Stimme abzugeben, 
ebrlich und treu, vor Land und Reich im Sinne einer böllig geeinigten 
Stimmung, an welcher der Verlauf der Zeit nichts ändern moͤge. Din⸗ 
gen wie der Sprachenverordnung fehlt die beilende Kraft. 
(Bravo!) Sie reizen die nationale Empfindlichkeit des Volkes, die zur 5 
ſcheibe der Laune eines übermüthigen Gegners wurde. (Stürmiſcher 
fall.) Sie greifen eine Lebensfrage an, unſere Sprache. Unſere 
kunft bängt davon ab, ob unſere Eintracht dauernd werde. Wir gelobten 
uns dies in den heute gefaßten Beſchlüſſen. (Beifall.) Wir müſſen nicht 
verzagen, ſobald wir dieſes Gelöbniß halten. Was gute Tage nicht 
zu ſchaffen vermochten, zeitigten die ſchlimmen, die Soli⸗ 
daritat der Deutſchen in Oeſterreich kommt zur Geltung. Wir 
zunächſt Betroffenen baben im heutigen Beſchluſſe eine Brücke zur Einigkeit 
aller Deutſchen in Oeſterreich geſchlagen. Möge ſie nicht nur eine Waffe 
im Kampfe, ſondern auch ein Mittel zur Erfüllung unſerer 
Pflichten ſein, wenn wir die Aufgabe baben, fruchtbringend zum Heile 
des Vaterlandes beizutragen. Wir ſind nicht fehlerfrei, aber wir haben es 
allezeit verſtanden, die Gefabren, welche der Verfaſſung und dem 
deutſchen Stammesrechte von Seite der clerical⸗ z endal ug, 
tionalen Allianz gedroht baben, abzuwehren. Verlieren wir nicht 
den Muth; die Einigkeit, die wir heute gelobt, finde Bekräftigung durch die 
lebensvolle That. Unſer Streben iſt geleitet von Liebe zum Vaterlande. 
Laſſen Sie unter dem Rufe: „Hoch der Kaiſer!“ den Parteitag beſchließen. 
Er war eine glänzende, mächtige Kundgebung in trüber poli⸗ 
tiſcher Zeit. Es werden beſſere Tage kommen, deſſen walte Gott! 
(Anhaltender Beifall.) 


Breslau, 5. Oetober. 

Der Branntweinſteuer ſtehen im Miniſterium keine principiellen Be⸗ 
denken entgegen, wie die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert. Das 
iſt gewiß mit allem Dank anzuerkennen, nur wünſchten wir, daß ſich auch 


in einer Zeit, wo überbaupt von Steuern viel die Rede iſt, gerade für die 
Erhöhung der Branntweinſteuer ein größerer Eifer ſich zeige. Denn eine 
ſtärkere Belaſtung des Branntweins empfiehlt ſich nicht nur vom ſteuer⸗ 
politiſchen Standpunkte aus, ſondern erfüllt auch einen ſehr wichtigen 
moraliſchen Zweck. Statt der Verſchärfung des Strafgeſetzbuchs ſollte man 
— meint mit Recht die „N.⸗L. C.“ — lieber auf Einſchränkung des Brannt⸗ 
weingenuſſes Bedacht nehmen, wie ſie durch eine höhere Steuer zu erwarten 
wäre. Daß in dem liberalen Steuerprogramm die Reform der Brannt⸗ 
weinſteuer ein unentbehrliches Glied bildet, iſt wiederholt aufs Beſtimmteſte 
bervorgetreten und verſichert worden. Es wird mit dieſer Seite des Reichs⸗ 
tages ſchwerlich zu einer Verſtändigung über die Steuerfrage kommen, 
wenn man am Branntwein vorübergeht. Gleichwohl werden uns andere 
Steuerprojecte fortwährend in ſehr handgreiflicher Geſtalt vorgeführt; bin: 
ſichtlich der Branntweinſteuer aber werden wir mit dem fernen Troſte ab⸗ 
gefunden, die Regierung ſei principiell nicht abgeneigt, fpäter einmal und 
wenn verſchiedene Vorbedingungen erfüllt find, auf dieſe Frage zurückzulom⸗ 
men. Wir vermiſſen dem Branntwein gegenüber den Eifer, den man dem 
Bier, dem Tabak und vielen anderen Steuerobjecten gegenüber hatte 
und noch hat. 

Die Geſchichte des Cabinets Taaffe, deſſen deutſchfeindliche Politik aus 
Oeſterreich eine Art Zukunftspolen machen muß, wenn es ſeine Wirkſam⸗ 
keit noch lange fortſetzen darf, iſt um ein Blatt reicher. An leitender Stelle 
ſprechen wir uns über die Momente aus, welche die Stellung dieſes Miniſte⸗ 
riums gegenüber der Verfaſſungspartei befeſtigt haben, während wir zugleich 
im Mittagblatte und in dieſer Nummer die Vorgänge auf dem Karls⸗ 
bader Parteitag verzeichneten, welche den Aufmarſch der Deutſchen in 
die Schlachtordnung beſchleunigen werden. Ein allgemeiner Parteitag, ein 
Rütli des widerrechtlich unterdrückten deutſchen Elementes in Oeſterreich er: 
ſcheint jetzt als eine unbedingte Nothwendigkeit. 

Die Pforte gleicht jetzt einem Fieberkranken, der ſeinen Wärtern ent⸗ 
laufen und zum Fenſter hinausſpringen will. Der Paroxismus, welcher 
den Sultan veranlaßt, den Signatarmächten Trotz zu bieten, muß ein 


neben dieſen ſtehen freilich bereits 19 Fehljahre und nur 10 Trauben hängen laſſen. 1767 heißt es „wenig und fauer‘, 1768 [neben dleſen ſtehen ftellich bereit 19 Fehlſahre und nur 10 Mittel-] Canton Genf, I 
jahre. Bei Frau Venus ſteht die Sache zweifelhaft, einestheils be⸗ 
darf ſie unter Umſtänden des Weingenuſſes dringend, anderntheils 
ſteht derſelbe ihren Intereſſen diametral entgegen (der Pförtner in 
Macbeth hat das des Breiteren auseinandergeſetzt) und fo befolgt fie 
eine lavirende Politik, und ſtellt vier vorzüglichen und dreizehn guten 
Jahren 19 ſchlechte gegenüber. Daß der Mond, der ſentimentale, 
ſchwächliche Seufzerheld, gegen ſechs Hauptjahre und neun gute zwanzig 
ſchlechte ins Feld führt, kann uns nicht Wundrr nehmen — ſehr er⸗ 
ſtaunt ſind wir aber billigerweiſe über Vater Jupiters und gar der 
Mama Sonne Verhalten. Jener hat neben vier Hauptjahren 11 gute 
und volle zwanzig ſchlechte, und dieſe gar nur 4 Hauptjahre, neun 
gute und — es iſt die höchſte Ziffer — zweiundzwanzig ſchlechte. 
Der Vater der Menſchen und Götter und die allgütige Sonne dem 
Nektar feindlich — es iſt nicht anzunehmen! Wahrſcheinlich treiben 
hier Neptun und Uranos ihr tückiſches Spiel, und weil man ihnen 
officlell keine Jahresregentſchaft zugeſtehen mochte, üben fie dieſelbe 
heimlich aus, und wahrend Neptun aus dem Meere ſchwere Wolken⸗ 
maſſen emporſteigen läßt, und trübe, dunkle Schleier vor die ſegen⸗ 
bringenden Strahlen der Sonne zieht, ſpuckt Uranos, um ein moder⸗ 
nes, geflügeltes Wort zu gebrauchen, zürnend ob feiner Depoſſedirung, 
feinem innig gehaßten Enkelſohn Jupiter in die Suppe. Inzwiſchen 
iſt dieſer ſelbſt depoſſedirt worden, und es wäre grauſam, ihm den 
einzigen Troſt der „Könige im Exil“, den Saft der Reben, auf feiner 
Ziegeninſel, die Heine fo ſchoͤn beſchreibt, zu verkümmern. Hoffen 
wir, daß Hader und Neid der Götter aufhören und fie ſich zu ge: 
meinſamem löblichem Thun vereinigen, um Hauptjahr auf Hauptſahr 
reifen zu laſſen. Sie erweifen damit nicht nur ſich ſelbſt, ſondern 
auch der dürſtenden Menſchheit ein Wohlgefallen. 


Verſchollene Herzensgeſchichten.“) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 
Fortſetzung.) 

Des andern Morgens um 11 Uhr kam Paſtor Muralt und rief 
freudeſtrahlend: „Alles nach Wunſch gegangen! Seht nur!“ und ſo 
ſprechend legte er eine Hand voll blanker Goldſtücke auf den Tiſch. 
„Ja, Ihr Brief hat geholfen. Wie ſchön und rührend haben Sie 
mit wenig Zeilen das Unglück geſchildert; ich möchte in meinem 
Zürcher Dütſch ſagen: Das iſcht prächti gfit (Das iſt prächtig ge: 
weſen!) ... Doch jetzt nur ſchnell das Röthigſe, ich habe Eile! 
Die Frau muß begraben, die Söhne bei braven Leuten untergebracht, 
das Kleine verſorgt werden. Ich komme eben aus der Höhle — 
denn ſo nur iſt die Wohnung zu benennen. Für den Vater iſt es 
beſſer, er kehrt mit der Tochter in die deutſche Heimath zurück, die 
Buben können hier gut erzogen werden.“ 

„Herrlicher Menſchenfreund! Aber woher das viele Geld?“ 

„Woher? Vom Kaifer, von der Kaiferin und den drei lieblichen 
Großfürſtinnen .. . Als ich Ihren Brief empfing, wollte ich eben in 
das Winterpalals fahren, um den Prinzeſſinnen Nachricht von einer 
geliebten Lehrerin zu geben, welche zu einer Reife in ihr Vaterland, 


) Nachdruck verboten. 
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bochgradiger ſein. Werden bie ae ohnedies hinlänglich gelockerten 
Bande, welche das altersſieche Osmanen ⸗ Reich mit dem übrigen 
Europa noch verknüpfen, zerriſſen, dann iſt ein tödtlicher Schlag⸗ 
anfall unvermeidlich, die Auflöfung des erſchoͤpften Staatskörpers nicht 
mehr aufzuhalten. Stellt ſich die Pforte ſelbſt außerhalb des inter 
nationalen Rechtes, jo wird fie vogelfrei wie am Tage von San Stefar 
Die Verjagung der Türken aus Europa und der Kampf um ihre Hinte 
⸗llaſſenſchaft ſtellt ſich in dieſem Falle nicht erft übermorgen, ſondern ſchon 
morgen ein. Scheint ſich auch die Collectiv⸗Flotte zu ihrem Winterſchlaf in 
der Bucht von Cattaro einzuſpinnen, mögen ſelbſt die Montenegriner, mit 
denen Admiral Seymour jetzt wieder verhandelt, die Trauben von Dulcigno 


ſauer finden, die ſlaviſch⸗ruſſiſche Propaganda auf der Balkanhalbinſel iſt 


wach, thatig und gerüftet, fie harret ungeduldig des Momentes, wo ſie an die 
Pforten von Konſtantinopel pochen kann und wo ſie nicht mehr durch die 
diplomatiſchen Schutzwachen der eiferſüchtigen Großmächte zurückgeſcheucht 
wird. Der blinde Fatalismus und der alte Seldſchucken⸗Trotz ſind nicht 
5 . der Türkei auch nur über die Noth des Augenblickes hinweg 
zu belfen 


Aus Italien meldet der Telegraph (ſiehe die telegr. Depeſche des beu⸗ 


tigen Mittagblattes!) die Ankunft Garibaldi's in Genua. Wie es heißt, 
beabſichtigt derſelbe eine Rundreiſe durch das Feſtland Italiens, um ſeiner 
ſchon mehrfach erwähnten Mißſtimmung gegen die Regierung in demo⸗ 
kratiſchen, reſp. republikaniſchen Kreiſen entſchiedenen Ausdruck zu geben. 
Man verſichert, daß fi der Miniſterrath ſchon angelegentlich mit den des⸗ 
balb zu treffenden Vorſichtsmaßregeln beſchaftigt hat; indeß hofft man, daß 


die zu erwartenden Kundgebungen ohne größere Ausſchreitungen verlaufen 


werden. Die Regierung hat Truppen nach Genua gezogen, aber die Be⸗ 
börden angewieſen, milde aufzutreten. Bis jetzt iſt in Genua auch in der 
That die öffentliche Ruhe in keiner Weiſe geſtört worden. Was die Ge, 
fangennehmung Canzio's betrifft, der wegen der Betheiligung an den im 
März d. J. in Mailand ſtattgefundenen Unruben zu einer Kerkerſtrafe ver⸗ 


urtheilt iſt, jo wird officiöß gemeldet, die Regierung wolle Canzio binterher 


amneſtiren, ſobald Garibaldi's Beſuch obne Ruheſtörung vorüber ſei. 

In Frankreich ſteht die Frage der Ausführung der Märzdecrete wieder inſo⸗ 
fern im Vordergrunde, als die Regierung bekanntlich ſowohl aus Rüchſicht auf die 
nun bald zuſammentretenden Kammern, als aus Rückſicht auf die im Allgemei⸗ 
nen noch herrſchende Stimmung des Landes mit ihren Maßregeln gegen 
die Congregationen nicht mehr zaudern zu dürfen glaubt. Indeß ſind, wie 


die clericale „Defenſe“ verſichert, die bedrohten Ordensgenoſſenſchaften feſt 


entſchloſſen, den Verfolgungen, wie dieſes Blatt ſich ausdrückt, denſelben 
geſetzlichen Widerſtand entgegen zu ſtellen, wie die Jeſuiten. Sie werden, 
ſagt das genannte clericale Organ, kämpfen wie alle, welche ſich nicht in 
die Fremde treiben laſſen wollen, obne ihre Freiheit, ihre Unabhängigkeit, 
ihre perſönlichen Rechte zu bertbeidigen. 
dramatiſcher Scenen bei Schließung der Häufer der betreffenden Congrega⸗ 


tionen abgeſpielt werden. Was die Rechtsdeductionen betrifft, mit denen 


der Miniſter des Innern gegenüber den Jeſuiten von Paris und Lille, 


Es wird alſo wieder eine Reihe 


welche bekanntlich den Rechtsweg beſchritten haben, die Legalität der 


Märzdecrete vertheidigt, ſo weiſt Herr Conſtans in einem Memoire 
vom l7ten September zunächſt darauf bin, daß das tribunal eivil 
von Lille, als es die Schaden ⸗Erſatz⸗ Klage des Jeſuitenpaters 
Marquigny gegen den Prafecten des Nord⸗Departements zuließ, in 
offenkundiger Weiſe das Prineip der Trennung der Gewalten ver⸗ 
letzt habe. Das wird auf Grund der Geſetzgebung und der von 
Seiten des tribunal des conflits ergangenen Urteile erhärtet, da dem ver⸗ 
klagten Präfecten kein perſönliches Verſehen zur Laft gelegt wurde, viel⸗ 
mehr in der Perſon deſſelben die Miniſter und der Präſident der Republik, 
die Deputirtenkammer und der Senat getroffen werden ſollen. „Die Richter 
von Lille“, ſchließt das Memoire, „haben ſich in der Zeit geirrt, und das 
tribunal des conflits wird dieſe Confuſion hinſichtlich der angemaßten Vor⸗ 
rechte nicht geſtatten, welche die Unabhängigkeit der Executivgewalt eee ũ at el Be Se 


(BESEITIGEN . —.: . ̃ y 
Canton Genf, Urlaub 5 erhalten hat. Als ich meinen Auftrag ausge⸗ 
richtet und die holden Weſen gar lieb mit mir plauderten, ſagte ich: 
„Wollen Ew. Kaiferl. Hoheiten leſen, wie es Fremden in der ſchoͤnen 


Reſidenz ergeht? — Wollen Sie den Armen beiſtehen?“ — „Gewiß!“ 


riefen drei frohe, helle Stimmen. Ich las alſo Ihren Brief vor. 
Die älteſte Großfürſtin, Marie, nahm ihn mir aus der Hand, rufend: 
„Das muß Mama auch leſen!“ und eilte davon. Die Anderen gingen 


an ihre Nipptiſchchen und zogen zierliche Beutelchen hervor, tauchten 


die Händchen hinein und brachten mir mit kindlicher Freude blanke 
Goldſtücke. Nicht lange währte es, fo öffnete ſich die Thür des 
Nebenſaales, und wer trat zu uns? — die Kaiſerin und der Kalſer, 
die Großfürſtin Marle an der Hand führend! — „So recht!“ rief 
Nicolaus huldvoll. „So recht, Paſtor! Ste haben meinen Töchtern 
Gelegenheit gegeben, Gutes zu thun, und ich freue mich herzlich, daß 
es meine Kinder beglückt!“ 

„O, wenn Sie die Gruppe gleich mir hätten bewundern können!“ 
rief Muralt begeiſtert. Der majeftätife Vater, die ſchöne glückliche 
Mutter und die reizenden Töchter! Großfürſun Marie hielt den 
Kaiſer umſchlungen, Alexandra 110 an ſeine Bruſt gelehnt, und die 
Jüngſte, Olga, hielt feine Hand und küßte fie zärtlich — es war ein 


entzückender Anblick! 

„und nun ellen Ste zu unſerem deutſchen Kröſus“, — fuhr 
Muralt fröhlich fort. — „Wenn Baron unter Ihren Brief eine 
Summe zeichnet, folgen die erſten reichſten Famillen feinem Beiſpiel!“ 


Auch dieſer Schritt wurde reich belohnt. 


Nach acht Tagen fagte Brede feinen Söhnen Lebewohl; ein uhr⸗ 


macher und ein Sattler hatten die Knaben ) a ch genommen und 
behandelten fie wie die eigenen Kinder. Das Kleinſte war einer 
braven Amme anvertraut worden und ſollte von einigen deutſchen 
Müttern überwacht werden. Der Vater mit der Tochter, beſtens aus⸗ 
geſtattet und mit Reiſegeld reichlich verſehen, kehrten in die deutſche 
Helmath zurück. Nach Abzug aller Koſten blieben 3000 Rubel als 
Capital. Das Geld wurde gut angelegt, um fo vermehrt einſtens 
den erwachſenen Kindern eingehändigt zu werden. — 


So oft ich ſpäter die drei munberlieblihen Großfürſünnen ſah 


— wahre Engelsköpfchen auf Goldgrund — mußte 9 5 ihnen dank⸗ 
bar zunicken. 8 Peak fo hold und lieb und gut — warum 
durften fie, die mächtigen Czarentöchter, nicht auch glücklicher werden ? 

Die älteſte, die wunderſchöne blonde Marie, hatte ein heißes 
wildes Herz, das weder mütterliche Milde, noch väterliche Strenge zu 
bändigen vermochte. Sie fol oft zu ihrem Vater gelost haben: 
„Was kann ich dafür, daß ich das flammende Blut und das zügel- 
loſe Herz meiner Urgroßmutter Katharina II. geerbt habe? Ich kann 
nun mal nicht anders. muß meinem unſeligen Herzen folgen. 
Es iſt mein böfes Verhängniß!“ 

Und fo mußte der ſtolze Car feine älteſte Tochter 1839 dem 
kleinen baleriſchen Oberſten Herzog von Leuchtenberg zur Frau geben, 
deſſen Großvater unter der Parijer Gulllotine endete und deſſen 
Vater ein Adoptiofohn des verhaßten Napoleon war und der ſelber 
nicht viel mehr fein nannte, als feinen grünen Federbuſch, und der 

überdies — zum Entſetzen aller orthodoxen Bartruſſen und der Gelſt 
lichkeit — katholiſch war ... Und als der Herzog von Leuchtenber 
ſchon nach einigen Jahren geſtorben war, da mußte der Czar ſen 
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nichten müßte, die erſte Bedingung ibrer Verantwortlichkeit, und in Folge 
deſſen auch die Vorausſetzung für die Exiſtenz des conſtitutionellen und par⸗ 
lamentariſchen Regimes in Frankreich.“ ö 0 
I Im Belgien erhebt jetzt die clericale Preſſe ein Zetergeſchrei über die 
liberalen Mörder“, die in Heule bei Courtrai (ſiebe das beutige Mittag⸗ 
ati) zwei fanatiſche Bauern erſchoſſen haben. Sie wälzt die ganze Blut ; 
„Huld auf das gottverdammte Schulgeſetz, der Pfarrer hat nach ihrer Mei⸗ 
nung nur feine Schuldigkeit gethan, daß er ſich der Gewaltthat der Re · 
gierungsbeamten widerſetzte. Wenn letztere von dem wütbenden Haufen 
geſteinigt und zerrifien worden wären, hätten ſie dies Unglück lediglich ver⸗ 
dient. Das iſt eben die clericale Logik. 
— ... K —— 
„ ie 
Berlin, 4. Oetbr. e ſocialpolitiſchen Pläne de 
a er — Verſicherungsweſen.) Die jetzige De: 
häftigung des Reichskanzlers als preußiſcher Handelsminiſter mit der 
Arbeiterverſicherung im Beſonderen und der Regelung des Verſiche⸗ 
rungsweſens im Allgemeinen bringt das Rundſchreiben wieder in 
lebhaftere Erinnerung, welches Fürſt Bismarck im vorigen Jahre be: 
treffs jener Regelung an die einzelnen Bundesreglerungen gerichtet 
hat. In demſelben ging er von der Anſicht aus, daß das Eingreifen 
der Reichsgeſetzgebung, wenn es beſchloſſen werde, zur Zeit auf die 
verwaltungsrechtliche Seite des Verſicherungsweſens zu beſchränken ſeil, 
während die dahin gehörigen Fragen des bürgerlichen Rechts ihre 
Löſung ſachgemäß an anderer Stelle finden würden. Die See⸗, die 
Transport⸗ und die Rückverſicherung, welche vom Standpunkte des 
allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſes unmittelbar von geringerer 
Bedeutung find, ſollen nur in ſoweit in die geſetzliche Regelung 
hineingezogen werden, als etwa nöthig iſt, um die in Anſehung des 
Geſchäftsbeginns und Geſchäͤftsbetriebes landesrechtlich beſtehenden, 
ſehr verſchiedenen und deshalb dem Geſchäftsverkehre hinderlichen Be⸗ 
ſchränkungen zu beſeitigen. Während die Feuerverſicherung in den 
verſchiedenen deutſchen Staaten ſehr mannigfaltigen und zum Theil 
beengenden Vorſchriften unterliegt, entbehrt die Lebens⸗Verſicherung 
in den meiſten Staaten jeder geſetzlichen Regelung. Eine Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft bedarf in jedem einzelnen Staate einer beſon⸗ 
deren Coneeſſton, ihre Geſchäftsgebahrung wird auf Tritt und Schritt 
überwacht. Um die Lebensverſicherung dagegen bekümmern ſich die 
Staaten faſt nur inſoweit, als die Beſteuerung in Frage kommt. 
Berlin, 4. Oct. [Verfügung des Miniſters für Land» 
wirtöſchaft. — Organiſation des Steuermanns⸗Perſonals. 
— Bon der Kriegsmarine. Einnahme an Zöllen und 
Verbrauchsſteuern. Internationale Ausſtellung von 
Saemaſchinen in Piſc.] Wir machen darauf aufmerkſam, daß nach 
einer Verfügung des Miniſters für Landwirtbſchaft! Domänen und 
orſten vom 17. September d. J. auf Grund des $ 28 des Regulativs 
über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen des 
orjtvienites in Verbindung mit dem Milttärdienſt im Jägercorps bei den 
egierungen zu Gumbinnen, Stettin, Stralſund, Potsdam, Oppeln, 
agdeburg und bei der Königl. Hofkammer neue Notirungen Forſtverſor⸗ 
gungs berechtigter Jager der Klaſſe Nr. 1 bis auf Weiteres derart aus⸗ 
geſchloſſen werden, daß bei den genannten Behörden nur die Meldungen 
older im laufenden Jahre den Forſtverſorgungsſchein erhaltenden Jäger 
angenommen werden, welche in dem Bezirk derjenigen der vorbenannten, 
ebörden, bei welchen ſie ſich melden, zur Zeit des Empfanges des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines bereits über zwei Jahre im Königl. Forſtdienſt befchäftigt 
find. Die Zahl der Anwärter iſt gegenwärtig ſehr gering in den Regierungs⸗ 
bezirken Marienwerder, Poſen, anni, Kaſſel und Düſſeldorf. — Im 
weiteren Verfolg der Cabinets⸗Ordre vom 11. Februar 1879, betreffend die 
Organisation des Steuermannsperſonals, beſtimmt eine Verfügung der Ad⸗ 
miralität pom 18 Septbr. d. J., daß die Beförderung zum Steuermanns⸗ 
maat auch den Beſitz des Geſchützfübrungszeugniſſes vorausſetzt. Bis auf 
eiteres wird jedoch genehmigt, daß die aus dem Schiffsjungeninſtitut ber⸗ 
vorgegangenen Obermatroſen, welche zur Steuermannscarriere angenommen 
find, binſichtlich ibres weft ee da ebenſo behandelt werden, 
wie es für die anderen einngeſtellten Mannſchaften geſtattetiſt, mit der Maßgabe, 


— Dan 3 
Tochter Marie mit ihrem — Stallmeiſter Stroganoff morganatiſch 
vermählen ... Er mußte das, um größeres Unglück zu verhüten 
Ja, was konnte die Großfürſtin Marie für das heiße, wilde Blut 
einer Katharina in ihren Adern? 

Die Großfürſtin Alexandra war ein engelhaftes Weſen, und nicht 
nur in ihrem Aeußern. Sie war des Vaters beſonderer Liebling 
und gern weilte er in ihrem Salon, wenn Alexandra mit der pie: 
monteſiſchen Geſandtin am Czarenhofe, Gräfin Roſſi, die früher Hen⸗ 
riette Sontag war, liebliche Duette fang. Ja, der ſtarre Autokrat 
widerſtand nie dem ſüßen Schmeicheln Alexandra's, wenn fie ein 
Terzett aufs Notenpult legte — und er ſtimmte lächelnd ein. 

Alexandra wurde dem Prinzen Friedrich von Heſſen⸗Darmſtadt 
vermählt, obgleich ſie lieber den Erzherzog Stephan, Palatinus von 

* gewählt hatte. Sie welkte hin, wie eine geknickte Blume 
99 55 Kalſer Nicolaus im Frühjahr 1844 in England weilte, um 
Mann“ din Victoria und den Miniſtern klar zu machen: der „kranke 
Rußland tha unten in der Türkel liege im Sterben, England und 
damit Oeſterten klüglich daran, ſich ſchleunigſt in fein Erbe zu theilen, 
Erben auftraten und Frankreich nicht fhließlich auch noch als lachende 
möcht ihren „Da ereilte ihn die Schreckenskunde: Alexandra 

e von ihrem lieben Papa den letzten Abſchied nehmen, ehe ſie 
ſchelden muß — auf immer! 
das 505 e den „kranken Mann“ im Stich und eilte an 
indlein * (en, leblingstochter, Er gab ihrem neugeborenen 
Alexandr ie Nolhen 5 esc ſah es in ſeinen Armen ſterben. Als 
und fügen ich in Tedesſchmerzen wand, hielt er ihre fiebernde Hand 

n A 2 ai Su Belte es an ihre Ädzenden Lippen 

etzten Worte 8 

Bug" ee Dam „Nicht wahr, ich rede verworrenes 
8 Alexandra in der Peter⸗Paulowſchen Feſlungskirche in der 
Ralfergruft der Romanows beſtattet war, 5 — en e 28 
Rn blätterte in ihrem kindlichen Tagebuche und feine Thränen fielen 
die Blätter nieder ... Er las: „„Ihr verblühet, füge Roſen! 


died am 9. Mal 1840 dem lieben Papa 
e £ zum erſten Mal ge: 
Dr — — konnte der mächtige Czar vor Schluchzen nicht weiter 


Alexandra hatte fo gern im Park von Zarskoje⸗Selo an einem 


Teiche geſeſſen und ſechs 
weiße Schwäne gefüttert. An dieſer Stell 
je . Schu ihr lebensgroßes Marmorbild ges, dt (ec 
eißen Sn en Aber durch ſechs ſchwarze erleben. Doch ſchon am 
S e le e d. Ken 
en am 
dertlärten Lieblings füt — wee Stelle einf e Lieblinge feines 
fo Unter ein Bild Meramdegg ſchrieb der Kalſer das Wort, das er 
ich gern aus dem ſüßen — verſtummten Munde gehört hatte: „„Ja, 
Mamwelb, es, Papa, daß Du kein größeres Vergnügen kennſt, als 
ama ſolches zu bereiten! 
Nein, Ehriſtian Stockmar * Unrecht. 
aus — 0 
Vater kein Komöͤdiant r war der 
. Warum ſchüttelte die wunderschöne Großfürſtin Olga zu allen 
Delrath6-Partien, die ihr von der hohen Politie n 
immer erröthend das engelhafte blonde Köpfchen? 


In ſeiner Familie war 
liebevollſte Gatte und 


von der in der Verfügung vom 4. Jan. 1875 vorgeſchriebenen min: 


deſtens einjährigen Capitulation in dieſem Falle Abſtand genommen 
wird. — Nach der ſeitens der Admiralität aufgeſtellten Nachweiſung über 
die in der 2. Hälfte des Monats September erfolgte Bewegung der Schiffe 
der kaiſerlichen Marine find in Dienſt geſtellt: Kanonenboote Wespe und 
Crocodil am 20. Sepibr. in Wilhelmshaven, Kanonenboot Baſilisk am 27 ſten 
in Kiel; das Uebungsgeſchwader wurde am 17. Sepibr. in Kiel aufgelöft. 
Außer Dienſt geſtellt wurden: Kanonenboot Bafilisk am 17. Septbr., Kanonen⸗ 
boot Chamäleon am 18., Aviſo Grille am 25., Corvette Sachſen am 27ften, 
Be Große am 28.; in Rejerve wurden geitellt: Hertha am 24. in 

iel; Ariadne befand ſich auf der Reiſe nach Callao, Bismarck in Plymouth, 
Cyelop in Shanghai, Friedrich Carl in Wilhelmshaven, Freva in Hongkong, 
Hanſa auf der Reife nach Montevideo, Yacht Hohenzollern in Kiel, Kanonen⸗ 
Hyäne in Apia, Kanonenboot Iltis in Singapore, Aviſo Loreley in 
Bujukoere, Luiſe auf der Heimreiſe, Meduſa in Kiel, Brigg Musquito in 
Kiel, Kanonenboot Nautilus in Apia, Niobe in Kiel, Nymphe in Demarara, 
Brigg Rover in Kiel, Victoria in Gravoſa, Vineta in See nach Chefoo, 
Kanonenboot Wolf in Shanghai. — Nach der Nachweiſung der zur An⸗ 
ſchreibung gelangten Einnahmen an Zöllen und gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
brauchsſteuern im Deutſchen Reiche für die Zeit vom 1. April 1880 bis 
zum Schluß des Monats Auguſt wurden vereinnahmt am Zöllen 67,692,262 
M., Rübenzuckerſteuer 5,000,000 M., Salzſteuer 12,704,424 M., Tabakſteuer 
29,048 M., Branntweinſteuer 12,955,633 M., Uebergangsabgabe vom 
Branntwein 48.531 M., Brauſteuer 6,854.884 M., Uebergangsabgabe von 
Bier 381,509 M., in Summa 100,966,296 M. Nach Abzug der Bonificationen 
verblieb für die Reichskaſſe der Betrag von 84,277,962 M., was ein Plus 
bon 274,193 M. gegen das Vorjahr in demſelben Zeitraum aufweiſt und 
iſt dieſe e durch erböbte Einnahmen aller Poſitionen, mit Aus⸗ 
nabme der Branntweinſteuer herbeigeführt. Die Rübenzuckerſteuer tritt erſt 
mit dem Monat September in Bedeutung, da in dieſem Monat die Campagne für 
die Nun een e aun zu beginnen pflegt. Der hoͤchſte Mehrbetrag wurde bei 
der Poſition Zölle, nämlich 854,730 M. gegen das Vorjahr erreicht. — In Betreff 
der Ausführung der am 1. Decbr. ſtattfindenden Volkszählung ſind den Regie⸗ 
rungen und den Oberpräſidenten bereits die Formulare und Inſtructionen zuge: 
gangen. — Das italieniſche Miniſterium für Ackerbau und Handel beabſichtigt 
im Laufe des Monats October in Piſa unter der Direction des dortigen land⸗ 
wirthſchaftltchen Comizium eine internationale Ausſtellung von Säemaſchinen 
abzuhalten. Dieſelbe ſoll den Zweck verfolgen, die auf den beſten Prinzipien 
berubendeu Maſchinen durch offentlichen Concurs feſtzuſtellen und deren 
Verbreitung 1bunlichſt zu fördern. An der Preisbewerbung können auch 
fremde Erbauer theilnebmen. Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat 
die Aufmerkſamkeit der Handelskammern hierauf gerichtet. 

[Handels miniſter Bismarck] Aus angeblich „vorzüglich unter⸗ 
richteten“ Kreiſen, deren Sitz leicht zu errathen iſt, weiß die „Elberf. Ztg.“ 
weiteren wirthſchaftlichen Pläne des Reichskanzlers Folgendes zu 
erzählen: 

„Die Meldungen von der erſtaunlichen Arbeitskraft, welche Fürſt Bis: 
marck gegenwärtig entfaltet und hauptſächlich ſeinem neuen Reſſort zuwendet, 
bleiben eher noch hinter der Wirklichkeit zurück, als daß ſie Uebertreibungen 
enthielten. Es wird zuberläffig veiſichert, daß ſchon in nädjiter Zeit ein 
erſter Entwurf einer allgemeinen Arbeiterverſicherung fertig geſtellt ſein 
wird und ohne Verzug veroffentlicht werden foll, da es gerade im Wunſche 
der leitenden Stelle liegt, die freieſte Discuſſion des Gegenſtandes von den 
verſchiedenſten Seiten hervorzurufen, um daraus Material zu einer noch⸗ 
maligen Durcharbeitung des Entwurfs, ehe er im Bundesrathe eingebracht 
wird, zu gewinnen. Auch für die Einrichtung eines ſtändigen wirihſchaft⸗ 
lichen Sachkundigen⸗Organs iſt der Plan ziemlich obgeſchloſſen. Um mög: 
lichſt jede parlamentariſche Colliſion über den Gegenſtand abzuſchneiden, 
foll demſelben eine entſprechende Einrichtung gegeben werden, wie dem 
Landes ⸗Oekonomie⸗Collegium, welches neben dem landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſter eine fruchtbare berathende Thätigkeit ausübt, ohne daß es bis jetzt 

u der Beſchwerde Anlaß gegeben, daß der Miniſter ſeine Verantwortlichkeit 

inter demſelben zu decken verſuche. Es ſoll übrigens auch dem Landtag 
gegenüber in der nachdrücklichſten Weiſe feſtgeſtellt werden, daß unbeſchadet 
der Anhörung des neuen Organs über die einſchlagenden Geſetzvorlagen 
die Reſſortminiſter für die letzteren nach wie vor die volle Verantwortlichkeit 
übernehmen. Einen beſonderen Werth legt Fürſt Bismarck darauf, daß 
neben dem Handel, der Großindustrie und der Landwirihſchaft auch das 
Kleingewerbe und der Arbeiterſtand ibre Vertretung finden. Man glaubt, 
daß es ſich ermöglichen laſſen würde, die unvermeidlichen Diäten⸗ und 
Bureauauslagen für das neue Inſtitut aus den bisher ſchon auf den Etat 
des Handelsminiſteriums zur Remunerirung von Sachverſtändigen ver⸗ 
wendeten Fonds zu beſtreiten, ſo daß eine Geldbewilligung des Landtages 
für das neue Inſtitut nicht erforderlich wäre. In dieſem Falle könnte es 
einfach durch königliche Verordnung ins Leben gerufen werden, die auch im 
Wege der Dienſt⸗Anweiſung beſtimmen kann, in welchen Fällen das Colle⸗ 
gium von den Staatsbehörden gebört werden müßte. 


Sie hatte eine heimliche Liebe — von der Niemand nichts weiß 
und der ſtolze Czar am allerwenigſten etwas wiſſen durfte... Aber 
er erfuhr es doch. 

Der Geliebte, ein ſchöner Offizier, wurde nach dem Kaukaſus ge⸗ 
fit — und bald hieß es, er ſei dort geſtorben 

Die Großfürſtin Olga ging mit ihrer Mutter auf lange Zeit nach 
Palermo — — und dort mußte ſie ſich mit dem Kronprinzen Karl 
von Würtemberg verloben ... Sie iſt nicht glücklich geworden 
1 es iſt nicht immer ein Glück: Tochter eines Kaiſers zu 

Voll Intereſſe beſichtigten wir, von dem jungen Grafen Ferſen 
geführt, die Herrlichkeiten des Winterpalais und der Eremitage. Ich 
horte die berühmte koloſſale Spieluhr die Ouvertüre aus „Don Juan“ 
executiren. 

Mit eigenen Gedanken betrachtete ich das lebensgroße Bild der 
Kalſerin Katharina II. Eine ſchöne Geſtalt, von weißem Atlas um⸗ 
floſſen, mit himmelblauem Ordensbande geſchmückt, in imponirend 
majeſtätiſcher Haltung, den einen Arm wie zum Befehlen ausgeſtreckt. 
Das ganze innere Leben dieſer merkwürdigen Herrſcherin und ent⸗ 
züdend ſchönen Frau tritt beim Anblick des Bildes lebhaft vor unſere 
Seele. Die dunkelblonden, wellenartig zurückgeſchlungenen Haare, 
mit Perlen durchzogen, erinnern an Marie Antoinette, die blauen, 
bedeutenden Augen, die edle Stirn, die fein geformte Naſe, der lieb⸗ 
liche Mund feſſeln unwiderſtehlich. Dabei ein edelgeſchwungener 
Nacken, ſchön geformte Arme und Hände — genug: man begriff, 
daß dieſe ſeltene Perſönlichkeit, überdies ausgezeichnet durch Scharfſinn, 
Ben Geiſtesgaben, bezaubernde Liebenswürdigkeit, Alles — wagen 
urfte. 

Neben dem Gemälde ſaß auf einer Meſſingſtange ein großer, 
uralter Kakadu. Unter den Augen mit unheimlich verſtändigem 
Blick hingen große Falten nieder. Mir wurde erzählt: der Kakadu 
fet ein Liebling der Kaiſerin Katharina geweſen und ſie habe ihn 
immer um fi) gehabt. Aus Pietät gegen fie werde er forgfältig ges 
pflegt, und da er nur in dieſem hellen, von Beſuchenden felten leeren 
Saale und vor dem Bilde ſeiner ehemaligen Herrin ruhig ſei, ſo 
00 man dem gewiß achtzig Jahre alten Kakadu ſein Lieblings⸗ 
plätzchen. 

Auch an meinen Urgroßvater, den einſt berühmten Chirurgen 
Ramdor in Braunſchweig, mußten wir bei dem Bilde der Kaiſerin 
denken. In ihrer letzten Krankheit hatte Katharina ihn nach Peters⸗ 
burg rufen laſſen. Leider traf er zu ſpät ein; die Operation konnte 
nicht mehr gewagt werden; aber reich beſchenkt wurde der deutſche 
Arzt entlaſſen, und er wurde nie müde, von jener Reife und von 
der Huld und Gnade der Kalferin zu erzählen. 

Auf dem Porträt meiner Urgroßmutter iſt noch eine Brillant⸗ 
Riviere zu ſehen, welche die Kaiſerin dem Chirurgen für feine Frau 
geſchenkt hatte ... und die Urenkelin, von den Nachkommen der 
Kalſerin auch durch einen ſchönen Schmuck erfreut, durfte die pracht⸗ 
vollen Räume bewundern, welche der Urgroßvater einſtens durch⸗ 
wandert hatte ... und darf heute der Nachwelt von Allem erzählen! 

An Katharina 's wildbewegtes Liebesleben und oft fo grauſames 
Herz wurde Petersburg während meiner Anweſenhelt graufig erinnert. 

Man hatte im Kerker elner kleinen ruſſiſchen Feſtung am balti⸗ 


Es beſtebt jedoch bei 


der Regierung keineswegs eine Abneigung, dem Landtag eine Vorlage über 
den Gegenſtand zu machen, vorausgeſetzt, daß man nicht im Voraus eine 
dem Project feindſelige Stimmung der Mehrheit befürchten müßte. — 
Uebrigens beſchränkt ſich die perſönliche Thätigkeit des Fürſten Bismarck im 
en keineswegs auf dieſe Projecte; regelmäßig wird ibm das 

ournal über die eingegangenen laufenden Verwaltungsſachen vorgelegt, 
und er beſtimmt hierauf, in welchen Sachen ihm die Acten eingeſchickt wer: 
den ſollen; dieſe bearbeitet er dann mit dem eindringendſtem Studium, auf 
welches er mit ungemein friſchem Intereſſe den dritten Theil ſeiner Tages⸗ 
zeit verwendet, während die auswärtige Politik in der Frühſtunde durch⸗ 
weg kurz erledigt wird. Es ſpricht das beiläufig nicht dafür, daß etwa 

ürſt Bismarck ſich über den Verlauf der Dulcigno⸗Affaire ernſtlichen Be⸗ 
1 bingebe. Dem erſtaunlichen Arbeitseifer ftebt eine unermeßliche 
Arbeitskraft zur Verfügung, welche auch durch die immer noch mehrmals 
im Laufe des Tages eintretenden, nur wenige Minuten andauernden, aber 
äußerſt empfindlichen Anfälle von neuralgiſchen Geſichtsſchmerzen nicht 
weſentlich geſchwächt wird. Zur Landtagsſeſſion nach Berlin zu kommen 
beabſichtigt Fürſt Bismarck einſtweilen nicht, er würde ſelbſtverſtandlich für 
eine genügende Vertretung ſeines neuen Reſſorts ſorgen müſſen. Doch 
könnten leicht die Vorgänge der Seſſion feine Ueberkunft nach Berlin noch 
im Herbſt herbeiführen.“ . 

Das Handels⸗Miniſterium iſt außer dem Reſſortchef durch einen Unter 
ſtaatsſecretär, Herrn Dr. Jakobi, vier vortragende Räthe, die Herren Wendt, 
Dr. Stüve, Rommel und Lebmann, ſowie zwei Hilfsarbeiter, die Herren 
4 und Hoffmann, beſetzt, iſt alſo das kleinſte der beſtehenden Mi⸗ 
niſterien. 

[Das Verbot der neuen Orthograpbie durch Herrn von Putt⸗ 
tamer] ift, nach der „Nat.⸗3.“, nicht allein an die Directoren und Lehrer⸗ 
Collegien der böheren Schulen ergangen, ſondern auch an alle Aufſichts⸗ 
beamlen der Volksſchule. Die Wirkung dieſes Verbots erſcheint um ſo 
draſtiſcher, wenn man erwägt, daß ſich die Beamten die neue Orthographie 
bereits angeeignet hatten, und daß die Lehrer nach derſelben unterrichten 
müſſen. Hoffentlich iſt dieſes Verbot an die Beamten ein Uebergangsſchritt, 
um die Forderung der neuen Orthographie auch in der Schule fallen zu 
1 Denn was man ſelbſt nicht thun darf, ſoll man nicht von anderen 
ordern. 

[Abgeordneter Dernburg.] Als am 31. Auguſt die Erklärung der 
28 ſeceſſioniſtiſchen Abgeordneten erſchien, bat man ſich hie und da gewun⸗ 
dert, daß der Name des Abgeordneten Dernburg, des Chef⸗Redacteurs der 
„National⸗Zeitung“, unter derſelben fehlte. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, 
wird ſich Herr Dernburg beim Beginn der nächſten Reichstagsſeſſion nicht 
wieder in die Fractionsliſte der Nationalliberalen eintragen laſſen, er wird 
aber ebenſowenig der neuen Gruppe formell beitreten. 

[Ein außerordentlicher Städtetag für Weſtphalen.] Wee aus 
Bochum gemeldet wird, iſt von dort aus an den Vorſtand des weſtphäliſchen 
Städtetages ein Antrag ergangen, der die baldige Berufung eines außer⸗ 
ordentlichen Städtetages befürwortet, damit nach der ſtarken Erhöhung der 
indirecten Steuern nun auch die verheißene Herabſetzung der directen be⸗ 
trieben werde. „Dieſe Herabſetzung iſt“, fo wird ausgeführt, „eine Frage 
der Exiſtenz für die Bewohner der Städte in der hieſigen Induſtriegegend. 
Und es ſei dringend geboten, mit der Löjung derſelben nicht länger mehr 
u ſäumen, falls einer allgemeinen Verarmung noch vorgebeugt werden 
Folter“ Es iſt das eine jehr ernſte Perſpective, die ſich bier erſchließt. 

Braunſchweig, 3. October. [Vom herzoglichen Hofe] iſt ein Vor⸗ 
fall zu melden, der in mehr als einer Beziehung bemerkenswerth iſt. Der 
Herzog von Cumberland (es heißt auch deſſen Mutter) hat dem Herzog von 
Braunſchweig in Wien einen längeren Beſuch abgeſtattet, und es wird — 
entgegen früheren Meldungen — bebaupiet, daß zwiſchen den beiden Her⸗ 
zögen das beſte Einvernehmen beſteht. Wir find, ſagt die „Tribüne“ der 
Meinung, daß dies gute Einvernehmen nie geſtört worden iſt. Die „Magd. 
Ztg.“ erinnert bei dieſer Gelegenbeit an den Ausſpruch des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, daß Preußen gar nicht daran denke, das Herzogthum Braunſchweig 
nach des Herzogs Tode an ſich zu nehmen. 

ODeſterre ich. 

„ Wien, 4. Oetbr. [Zum Karlsbader Parteitage. — 
Tisza's Deutſchenhetze.] Die Haltung der Regierung, dem 
deutſchböhmiſchen Parteitage gegenüber, macht einen eigenthümlichen 
Eindruck. Wenn es ihr darum zu thun war, demſelben ein beſon⸗ 
deres Relief zu geben und die Demonſtration fo recht tiefe Wurzeln 
im Volksbewußtſein ſchlagen zu laſſen, hat ſie ihr Ziel erreicht. Erſt 
die Confiscation der Reſolutionen in den Wiener Abendblättern und 
in Karlsbad ſelber: ein beſſeres Aoiſo konnte man ja der verbotenen 
Waare gar nicht mit auf die Reiſe geben, die ja doch in Hundert⸗ 


ſchen Meer die Skelette einer Frau und eines Kindes aufgefunden. 
Das rief die dunkle Geſchichte der unglücklichen Prinzeſſin von 
Würtemberg, einer geborenen Prinzeſſin von Braunſchweig⸗Wolfen⸗ 
büttel, in Aller Erinnerung zurück. In vertrauten Kreiſen wurde 
davon geſprochen. Als Gemahlin des Prinzen Friedrich von Würtem⸗ 
berg, der damals noch keine Ausſichten auf den würtembergiſchen 
Thron hatte und ins ruſſiſche Militär eintrat, war die ſchöne lebens⸗ 
luſtige Prinzeſſin an den galanten Hof der zweiten Katharina ge⸗ 
kommen. Sie wurde die Mutter des Prinzen Wilhelm, des ſpäteren 
Königd von Würtemberg, des Prinzen Paul, der ſich in den deutſchen 
Freiheitskriegen und vielen Herzensromanen einen Namen machte, 
und der Prinzeſſin Katharina, die als Gemahlin Serömes kurze Zeit 
Königin von Weſtphalen war. 

Die Kaiſerin Katharina II. liebte anfangs die leichtherzige und 
helßblütige Prinzeſſin von Würtemberg und nahm in den unglück⸗ 
lichen Zerwürfniſſen ihrer Ehe für ſie gegen den brutalen Gatten 
Partei — — bis die Kaiſerin auf die jüngere Prinzeſſin eiferfüchiig 
wurde. Da ſchickte ſie die unbequeme Nebenbuhlerin einfach auf jene 
kleine Feſtung am baltiſchen Meere, deren Name mir entfallen iſt. 
Prinz Friedrich kehrte mit ſeinen drei mutterloſen Kindern nach 
Deutſchland zurück, um erſt Herzog und dann durch Napoleon Könlg 
von Würtemberg zu werden. Die Prinzeſſin blieb verſchollen — bis 
man in jenem vermauerten Kerker die beiden Skelette fand. Da 
wußte nun die Fama zu erzählen: Der Feſtungscommandant habe 
feine ſchöne Gefangene zu troͤſten gewußt und Katharina, hiervon 
durch ihre Spione in Kenntniß geſetzt, den liebenswürdigen Com⸗ 
mandanten nach Sibirien geſchickt. Von der unglücklichen Prinzeſſin 
wurde nie wieder etwas geſehen ... doch hörte man noch Tage und 
Nächte lang aus einem unterirdiſchen Kerker grauenvolles Wimmern 
und Stöhnen .. bis auch dies verſtummte. 

Nach vielen Jahren mußte man wohl im kaiſerlichen Archiv eine 
Notiz über das geheimnißvolle Verſchwinden der unglücklichen Prin⸗ 
zeſſin von Würtemberg gefunden haben, denn auf Befehl Kaiſer Ni⸗ 


kolaus wurde der vermauerte Kerker geöffnet — und man ſtieß auf 
die Skelette einer Frau und eines neugebornen Kindes 
Fortſetzung folgt.) 


[Das Gruben ⸗Unglück von Seaham.] Das traurige Tagewerk, die 
Leichen der in der Seaham⸗Grube verunglückten Bergleute zu Tage zu för⸗ 
dern, gebt ſeinen langſamen Gang. Am 30. September wurden deren acht 
ans Tageslicht gebracht. In der Waſſerflaſche eines derſelben fand ſich 
folgender, an feine Frau geſchriebene Brief: „Liebe Margarethe! Wir find 
bier jetzt unſer vierzig beifammen. Einige beten, meine Gedanken aber ver⸗ 
weilen bei unſerem lieben kranken Kinde. Ich denke, es und ich werden 
gleichzeitig in den Himmel kommen. Gott ſchütze Dich, liebes Weib, und 
die Kinder. Liebes Weib, lebe wohl! Meine letzten Gedanken find bei Dir 
und den Kleinen. Lehre dieſe für mich beten. O, wie gräßlich iſt unſere 
Lage!“ (Das kranke Kind war am Tage der Erplofion geftorben) Mit 
welcher Ergebung die Verſchütteten ihr Ende erwarteten, zeigt folgende In⸗ 
ſchrift, vie an einer Ventilationsthür in der Tiefe des Schachtes entdeckt 
wurde: „Wir leben noch Alle. 3 Ubr. Gott erbarme ſich unſer! Wir 
beten Alle zu ihm um Hilfe. Robert Johnſon.“ Auf einer Planke in einem 
anderen Theil des Schachtes fand man folgende, in feſten Schriftzügen 75 a 
Segen 185 „Gott der Herr war mit uns. Wir find Alle bereit für 
den Himmel. 


en, 


. 
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taufenden von Exemplaren ihren Weg ins Volk macht. 
ja in Wien ſelbſt nur die für die Poſt beſtimmten Pakete faifirt, da 
alle Blätter in der Stadt ſchon ausgetragen waren. Dann läßt 
man in Karlsbad die ſchärfſte Debatte trotzdem ruhig gewähren, ſo 
daß man nichts erzielt hat, als die ſchnurrige Wendung, daß die 
Deutſchböhmen nur erklären: wir werfen der Regierung den Hand⸗ 
ſchuh zum Kampfe auf Leben und Tod hin, genau fo wie bie Deutſch⸗ 
mähren und Niederöſterreicher, fagen überhaupt genau daſſelbe. Dabei 
hat die Verfaſſungspartei auch noch die Lacher auf ihrer Seite gegen 
die Polizei ... genau fo wie Neſtroy, nach einer köſtlichen Remi⸗ 
niscenz des „N. W. Tgbl.“. Im Vormärz wegen eines Impromptu 
eingeſperrt, weil er mit der entſprechenden Handbewegung geſagt: 
„Da beißt mich ein Liguorianer“, improviſtrte er das nächſte Mal: 
„Da beißt mich wieder, was mich vorgeſtern gebiſſen hat.“ Fragt 
ſich nur, ob der allgemeine deutſchöſterreichiſche Parteitag nicht doch 
noch ſchärfer beißen wird? Jedenfalls iſt es ſchwieriger, ihn zu ver⸗ 
bieten, nachdem unter vielen Großgrundbeſitzern auch das Herren- 
hausmitglied Graf Oswald Thun an dem Karlsbader Meeting theil⸗ 
genommen; das Herrenhausmitglied Ritter von Hasner und der 
Generalprocurator Glaſer, der doch auch wiſſen muß, was Rechtens 
iſt, ihre Zuſtimmung zu den urſprünglichen Reſolutionen telegrap hiſch 
ausgedrückt. Auch ſteht es bereits feſt, daß verfaſſungstreue Herren⸗ 


r 
' 


haudmitglieder ſich an dem allgemeinen deutſchöſterreichiſchen Partei⸗ 


tage bethelligen werden, falls derſelbe zu Stande kommt. — Tisza 
hat nun alſo doch ſeinen Willen gehabt, ſich an der unſterblichen 
Blamage des Peſter Municipiums durch Austreibung der deutſchen 
Schauſpieler vom ungariſchen Globus ſeine vollgerüttelte Quote zu 
ſichern. Daß er gar nicht anders konnte, als den Beſchluß des Ge⸗ 
meinderathes beſtätigen, iſt eine recht widerwaͤrtige Heuchelei bei 
einem Miniſter, der oft genug mit der municipalen „Autonomie“ ſo 
kurzen Proceß macht, wie Tisza, wenn es ſich darum handelt, dem 
Deutſchthum einen Hieb zu verſetzen. Hat er doch eben jetzt die 
deutſche Handelskammer von Kronſtadt aufgelöſt, weil fie einem 
Szeklerneſt nicht die verlangte Subvention für Anlegung einer Ge⸗ 
werbeſchule, und den Gemeinderath mit eigenmächtiger Verſchenkung 
des Communaleigenthums bedroht, weil derſelbe den Rumänen nicht 
unentgeltlich einen Grund zur Anlegung eines Turnplatzes hergeben 
will. So wird der magyariſche und walachiſche Heerbann aufgeboten 
gegen das verhaßte Deutſchthum. Nach geheimnißvollen Andeutungen 
der Peſter Blätter ſchmeichelt Tisza dieſem brutalen Chauvinismus, 
weil er bald eine noch viel unpopulärere auswärtige Politik zu 
vertheidigen haben werde, als die bosniſche Occupatlonscampagne ge: 
weſen iſt. Ich meine einfach, er baut vor für die Neuwahlen 
von 1881. 

[Das öſterreichiſche Defieit.] Betreffs der Höhe des Deficits im 
Budget für das Jahr 1881 ſtellt die officiöſe „Montags⸗Revue“ folgende 
Berechnung an: Die Einlöſung der Schatzbons, ſei es durch Aufnahme 
einer ſchwebenden oder fundirten Anleihe, kommt bei dieſer Gelegenheit 
nicht weiter in Betracht. Von der Mehrforderung für die Armee, rechnet 
das genannte Blatt aus, würde ſelbſt nach den Abſtrichen der Delegationen 
noch auf das öſterreichiſche Budget der Betrag von 4 Millionen entfallen. 
Für den Bau der Arlbergbabn wird eine⸗Rate von rund 6 Millionen ber: 
angt werden. Das Deficit, welches im Vorjahre 26,5 Millionen Gulden 
betrug, wächſt ſomit durch die genannten 2 Poſten um 10 Millionen und 
wird, wenn man die diesmal entfallenden Koſten der Grundſteuer und die 
Nothſtands⸗Credite, ſowie den Betrag von anderthalb Millionen, um welche 
ſich nach den diesjährigen Betriebsergebniſſen die Eiſenbahn⸗Subventionen 
vermindern dürften, 32 Millionen Gulden ausmachen. — Ein Betrag, der 
aber nicht bedeutend in die Wagſchale fällt, ſoll durch Erſparungen im 
Schulweſen ꝛc. erzielt werden. Intereſſant bei dieſer Darſtellung iſt die 
Annahme des Officioſus, daß das Deficit für 1880 im Betrage von 
26,5 Millionen als eine unantaſtbare Baſis für das Deficit des nächſten 
Jahres zu betrachten ſei. 

[Auch Officiöſen reißt die Geduld.] Bezeichnend für die Situation 
iſt die Mißbilligung, welche ſowohl das officiöſe „Fremdenblatt“, das durch 
die Confiscation mit betroffen wurde, wie das „Vaterland“ über die Be⸗ 
e ed Karlsbader Reſolutionen ausſprechen. Das „Fremden⸗ 

att“ ſchreibt: 

2, Die Karlsbader Reſolution iſt allerdings ſcharf, ſehr ſcharf ausgefallen, 
aber wir fürchten, fie wird durch die gegen fie eingeleiteten preßgerichtlichen 
Maßnahmen an Schärfe keineswegs abnehmen, vielmehr an Schärfe ge⸗ 
winnen, da die Regierung durch das Vorgehen ihrer Behörden ſelbſt ein⸗ 
geſteht, daß fie die gegen ſie gerichteten Spitzen empfinde. Wir hätten 
gedacht, daß es den Intereſſen der Regierung zuträglicher geweſen wäre, 
die Reſolution dem Urtheile der ruhig denkenden und politiſch gereiften 
Bevölkerung zu überlaſſen, welche wohl ſelbſt entdecken würde, was an den 
Beſchlüſſen der Wahrheit und was dagegen der Partei⸗Taktik und der wach⸗ 
ſenden, durch die lange Dauer der Kämpfe noch mehr erhitzten Leiden: 

ſchaſtlichkeit entſprungen iſt.“ > . EIER 

Kein oppoſitionelles Blatt hätte präcifer die Folgen der Empfindlichkeit 
charakteriſiren können, welche die Regierung über die Vorſchläge der deulſch⸗ 
böhmiſchen Bertrauensmänner gezeigt bat. 

[Polen und Rutbenen.] In den galiziſchen Blättern wurden die 
Unterhandlungen eifrig discutirt, welche die Polen mit den Ruthenen an« 

knüpften, um die Abgeordneten des letzteren Volksſtammes zum Beitritt 
zur föderaliſtiſchen Partei zu beſtimmen. Blos der rutheniſche Abgeordnete 
Ozarkiewicz ſcheint zu dieſer Transaction geneigt geweſen zu fein; allein fie 
ſcheiterte an dem Widerſpruche der Abgeordneten Kowalski und Kulgczkowsli, 
welche das Widerſinnige des Projectes herausfühlten, daß ſich die Ruthenen 
der parlamentariſchen Führung ihrer nationalen Dränger anvertrauen follten. 


[Der Uneultur⸗Kampf in Ungarn und ſeine Urſachen.] 
Die Blätter der äußerſten Linken ſagen, es ſei kein Verdienſt, daß 
Tisza den Beſchluß betreffs des deutſchen Theaters genehmigte, er 
habe nur aus Angſt ſo gehandelt. Das „Neue Peſter Journal“ 
ſchreibt: Wir beſitzen ſeit mehreren Tagen Kenntniß von einer Aeuße⸗ 
rung eines intimſten Freundes des Miniſterpräſidenten, die wörtlich 
folgendermaßen lautet: „Es iſt unmoglich, daß Koloman Tisza feiner 
Ueberzeugung folge und den Beſchluß der Stadtrepräſentanz kaſſire. 
In der nächſten Zeit wird eine auswärtige Politik nothwendig ſein, 
neben welcher die Occupation Bosniens ein nationales und populäres 
Unternehmen geweſen ſei. Um die ruhigen Elemente der Bevölkerung, 
beſonders diejenigen der Hauptſtadt, hat ſich Tisza hierbei nicht zu 
bekümmern, dieſe machen ihm keine Sorgen, aber die Schreier darf 
er nicht noch mehr reizen. Er muß ihnen das deutſche Theater als 


Köder hinwerfen.“ 
J ta lien. 


Nom, 28. Septbr. [Garkbaldi!] legte heute feine Stelle als 
Abgeordneter des erſten Wahlcollegtums Roms nieder, und fein Sohn 
Menotti folgte dieſem Beiſpiele, indem er ſein Mandat in die Hände 
der Wähler von Velletri niederlegte. Sehen wir, ſchreibt man der 
„Neuen Freien Preſſe“, für einen Augenblick von den Phraſen ab, 
mit welchen der alte General ſeinen Entſchluß begleitet, und forſchen 
wir nach der unmittelbaren Urſache deſſelben. Vor einigen Monaten 
gab es in Genua eine republifaniſch⸗mazziniſtiſche Demonſtration, 
welche zu Exceſſen führte und die Polizei zum Einſchreiten noͤthigte. 


Es gab ein Handgemenge um die Fahne der Demonſtranten, wobei 


„General“ Stefano Canzio, der Schwiegerſohn Garibaldi's, für ver⸗ 
haftet erklärt und von einem gemeinen Quäſturino zum Poltzelcom⸗ 
miſſär geführt wurde. Die Angelegenheit kam vor den Richter, und 


| Canzio wurde wegen des Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit 


unter Anwendung zahlreicher Milderungdumſtände zu dreimonatlicher 
Kerkerſtrafe verurtheilt. Canzio ergriff den Recurs und verlangte ſogar 
in letzter Inſtanz die Caſſirung des Urtheils. Vergebens. Vor etwa 


PPP 


Es wurden] zwei Wochen ſtellten ſich ihm zwei Gendarmen vor und baten ihn 
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hoͤflichſt, ihnen in das Gefängniß zu folgen. Frau Tereſita telegra⸗ 
phirte ihrem Vater nach Caprera, welche Scham eine italleniſche Frau 
über eine ſolche tyranniſche That fühlen müſſe, und wie ſchwer es 
fet, die Kinder zur Vaterlandsliebe zu erziehen, wenn ſogar unter der 
Regierung des „Bajardo“ (ſo hatte Garibaldi einſt Cairoli genannt) 
derlei Dinge moglich ſeien! Der Schmerz der Frau war erklärlich, 
dem Alten von Caprera ging er aber ſo zu Herzen, daß er die 
Faſſung verlor und nach Genua mit Benützung der ihm gewährten 
Staatstelegraphenlinie die Antwort ſendete: „Die Lakaien haben die 
Maske abgelegt! Garibaldi.“ Und nun legten er und fein Sohn 
die Mandate nieder. Man ſagt, Garibaldi wolle auf das Feſtland, 
um die großen Städte zu bereiſen und mit den Häuptern der repu⸗ 
blikaniſchen Partei einen neuen Feldzugsplan zu entwerfen. Wenn 
ſich dies beſtätigt, ſo dürfen wir auf den Rummel geſpannt ſein. 
Mehr als ein Rummel wird es aber nicht werden. „Die Zukunft 
gehört der Republik!“ fo hört man rufen. Möglich! Indeſſen ſei 
aber conſtatirt, daß es kaum eine Republik giebt, deren Inſtitutionen 
fo freiſinnig wären, wie es jene der italieniſchen Monarchie thatſächlich 
find, kaum einen König, der conſtitutloneller und in feinen Anforde⸗ 
rungen beſcheidener wäre, als Humbert. 


Osmaniſches Reich. 

Seutari, 2. October. [Die Vorgange in e Riza Paſcha 
ſchob Truppen von Goritza gegen Dulcigno vor. Der Dampfer „Selimieb“ 
bleibt vor Duleigno. Ali Paſcha von Guſinje reiſte nach dem Gebiete der 
Mattia und Dibra, um dort Recrutirungen vorzunebmen und Verftärfungen 
nach der Mozura⸗Planina zu führen. renk Bib Doda betheiligt ſich mit 
feinen Miriditen an nichts. Er ſoll demnächſt gezwungen werden, Scutari 


zu verlaſſen. g 
Serbien. 

Belgrad, 1. Oct. [Die Frage des Handels vertrages 
mit Oeſterreich.] Der „Iſtok“, deſſen Beziehungen zu der Re⸗ 
gierungspartei notoriſch find, bringt einen Artikel über das eventuelle 
künftige Handels⸗ und Zollverhältniß zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und 
Serbien, der einige Beachtung verdient. Den Anlaß zu dieſer Kund⸗ 
gebung gab ein Artikel in einer der letzten Nummern des „Peſter 
Lloyd“, in welchem energiſche Maßnahmen gegen Serbien in Folge 
des Abbruches der Handels- und Zollserhandlungen gefordert werden. 
Der „Iſtok“ hebt der Befürwortung eines Zollkrieges gegen Serbien 
gegenüber hervor, daß Oeſterreich⸗Ungarn ſich hierbei weder auf den 
Berliner Vertrag, noch auf die Speckal⸗Convention vom 8. Juli 1878 
berufen könnte. Er ſagt wörtlich: „Im Artikel 17 des Berliner 
Vertrages wird garantirt, daß der Status quo in den Handels⸗ 
beziehungen Serbiens zu anderen Mächten bis zum Abſchluſſe neuer 
Conventlonen zu beſtehen habe. Im zweiten Punkt der Convention 
in der zweiten Alinea wird vorgeſehen, daß zwiſchen der oͤſterreichlſch⸗ 
ungariſchen Monarchie und dem Fürſtenthume ein Handelsvertrag ab⸗ 
geſchloſſen werden wird. Sowohl der Begriff der „Convention“ als 
des „Vertrages“ ſchließt jede Zwangsmaßregel der einen Seite gegen 
die andere aus, vielmehr ſetzen beide Begriffe eine gegenſeitige Ver⸗ 
ſtändigung voraus, die auf Grund einer Reciprocität der Rechte und 
Pflichten erreicht wird. Dieſe thatſächlichen Verhältniſſe ſchließen 
jedoch jeden Grund zu Gewaltmaßregeln gegen Serbien aus. 


i Montenegro. 

Cettinje, 3. October. [Die Situation] iſt unverändert. Die in 
Sutorman, ſtehenden Montenegriner wurden zum Theil beurlaubt. — De 
heutige Leitartikel des „Glas Crnogorca“ beſpricht das Gebahren der Pforte 
und wirft ihr alle Sünden betreffs Nichterfüllung der vertragsmäßigen 


Obliegenbeiten vor. Der Artikel culminirt in der Erklärung, daß die 


Machte verpflichtet ſeien, die Türken zu bekriegen und fie aus Europa zu 
vertreiben, um endlich definitiv die Ruhe im Südoſten des Balkans her⸗ 
zuſtellen. An dieſem Kriege, welcher unbedingt in Ausſicht ſtebe, werde ſich 
Montenegro gern betheiligen. Alle friedlichen Chancen ſeien geſchwunden. 
Montenegro allein aber halte ſich weder für verpflichtet, noch ſei es gewillt, 
Krieg mit der Türkei zu führen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 5. October. 


Die jüngſten Auslaſſungen der „N. A. Ztg.“ über die Reformen der 
Branntweinſteuer finden felbſt bei der „Schleſ. Ztg.“, welche ſonſt die 
wirthſchaftlichen Pläne des Reichskanzlers aufs Eifrigſte fördert, keine Zu⸗ 
ſtimmung. Die „N. A. Big.“ äußerte ſich bekanntlich dahin, „daß der Er: 
böhung der Branntweinſteuer im Staatsminiſterium keine principiellen Be: 
denken entgegenſtehen, daß an dieſelbe aber nur gedacht werden lann, wenn 
gleichzeitig die directen Steuern den indirecten inſoweit Platz gemacht 
haben, daß die zwei⸗ und dreifache Beſteuerung des Grundbeſitzes weg⸗ 
fällt“. Abgeſehen davon, daß die Klagen über die Höhe der Grundſteuer 
übertrieben ſind, macht die „Schleſ. Ztg.“ mit Recht darauf aufmerkſam, 
daß von maßgebender Seite immer behauptet wurde, ein Nachlaß an 
directen Steuern reſp. eine Ueberweiſung von Steuerquellen an die Som: 
munen lönne erſt ſtattfinden, wenn aus indirecten Steuern höhere Erträge 
bewilligt ſein würden. Die Reihenfolge muß alſo nothwendig die 
umgekehrte ſein. In dieſem Sinne iſt doch auch das ſogenannte 
Portemonnaiegeſetz gedacht, welches die conſtitutionellen Garantien dafür 
enthält, daß die nöthigen Entlaſtungen an directen Steuern eintreten, ſo⸗ 
bald ſich aus tndirecten Steuern Ueberſchüſſe ergeben. 

Die „Schleſ. Vollsztg.“ veröffentlicht das Programm der bevorſtehenden 
Katholikenverſammlung. Wir erſehen aus demſelben, daß am 13. October 
zu Ehren Windthorſt's ein Feſtdiner im großen Saale des Schieß⸗ 
werders und am 14. „an der Vigilie des Feſtes der heil. Hedwig“ eine 
gemeinſame Fahrt nach Trebnitz ſtattfinden wird. 

Während unſer Polizei⸗Präſident auf der von ihm erlaſſenen Ver⸗ 
ordnung über die Sonntagsheiligung mit Conſequenz verharrt, beweiſt 
ſich die Behörde an andern Orten toleranter. So ſchreibt uns beute 
unſer Görlitzer —ch.⸗Correſpondent: 

Die bieſige Polizeiverwaltung, welche ſich überhaupt durch freundliches 

Samen e gegen die berechtigten Wünſche der VBürgerſchaft aus⸗ 

e 
Padre des Winters ſtattfinden darf, auf 9—11½ Uhr Vormittags und 
2—3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt, da der evangeliſche Gemeinderalh un 
die katholiſche Geiſtlichkeit dieſe Stunden als die Zeit des Hauptgottes⸗ 

dienſtes bezeichnet haben. . 


„Königliches EiſenbahnCommiſſariat.] ir bi 
der bisberige Vorſitzende des Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſariat zu Koblenz, 
Herr Geheimer Regierungsrath Dittmer, feit dem 1. d. M. im Auftrage 
des Herrn Miniſters der öffenklichen Arbeiten die Geſchäfte des Vorſitzenden 
des hieſigen Königlichen Eiſenbabn⸗Commiſſariats übernommen. Der ber: 
zeitige Inhaber dieſes Amtes, Herr Geheimer Regierungsrath von Mutius, 
iſt in Folge körperlicher Leiden bereits ſeit längerer Zeit in der Wahrneb⸗ 
mung feiner Dienſtfunctlonen behindert und einstweilen beurlaubt. Der 
ſtaatlichen Auſſicht von Seiten des biefigen Commiſſariats find nachſtehende 
Privatbabnen in den öftlihen Provinzen unterſtellt: die Breslau⸗Schweidnitz⸗ 

eiburger, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗, Maärkiſch⸗Poſener, Breslau⸗Warſchauer, Oels⸗ 

neſener, Poſen⸗Kreuzburger, Marienburg⸗Mlawkaer, Oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn, Tilſit Inſterburger, die ſecundäre Eiſenbahn bei Gogolin und die 
Borſigwerk Bahn. 

2 [Stadttheater] Die claſſiſchen Vorſtellungen zu berabgeſetzten 

Preiſen erfreuen ſich in Breslau von jeher einer beſonderen Beliebtheit, 


und fo hatte ſich auch geſtern zur Aufführung der „Maria Stuart“ ein 
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bat die Stunden, in welchen mitunter kein Geſchäftsverkehr] Feſt 
die Die Tuchfabrik von Krauſe u. 


Wie wir vernehmen, hat v 


zahlreiches Publikum eingefunden, welches ſich an dem berrlichen Werke 
erfreute, ohne ſich den Genuß durch kritiſche Bedenken über die Aufführung 
irgendwie trüben zu laſſen. Wie der Himmel den Segen über Gerechte 
und Ungerechte ergießt, ſo ertönte der Beifall gleichmäßig über gute wie 
über ſchlechte Leiſtungen; galt derſelbe doch nicht dem Schauſpieler, ſondern 
dem Dichter. Uebrigens erkennen wir es gerne an, daß ſich die Aufführung 
im Allgemeinen weit über das Nivean deſſen erhob, was wir in der vori⸗ 
gen Saiſon auf dieſem Gebiete über uns ergeben laſſen mußten. Gänz⸗ 
lich ungenügend erwies ſich nur die Vertreterin der Königin Eliſabetb, 
Frl. Knauff; ibr klangloſes, keiner Modulation fähiges Organ, ihre 
feblerbafte Sprechweiſe und die gänzliche Aeußerlichkeit ihres Spiels mach⸗ 
ten ſich in Schillers Drama noch weit empfindlicher geltend, als kürzlich 
bei der Laube'ſchen Eliſabeth. Nach der geſtrigen Probe kann Fräulein 
Ku auff keinen Anlpruch darauf machen, ein erſtes Fach an unſerer Bühne 
auszufüllen. Wohltbuend contraſtirte damit Frau Hermany als Maria 
Stuart. In ihrer Darſtellung überwog die Heroine und trat die weibliche 
Dulderin einigermaßen in den Hintergrund; ihrer Auffaſſung entſprechend 
riß ſie durch das Feuer der Leidenſchaft, durch die Energie ihres Spiels 
bin. Der Glanzpunkt ibrer Leiſtung war die Gartenſcene, in welcher 
Maria Stuart ibrer verbaßten Gegnerin in königlicher Hoheit gegenüber: 
ſteht und im vollen Triumph der Feindin die vernichtenden Worte ins 
Angeſicht ſchleudert. Hier kam das volle, kräftige Organ der Künſtlerin 
zur vollſten Geltung. — Den Mortimer gab Herr Hedeberg im Ganzen 
mit günſtigem Erfolge, manches gelang ihm recht gut, doch fehlt feiner 
Sprechweiſe noch die nötbige künſtleriſche Durchbildung, was namentlich 
in den leidenſchaftlichen Scenen deutlich bervortrat. In der Auffaſſung 
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des Charakters vermißten wir die Betonung des duſteren Fanatismus; 


Herr Hedeberg gab den unheimlichen Mortimer all' zu offenherzig. Vor⸗ 
trefflich, ſcharf und beſtimmt ſprach Herr Moritz den Burleigh; ebenſo 
wurde der würdige Sbrewsbury durch Herrn Marx entſprechend gegeben. 
— Herr Jantſch repräfentirte den Leiceſter vorzüglich; mit feiner Decla⸗ 
mation aber konnten wir uns nicht immer einverſtanden erklären; der Fluß 
der Rede war nicht gleichmäßig, bie und da gerieth derſelbe ſogar bedenk⸗ 
lich ins Stocken. Lobend bervorzuheben haben wir ſchließlich noch Frau 
es als Hanna Kennedy. es 

= erufung. rer Dr. Speck aus i 
als Oünnaſtellebse! 5 Das Jede gewählt worden ub 
Ruf angenommen, Derſelbe wird fein neues Amt nach den Herbſtferien 
a 1 

= Deichſchau.] Morgen findet eine Deichſchau des Barteln⸗ 
Scheitniger Deichverbandes ſtatt, bei welcher die weiteren Eindeichungen, ſo⸗ 
wie die Normaliſirung des vorhandenen Oderdeiches einen Hauptgegenſtand 
der Verhandlungen bilden werden. — Mit den letzten Deicharbeiten iſt be⸗ 
reits vor einigen Tagen begonnen worden. 


g- Verpachtung der Eisbahn auf dem Stadtgraben] Bei der 
geſtern im öffentlichen Licitationstermine erfolgten Verpachtung der Eisbahn 
auf dem Stadtgraben ift für die Strecke von der Taſchenſtraße bis zur 
Kloſterſtraße das Meiſtgebot von 5350 M. durch den Reſtaurateur Mertin 
a der Groſchengaſſe abgegeben worden; die Schiffsrheder Krauſe und 
Nagel boten 5300 M., Brennereibeſizer Wolf gab das dritte Gebot ab. 
777 ge 

* ine hatten iche Bieter ei de 
ſtark an den Geboten bdelbeiligtend zahlreich Ae en DALE 

4 [Ergänzung] Durch ein Verſehen ift bei der Notiz betreffs des 
Portraits des Kronprinzen in unferer Sonntag⸗Nummer der Name des 
Malers, Herrn Adler, nicht abgedruckt worden. Se 

=pB= [Blühender Obftbaum.] Trotz der in den letzten Tagen ein⸗ 
getretenen rauben und kalten Witterung ſteht ein Apfelbaum bei dem 
Gaſtwirth Wirth auf der Oblauer Chauffee in vollſter Blüthe. 

—e lunglücksfall.] Als der auf der Friedrich⸗Wilbelmſtraße wohn⸗ 
bafte Arbeiter Rudolf N. geſtern einen auf der Straße fahrenden Omnibus 
beiteigen wollte, glitt er aus und kam unglücklicher Weiſe fo unter das 
Hinterrad des Wagens zu liegen, daß er überfahren wurde. Der Ver⸗ 
unglückte, welcher einen Bruch des rechten Beines im Unterſchenkel davon 
getragen hatte, mußte im Allerheiligen⸗Hoſpitale untergebracht werden. 

e l Auffinden einer Kindesleiche.] Am 2. October, Nachmittags, 
wurde auf dem Gabitzer Kirchbofe die Leiche eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geschlechts, in einer Kiſte verpackt, aufgefunden und nach dem 
Selenke ' ſchen Inſtitute geſchafft. Nach ärztlicher Feel iſt das Kind 
am Halſe des kleinen Weſens 


lebensfähig geweſen. Mehrere Schnittwunden 
daß das Kind gewaltſamer 


laſſen die Vermuthung berechtigt erſcheinen, 
Weiſe ums Leben gekommen Te 5 


7. Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Garderobier im Lobetheater 
ein Operngucker, einem Steinſetzmeiſter ! ” 5 ickhauen, einem Kaufmann 
aus feinem Laden auf der Friedrich⸗Wilbelmeſtraße mittelſt Einbruchs 10 
Flaſchen Rheinwein und 10 Flaſchen 1 Aa einer Näbterin in einem 
anzlocal auf der Kurzen Galle ein bunte blauer Kaiſermantel, ein dall⸗ 
grauer Fülrbut und ein dunkelbraune Falolgeenſchirm, einem Schuhmacher 
auf der Kupferſchmiedeſtraße ein Paar da blederne Stiefeln, einem Dienſt⸗ 
mädchen auf dem Wochenmarkte des Neumarkis ein ſchwarzledernes Porte⸗ 
monnaie mit 25 Mark . W at ren gekommen iſt einem Schloſſer⸗ 
geſellen auf der Friedri „Wilbelmsſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie 
mit 15 Mark Inhalt, einer Dame während der Fahrt vom Centralbahn⸗ 
hofe nach dem Freiburger 28 ein rothledernes Portemonnaie mit 
40 Mark Inhalt, einem Offizier Hundertmariſcheine, einem Dienſtmädchen 
auf der Großen Dreilindengaſſe eine ſilberne Cylinderubr mit geſprungenem 
Zifferblatt. — Gefunden wurde am 1. October auf der Taſchenſtrabe eine 
goldene Damenuhr, welche von der Finderin, Fräulein Ida Menzel, R 
Nr. 28, aufbewahrt wird, ferner im 2. Corridor dez Amisgerichts 
ehnmarkſtück, welches pom Schimäßigen Eigenthümer beim 
Bleiſch, Sadowaſtraße Nr. 74, abgeholt werden kann. Am 2. 
wurde auf dem Weidendamme ein goldenes Armband gefunden. Daſſelbe 
kann beim Finder, dem Schulknaben Max Fiedler, Brüderſtraße Nr. 4, in 
Empfang genommen werden. — Zugeflogen find geftern beim Haushälter 
Carl Krauſe, Gartenftraße Nr. 4, zwei Stüd Auerbübger. — Verhaftet 
wurden der Arbeiter Mar Z. wegen Diebſtabls, der Schubmacherlehrling 
Albert F. wegen Unfugs (Anrempeln), außerdem aber noch 11 Bettler, 13 
Arbeitsſcheue und Vagadonden und 5 proſtituirte Dirnen. . 


Sch. Görlitz, 4. Oetbr. [Gi der neuen Geiſtlichen. — 
Jubiläum von Krauſe u. Sai Nachmittag wurden durch 
den Superintendenten Paſtor b Sa die beiden neuen Diakonen 
Napp und Fiſcher in einer zu dieſem Zweck beſonvers beranftalteten 
Feierlichkeit in der Peterskirche in ihre neuen Aemter eingeführt. Die Feſt⸗ 
rede 1 Herr Superintendent Schultze. ire Galen Berufungs- 
eee puren die Reubeufenn vun 

talonu wa ’ - enen dur 
Handſchlag und Wort berpffichen und nabmen 7 die Glückwünſche ihrer 
Amtsgenoſſen und der Gemeindevertretung entgegen. Abends fand ein 
eſteſſen im Saale der Reſſource ftatt, dem geſert Perſonen beimobnten. 
Söhne feierte dieſer Tage das Jubel⸗ 
6 en Beſtebene. R 3 — 
aben ei i angewendet, em Gedächtniſſe der 
eier ia 2 14 07 ar fie jedem derſelben ein Sparbuch auf den 
Platz an der Abendtafel gelegt batten, in welches eine Einlage bis zur Höhe 
on 50 Mark je nach der Dauer der Beſchaftigung jedes Einzelnen in der 
Sabrit verzeichnet war. Das Elabliſſement beſchäfligt gegenwärtig 300 Ars 
eiter und Arbeiterinnen 
4. Octbr. [Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ne Helden des „Niederſchl. Anzgr““ am Sonnabend in 
einer nicht öffentlichen 9 155 den von der Stadterweiterungs⸗Commiſſion 
und dem Magiſtrat feſtge tellten Kaufvertrag, betreffend den Erwerb des 
vor dem alten Breslauer Thore freigewordenen Terrains, genehmigt und 
ſomit die für die Entwickelung unſerer Stadt hochwichtige Angelegenbeit 
endlich zu Ende gebracht. Der von den ſtädliſchen Behörden nunmehr ge: 
nebmigte Bates wird in vn Tagen 55 1655 genial Commandaniur 
dem Kriegsminiſterium zur Vollziedung zugeſtellt we en. 
Schmiedeberg, 3. Oetbr. [Meteorolagiihe Beobachtungen 
in A Seiter c mile Barometerftand war 725,50 
Fo rtſezung in der erſten Beilage.) 


feſt ihres anfpigjäber 
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6 Gortſetzung.) Bei 
Millim., der böchſte am 3. 733 Millim., der niedrigſte am 16. 715 Millim. 
Unterſchied deſſelben 18 Millim. Die mittlere Temperatur des Monats 
war 13,70» Celſ. und zwar früh 11,16 Grad, Mittags 17,41 Grad und 
Abends 12,53 Grad Celſ. Die niedrigſte Tagesdurchſchnittswärme wurde 
am 27. beobachtet, 7,75 Grad, die böchſte am 6. 20,25 Grad, Unterſchied 
derſelben 12,50 Grad Celſ. Der Wind wehte aus S. Imal, O. Amal, N. 
mal, W. mal, SD. amal, SW. mal, NO. Imal, NW. Smal 
und war an 22 Tagen ſill und 8 Tage bewegt. Wir batten 
mehr oder weniger heitere Tage 17, trübe 13, an 10 Tagen Regen, 
am 22. auf dem Koppenkamme den erſten Schnee, am 6. Gemitter, 
das 22. dieſes Jabres, und den 29. Nebel. Der Ozon betrug in der Nacht 
881, am Tage 8,04 der Lender ſchen Scala. Der böchſte Ozon war am 
in der Nacht 11 Grad, der niedriaſte am Tage, den 16., 7 Grad. Die 
nt war an 11 Tagen frei, 12 Tage bedeckt und an 7 Tagen theilweiſe 
edeckt. 8 


— — — —— 
© Bolkenhain, 4. October. [Stadtverordnetenſitzung. — Blü⸗ 
hende Aepfelbäume.] In der am 50. September A 
berprbmetenfigung wurden die Herren Seifenfabrlkant Plätſchke und 
Kreigthierarzt Arndt als Rathmänner in das Magiſtratscollegium ein⸗ 
geführt und an Stelle des ausſcheidenden Rathmannes Pohl der Kauf: 
mann Pahl gewählt. Für die im Laufe dieſes Monats dier zu errichtende 
Kleinkinderſchule wurden von der Verſammlung als einmaliger Beitrag 
M. zu den Einrichtungskoſten und als jährlich fortlaufender Beitrag vor⸗ 
läufig 30 M. bewilligt. — Heute empfing Referent mehrere Blüthen von 
baude in den Gärten des Herrn Hauptmann Wuthe blühenden Aepfel⸗ 
umen. 


l. Hainau, 4, Octbr. [Inſtallation.] Heute Vormittag erfolgte in 
der hieſigen ebangelifchen e feierliche Inſtallation des zum Super⸗ 
mtendenten der Digceſe Hainau ernannten Paſſer Aumann aus Pantbe⸗ 
‚ nom, vorber ſchon Superintendent der Didcefe Bunzlau, durch den General: 

Superintendenten Dr. Erdmann. Durch denſelben wurde vor Beginn der 
kirchlichen Feier in der Amtswobnung des hieſigen Paſtor prim. Hergefell 
dem wegen bohen Alters ſcheidenden Ephorus, Böthelt⸗Kreibau, der ihm 
don Sr. Majeſtät verliebene rothe Adlerorden, unter Worten des Dankes 
und der Anerkennung, Überreicht. Um 10 Uhr bewegte ſich der Feſtzug — 
unter dem Geläut der Glocken —, eröffnet von den Genannten, dem Lands 
Kath Freiherrn von Rothkirch⸗Trach, dem Grafen Rotbkirch⸗Trach 
aus Pantbenau und beitebend aus der Diöceſangeiſtlichkeit, dem Gemeinde⸗ 
uchenratb, Mitgliedern des Magistrats, faſt allen Lehrern der Diöcefe 
0 A. vom Pfarrhauſe aus in die nahe gelegene Kirche. Hier hielt der 
Ameralſuperintendent vom Altar aus die Inſtallationsrede und volljog im 
Luſcluß hieran unter Aſſiſtenz der Paſtoren Böthelt⸗Kreibau und 
inke⸗Samitz die feierliche Inſtallation ſelbſt durch Verpflichtung und Ein⸗ 
FLegnung des neuen Epborus, ſowie durch Uedergabe der Beſtallungsurkunde 
an denſelben. Nach Abſingung einiger Verſe hielt Herr Paſtor Aumann 
feine Inſtallationspredigt. Mit Gebet und Segen wurde durch den Ge⸗ 
Beralfuperintendenten vom Altar aus die lirchliche Feier geſchloſſen. Nach⸗ 
mittags fand ein gemeinſchaftliches Diner ſtatl, an welchem ſich gegen 40 
Perſonen betheiligten. 


2 ˙ 
Sagan, 4. Oetbr. [Jabresbericht des Peſtalozzi⸗Zweig⸗ 
Vereins.] Dem lllrzlich a neunten Jahresberichte des „Peſta⸗ 
lohi⸗Vereins für die Provinz Schleſten“ entnehmen wir in Bezug auf den 
Soganer Zweigverein folgende Daten: Die Mitgliederzahl vermehrte ſich im 
Yobre 1879 auf 61 (gegen 43 im Jahre 1878), worunter 7 Ehrenmitglieder. 
uffallend gering iſt immer noch die Mitgliederzahl katholiſcher Conſeſſion, 
kotz dem ſich dieſelbe bon 2 im Vorjahre auf 6 erhöht hat. An Unter 
tützungen wurden gezablt aus der Provinzialkaſſe 69 M., aus der Kaſſe 
des Zweigvereins 33 M., und zwar für 4 Wittwen (gegen 6 im Jahre 
1878). Das Vermögen des Vereins beläuft ſich auf 153 M. 15 Pf. 


3. Waldenburg, 4. Der. [Paſtorwahl Behufs Wiederbeſetzung 
der erſten event. der zweiten Paſtorſtelle fand geſtern Nachmittag um 1 Uhr 
in der evangeliſchen Kirche die Paſlorwahl ſtatt, an welcher ſich gegen 
"09 ftimmberchtigte Gemeindeglieder betheiliaten. Als Commiſſarius des 
Fonſiſteriums fungirte hierbei der königliche Conſiſtorialrath Weigelt aus 
Bleslau und als Wahlborſtand der Gemeindekirchenrath. Nach ad er, 
dez Wahlactes mit Geſang und Gebet machte der königliche Commiſſarius 
der Verſammlung bekannt, daß es zur Abkürzung des Wahlverfahrens ge⸗ 
tattet ſei, die Abſtimmung Aber denjenigen Geistlichen, der dem Patron in 
erster Reihe zur Wahl präfentirt werden ſolle, durch Acclamation zu voll⸗ 
Reben. Als ſolchen ſchlug der königliche Landrat) Dr. von Bitter, da 
85 kein Widerſpruch erbob, den ſchon ſeit 12 Jabren hier amtirenden Paſtor 

chulze vor. Die Verſammlung erklärte ſich einſtimmig für die Präſen⸗ 
tation deſſelben. Die Wahl der übrigen drei Geiſtlichen erfolgte in drei 
geſonderten Wahlgängen mittelſt Stimmzettel. Die abſolute Stimmen: 
mehrheit im erſten Wahlgange erhielt Paſtor Seibt in Beutben a. d. O., 
an zweiten Superintendent Penzholz in Gottesberg und im dritten Paſtor 
Schlieben in Jüterbogk. Nächſt dem Paſtor Schulze werden daher die 
genannten drei Geiſtlichen dem Fürſten von Pleß zur Wahl präfentirt. 


— —— — 5 
Friedland bei Waldenburg, 2. October. [Meteorologiſches.] Nach 
dreijährigen Vergleichungen kommt die Mitteltemperatur des September in 
giebt and auf + 13,07 (Celſius), in Breslau auf + 15,46. Hieraus er⸗ 
gebt ſich, vaß der September in Friedland durchſchnittlich 2,39 Grad kälter 
Breslau. Da nun Breslau ein wahres Septembermittel von 
W hat, fo muß das wahre Septembermittel in Friedland auf ＋ 11,38 
Wind kommen. Aus den Beobachtungen von 6 Uhr Morgens, 2 Uhr 
via und 10 Uhr Abends (+ 9,75 + 16,20 . 11,42) ergiebt ſich ein 
um 1008g6s Seplembermittel von + 12,46, woraus folgt, daß der Monat 
mum (am 285 wärmer war, als er fein ſollte. — Nach dem Auguſtmini⸗ 
6, Septen 8. + 12,50 Tagesmittel) ſtieg die Temperatur ſtetig bis zum 
mittel wurde welcher der wärmſte Tag des Monats bei + 19,16 Tages: 
＋ 13.5 und bie täglichen Gewittern ſiel bis zum 8. das Tagesmittel auf 
inne, wo ein weltedieſen Stand mit geringen Schwankungen bis zum 16. 
2 Bis Sinken bis zum 21. bei + 7,7 das niedrigſte Tages⸗ 
zum Schluſſe des Monats ſchwankte hierauf das 
und 85 und + 10,0. Das Maximum des Monats 
Fuß 6, Bet + 5 das Minimum den Be bei + DO 
ei ; ieberſchläge, worunter zwei Nebel zu ver: 
aun den ſind. An zwei Regentagen, den 21. und 25., fielen Graupeln, die 
auch trat 


lage zu er. 
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Rieſengebirgskamme alß Kater Erst MM 4 i 
dier Ne 0 en 7. und 27., Nebel auf, ſo daß im Ganzen 
Bis um bergeichnien IH 1 Vom 6. bi8’8. und am 14. Gewitter. — 
bung; b 15a das Wetter 1 woltenlos. Bom 6. bis 11. geringe Tr 
Himmel und nobis s. gemiſchtes Wetter; dom 19. bis 28. durchweg trüber 
2. i u und vom 29. ab eiwas auftlärend. — Der Mind wehte dis zum 
und bie gemeinen äflich, bes zun KO. hauptfästic NW., bis zum 19. SW. 

id bis zu Eude ſaſt ununterbrochen NW. — Niederſchlagsböbe: 65 Mmtr. 


$ Strie b Fase Ä ; 

R gau, 4. Oetbr. [Auszeichnung.] Dem königl. Commerzien⸗ 
dung Nadalf Bartſch bierſelbſt it von Seiten pes öterreſchiſchen Kaiſers 
Theil dn des Franz⸗Joſeph⸗Ordens eine beſondere Auszeichnung zu 


Liegnitz, 4 „ Re g N 
eine eigenen 4, Oethr. [Biel Larmen um — Semmelteig.] Es ift 
Welle hben umliche Gepflogenheit ver Liegnitzer Bäckermeiſter, bei nächtlicher 
nach der Saß Semmeln geformten Teig behufs Trocknenz auf Brettern 
viel ob dadurc zu tragen und ibm dort längere Zeit ſteben zu laſſen, gleiche 
eren Bäckerme e Raſſage für e aer etſchwert wird oder nicht. 
\ Angfopung des er behaupten, jie hätten ein Recht zu dieſer allnachtlichen 
eilige Meinung degmelteiges, während die Paſſanten ſehr oſt eine gegen⸗ 
en / Teig 51 und es nicht für nötbig erklären, den ihnen in den 
0 geſetzten in etwas nen zu müſſen. Sind die um Ueber⸗ 
0 . I) (her die Mmirter Stimmung — und ſolche Leute ſollen 
0 ieh, Zeit, in welcher 2 Vadermeiiter mit der Arbeit beginnen, gar nicht 
Heine en fein — jo gi eig den 1 alle iu Einer 
en Sp 61: u nur nicht ſehen zu wollen, knetet mit 
tar klefeln bindurch, ſchmmoft auf die ba Wirtbſchaft, die Bäcker 
Ja re der und ſchließlich endet das Reer Abenteuer mit ar 1. 
Miu n Sic) viel amüfiren. Eine fo angenehme 
b u ‘on muß natürlich auf das Sorgfamite en und gepflegt werden 
RS volte Beziehung ihre Schuldigkeit 
S9 
jung abend zu Sonntag geriethen mehrere, aus einem Reſtaurant kommende 
dahf Leute auf einer & 
aus "Qeltellt, 


Ihrem Hi ’ 1 
gelei m Ointerhaft berber ind in einigen 
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e Zeitung. 
ſich geneufeitig mit den Fäuſten zu bearbeiten, ſondern einer der ftreitbaren 
Mannen griff in der Hitze des Gefechts zum Meſſer und verwundete mit 
demſelben einen der prügelnden Bäcker. Letztere gaben ſich alle Mühe, den 
Meſſerbelden dingfeſt zu machen, es gelang ihnen aber dies nicht, und ſo 
wird dena der Uebelthäter die Strafe für feine Brutalität nicht erhalten. 


(Liegn. Anzgr.) 
A Reinerz, 3. Detbr. 


N 
4 
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[Kirchlicher Muſikverein.] Der in der 
Grafſchaft Glatz beſtehende, Geiſtliche, Lehrer reſp. Cborbeamte zu feinen 
Mitgliedern zäblende kirchliche Muſikverein (Cäcilienverein) bielt am 30ſten 
September in Reinerz ſeine 7., wieder mit einer größeren muſik. Aufführung 
verbundene Generalverſammlung ab. Die muſikaliſche Leitung hatten über⸗ 
nommen der Rector Opitz aus Reinerz und der Seminarlehrer W. Kot he 
aus Habelſchwerdt. Die Betheiligung war eine zahlreiche, der Verlauf der 
Feier ein durchaus befriedigender. 


Q Gleiwitz, 3. Oetbr. [Raubanfall. — Redactionswechſel.] 
Vorige Woche wurde die unverehelichte Johanna Janoſchka aus Zabrze im 
bieſigen Stadtwalde, in der Nähe der Eiſenbahnüberführung, von drei 
kännern angefallen, zu Boden geworfen und eines rothen Umſchlagetuches 
mit ſchwarzen Streifen, eines weißen Strobbutes mit Sammetgarnirung 
und eines ſchwarzen baumwollenen Regenſchirmes beraubt. Der eine der 
Zhäter war mit einem grauen, der andere mit einem dunklen und der 
dritte mit einem braunen Anzuge bekleidet, alle drei trugen Bergmanns⸗ 
mützen mit Schild. Das beraubte Mädchen, das auch eine Ausrenkung des 
rechten Armes davongetragen, bat einen der Strolche erkannt, und bürfte 
ſomit die Feſtnahme derſelben in Ausſicht ſtehen. — Der Weltprieſter Victor 
Ganczarski bat ſeine Stellung als Redacteur der „Oberſchleſiſchen Volks⸗ 
ſtimme“ aufgegeben und wird ſein Domicil nach Ratibor verlegen. Als 
ſein Nachfolger wird der Kaplan Kulla aus Kattowitz bezeichnet. 


d. Gleiwitz, 4. Oetbr. [50 jabriges Amtsjubilaum des königl. 
Gymnaſialdirectors Herrn Nieberding.] Am heutigen Jubeltage 
wurde in der geſchmückten Gymnaſialkirche ein feierliches Hochamt abgehal⸗ 
ten, worauf der Feſtact in der Aula mit dem Geſang des 134. Pfalm bon 
Reimann eingeleitet wurde. Hieran ſchloß ſich die Gratulationsrede des 
Herrn Landratb, Grafen v. Strachwitz, der den ehrenvollen Auftrag batte, 
dem Jubilar im Namen der königl. Staatsregierung und des Probinzial⸗ 
Schulcollegiums zu beglückwünſchen. Mit herzlichen Worten gedachte er der 
Verdienſte des gefeierten Mannes und überreichte ihm den von Sr. Mai. 
dem Könige unter dem 18. Auguſt verliehenen Adler der Ritter des königl. 
Hausordens von Hohenzollern, deſſen Inſignien er ihm an die Bruſt heftete. 
Nachſtdem gratulirte der Herr Landrash im Namen des Kreisausſchuſſes des 
Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz, deſſen Beſtes, und zwar feine Söhne, ihm derſelbe 
anvertraue. Vom Kreisausſchuſſe waren die Herren Oekonomieratb Gu⸗ 
radze und Hauptmann a. D. v. Raczek anweſend. Es folgten Beglück⸗ 
wünſchungen des Landgerichtspräſtdenten Herrn Friedrich im Namen der 
Juſtizbeamten der Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz, Pleß und Zabrze, des Profeſſors 

errn Eichner im Namen des Lehrercollegiums mit Ueberreichung einer 
lateiniſchen Ode und eines Albums mit den Photographien der gegen: 
wärtig amtirenden Gymnaſiallehrer und der Vortrag einer lateiniſchen Ode 
ſeitens des Oberprimaner Schneider. Im Namen der Stadt beglück⸗ 
wünſchte der Stadtverordnetenvorſteher, Herr Sanitätsrath Dr. Freund, 
in Vertretung des erſten Bürgermeiſters Kreidel den Jubilar und verlas 
eine im lithographiſchen Inſtitut des Herrn Krimmer künſtleriſch ausge⸗ 
führte Adreſſe, in der ſich folgender Paſſus befindet: „Ihre bervorragenden 
Dienſte um unſer Gemeinweſen ſind ſchon bei Gelegenbeit der Frier Ihres 
25jäbrigen Director⸗Jubilaums im Jahre 1868 ſeitens unſerer Vertretung 
durch Berleibung des Ehrenbürgerrechtes gebührend gewürdigt worden. Da 
dieſes die höchſte Ehrenbezeigung iſt, welches immer ſtädtiſche Behörden den 
beſten ihrer Mithürger in Stadt und Land verleihen können, ſind wir heut 
zu unſerem Bedauern nicht in der Lage, dieſer Ehre noch eine andere, neue 
binzufügen zu können. Wir müſſen uns vielmehr heut begnügen, mit der 
herzlichen Aussprache unſeres aufrichtigen Wunſches, daß es Ihnen, hoch⸗ 
verebrter Herr Director, vergönnt fein möge, noch lange Jahre in derſelben 
Abe n und körperlichen Friſche wie bisher zum Stolz und zur Freude 

hrer nächſten Angebörigen und Freunde, zum Ruhme und zum Segen der 
Ibrer bewährten Leitung ſich erfreuenden Anſtalt, zur Förderung des Allge⸗ 
meinwohles und zum Beſten auch unſerer Stadt zu leben und zu wirken.“ 
In beredten Worten wies ferner Herr Gymnaſtallehrer Baranek, als 
früherer Schüler des Jubilars, auf die Verdienſte des Gefeierten hin, und 
beglückwünſchte ihn unter Ueberreichung der Urkunde für die ins Leben ge⸗ 
rufene „Nieberding⸗Stiftung“ im Namen der früheren Schüler der Gymna⸗ 
ſten von Gleiwitz und Recklinghauſen. Es folgten die Gratulationen des 
Herrn Gymnaſialdirectors Wernicke im Auftrage des Lehrercollegiums 
der Gewerbeſchule mit Verleſung der vom genannten Schulkörper gewid⸗ 
meten Adreſſe, die Glückwünſche des Herrn Pfarradminiſtrators Biernacki 
im Namen der hieſigen Pfarrgeiſtlichkeit, des katholiſchen Kirchenraths, der 
Gemeindevertretung und der hieſigen katholiſchen Vereine, eine lateinische 
Glückwunſchrede des Paſtors Hoch und ſchließlich die Gratulation des 
Herrn Rabbiner Dr. Hirſchfeld. Nach mehreren perſönlichen Glückwünſchen 
verſchiedener Herren, richtete der Jubilar ſelbſt Worte des wärmiten Danles 
an die einſtigen und 1185 Schüler und an die Redner. Er warf einen 
kurzen Rückblick auf ſein früheres Leben, auf ſeine Jugend, ſein Wirken 
unter den Provinzial⸗Schulcollegten don Poſen, von Danzig, reſp. Königs⸗ 
berg, von Münſter und von Breslau. In edler Beſcheidenbeit ſuchte der 
Jubilar alle Verdienſte von ſich abzuwälzen und erklärte, viele Schuldner 
zu beſitzen, denen er das Erreichte danken müſſe; dies ſeien vorerſt feine 
Eltern, dann gute Freunde, die ihn vor dem Straucheln behütet, die Lehrer 
der Anſtalt und ſeine Schüler. Letztere hätten ſein Herz friſch erhalten 
und ihn immer wieder zu weiterer Arbeit empfänglich gemacht; die Jugend 
ſei wie ein grünender Wald im Frühling, in welchem der Schlag der Vögel 
erſchallt. Er erinnerte daran, daß er nunmehr den höchſten Gipfel des 
Ruhmes erreicht und ſich jetzt nach dem Vorbilde des Griechen Diagoras 
den Tod wünſchen müſſe, doch er gedenke vorläufig, noch nicht zu ſterben, 
ſondern an der ibm lieb gewordenen Stätte ſo lange zu wirken, als es ſeine 
Kräfte erlauben werden. Möge dieſe Zeit des Aufgebens der Wirkſamkeit noch 
recht lange Jahre von dem Jubilar ferngehalten werden, möge dem Jubilar ein 
glücklicher und langer Lebensbend beſchleden fein! Nach dem Geſange des Dop: 
pelchores von Kotzel „Te deum laudamus“ ſchloß die erhebende Feier. In der 
Wohnung des Jubilars wurden ſodann weitere Glückwünſche abgeftattet, es 
liefen Telegramme, Briefe und Geſchenke in großer Menge von früheren 
Schülern, Freunden, Verwandten und Bekannten ein. dreſſen und Di⸗ 
plome batten die Gymnaſien von Leobſchütz, Neuſtadt, Groß⸗Strehlitz, Groß⸗ 
Glogau, Recklinghauſen, Thorn u. a. überſandt. Nachmittags fand im 
Friedländerſchen Saale ein Feſteſſen ſtatt, das der Jubilar mit einem be⸗ 
geiftert aufgenommenen Hoch auf Se. Mafeſtät den Kaiſer eröffnete. Lond⸗ 
1 Friedrich toaſtete auf den Jubiiar, Sanitatsrath Dr. 

ollner trug ein beifällig aufgenommenes Gedicht, das dem geſammten 
Lehrercollegium galt, vor, Pfarrer Ruf 11 leerte fein Glas auf die Familie 
des Jubilars. Ihm antwortete Geh. Oberregierungsrath Nieberding mit 
einem Hoch auf die Stadt Gleiwitz. Abends fand ein ſolenner Commers 
Ka % die Feier, die wohl Keinen unbefriedigt gelaſſen hat, würdig 
abſchloß. 


Gleiwitz, 4. Octbr. [Körperverletzung mit tödtlichem Aus: 
gange. — Ertrunken.] Vor einigen Tagen gerieih der Steinbruch⸗ 
arbeiter Carl Stubella zu Pſchyſchowka mit ſeinem Hauswirth in Streit, 
bei welcher Gelegenheit letzterer den S. mit dem Fuße vor die Bruſt ſtieß. 
©., welcher ſeit dieſer Zeit über Bruſtſchmerzen klagte und Blut ſpuckte, itt 
geſtern plötzlich verſtorben, und wird der Tod mit der erlittenen Mißband⸗ 
ung in Verbindung gebracht. Die Section der Leiche, welche ſeitens der 
königl. Staatganwaltſchaft bereits beantragt iſt, wird wohl Näheres bierüber 
ergeben. — In einem zum Poſch'ſchen Steinbruch zu Nieder⸗Lazisk gebörigen 
Waſſertümpel ertrank am Montag die 9% Jahre alte Tochter des Bauer 


Martin Poſch. 

O Leobſchütz, 3. Octor. [Volks und Schullüchen.] Der Bor: 
ſtand des biefigen Vaterländiſchen Frauenvereins beabſichtigt wieder, wie 
im vorigen Jahre, während des Winters hier eine Volksküche und in den 
ländlichen Ortſchaften des Kreiſes Schulküchen für die Beköſtigung der 
ärmeren 3 zu errichten, und richtet deshalb an die Mitglieder 
und Freunde des Vereins die Bitte, um recht reichliche Beiträge, ſowie 
zahlreiche Beitrittserklärungen, da ſich im vergangenen Jahre die Thätigkeit 
des Vereins in dem erwähnten Sinne als recht ſegensreich bewieſen hat. 


A Laurahütte, 4. Oct. [Feuer.] In der Nacht ven geſtern zu beute 
wurde die Wanda⸗Colenie wiederum von Feuer beimgeſucht. Um halb elf 
Uhr brannte das von mehreren Arbeiterfamilien bewohnte A e der 
dem Bergmann Wieſchollek Minn Beſitzung ab. Unſere freiwillige 

euerwehr erſchien wenige Minuten nach Ausbruch des Feuers an der 
Brandſtätte, und ihrem energiſchen Einſchreiten gelang es, die gefährdeten 


S 


Mittwoch, den 6. October 1880. 


SE r AN ER REN ERTITAEN 


Nachbarhäuſer, deren Pappdächer bereits zu brennen begannen, zu retten. 
Später langte auch die Hüttenfeuerwehr am Brandplatze an. Jedenfalls 6 
trägt Unvorſichtigkeit die Schuld an dem Ausbruch des Feuers, was bei 

der durch die eben ſtattgefundene Vorſchußlohnung hervorgerufenen ans 
mirten Stimmung der Arbeiterbebölferung nicht Wunder nehmen kann. 9 


2. Kattowitz, 4. Oet. [Unglücksfall.] Geſtern Vormittags zwiſchen 4 
10 und 11 Uhr verunglückte der Eiſenbahnwagenreviſor Gronziel auf dm 
bieſigen Bahnhofe dadurch, daß er bei dem Ueberſchreiten der Geleiſe von 
einer Rangirmaſchine ergriffen, mit fortgeriſſen und ihm der eine Arm von 
dem Rumpfe getrennt wurde. Der Verunglückte, Vater von fünf kleinen N 
geschaft wurde nach Bogutſchütz in das Kloſter der Barmherzigen Brüder 
geſchafft. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. October. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Diebſtabl und Betrug. — Vielfacher Betrug.] Der frühere Eiſen⸗ 
babn⸗Expeditionsaſſiſtent Paul Oscar Marwitz, gegenwärtig erſt 28 Jahre 
alt, iſt vor mehreren Jahren in Folge ſehr leichtſinniger Handlungsweiſe | 
wegen Dienſtvergehen aus dem Amte entfernt worden. Bald darauf machte 6 
er ſich in ſeiner neuen (privaten) Stellung einer Unterſchlagung ſchuldig | 
und kam deshalb vor den Strafrichter. Von Stufe zu Stufe ſinkend, ift | 
M. jetzt ſchon fo weit gelommen, fih als gewohnbeitsmäßiger Dieb und j 
Betrüger verantworten zu müſſen. Es find 4 Diebſtahls⸗ und 2 Betrugs⸗ 
fälle, welche ihm zur Laſt gelegt werden. Zunächſt ſoll M., als er Anfang & 
d. J. beſuchsweiſe in das Geſchäſtslocal des ihm perjönli bekannten Kauf⸗ ö 
mann Jablonski trat, dort einen Ueberzieber entwendet und damit das 6 
Weite geſucht haben. Bald darauf bielt er ſich im Reſtaurationslocal des 
Herrn Kleinert, Agnesſtraße 7, auf. Nach ſeinem Weggange fehlte der am a 
Kleiderrechen aufgehängt geweſene Ueberzieher des K. Nachſder Behauptung 1 
des Zeugen kann nur M. den Ueberzieher entwendet haben. Herr Kaufe 5 
mann ©. hatte eines Abends in dem am Schweidnitzer Stadtgraben gele⸗ 
genen Café Cloin ſeinen Hut und Ueberzieher in der Nähe des Billards 1 
aufgehängt. Als er beim Weggange nach ſeinen Sachen griff, bing an 4 
Stelle derſelben nur ein ganz ordinärer Filzhut. Dieſer Filzhut ſollte 
Eigentbum des M. geweſen fein, weshalb die Anklage annimmt, daß vieſer 
den 1 und Hut des S. entwendet haben müſſe. Für dieſe An⸗ 1 
nahme lieferte die Beweisaufnahme keinen beſtimmten Anhalt. M. batte 
bei den Neumann'ſchen Eheleuten Wohnung genommen. Nach ſeinem Ver⸗ 3 
ſchwinden fehlten dort ein Umſchlagetuch, eine Tiſchdecke, ein Frauenbemd ö 
und ein Bettüberzug. Es gilt als feitgeitellt, daß M. jene Gegenſtände 
entwendet hat. — Mit der Kellnerin Clara Rhau hatte M. ein Liebesver⸗ 
bältniß angeknüpft, auch zeitweiſe das Logis mit ihr getheilt. Nachdem er 4 
am 8. Mai das Quartier der R. verlaſſen, fehlten dieſer eine goldene Uhr 0 
und Kette nebſt Medaillons. — Die Reſtaurateur Koch'ſchen Eheleute liehen 
dem Angeklagten an Wohnung und Koſt einen Werth von 34 Mark. Sie \ 
wollen zur Creditgewährung nur durch die falſche Angabe des M. bewogen 
worden ſein, er ei beim biefigen Magiſtrat gegen tägliche Diäten von 2 M. 
beſchäftigt. — In der Pohl'ſchen Reſtauration in der Gartenſtraße girirte 
fh M. bei einem im März d. J. ſtaltgefundenen Beſuche als Vertreter 
der Liqueurfabrik von Dallmann. Nachdem er eine Zechſchuld von 50 Pf. 
gemacht, verſchwand er, ſchrieb aber auf einen Zettel, er komme bald wieder. 
Die Kammer nimmt nur zwei Diebſtähle und zwei Betrugsfälle als erwieſen 9 
an. Die Strafe wird insgeſammt auf 2 Jahre Gefängniß und 2 Jahre jr 
Ehrberluft bemeſſen. 

In recht frecher Weiſe tritt der frübere Buchhalter und Eiſenbahn⸗ ‚N 
Secretair Carl Wenzel auf. Der 33jährige, bisher unbeſtrafte Angeklagte 
bat ſchon mehrmals am Delirium tremens gelitten, auch in der L 
Verhandlung macht er ganz den Eindruck eines ſtark angetrunkenen Menſchen. 
Zwei Anklaßen, welche zuſammen gegen ihn verhandelt werden, weiſen eine 
ganze Reihe von Betrügereien und Unterſchlagungen auf, auch Untreue 
und Anmaßung eines ihm nicht zuſtehenden Titels werden ihm zur Laſt 
gelegt. Der Angeklagte iſt in vielen Fallen als Gerichtsvollzieber auf⸗ j 
getreten und bat als folder mit größtem Raffinement ſich in den R 
Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen gewußt. Jetzt verſucht er es, 
alle jene Handlungen als im Irkſinn begangen binzuſtellen. — 
Es ſind in Folge deſſen zur Begutachtung 4 Aerzte geladen, bei welchen 
W. zu verſchiedenen Zeiten am Sonnenſtich und am Delirium tremens be⸗ 
bandelt worden ſein will. — Wir gehen nun in gedrängter Kürze auf die 
einzelnen Anklageſälle ein, zur Begründung derſelben ſind 15 Zeugen vor⸗ 
geladen. W., obgleich damals verheirathet, unterhielt mit der underehelichlen 
Charlotte H. ein Liebesverbältniß. Dieſelbe hatte an einen Artillerie⸗Unter⸗ 
offizier eine Forderung von 30 Mark. Die H. überwies die Forderung dem 
W. zum Einziehen. W. bat von dem Schuldner 10 M. erhalten, den Be⸗ 
trag indeß für ſich verbraucht. Im Uebrigen cediste er die Forderung an 
den Pictualienbändler Hühner, welcher fie auf eine ihm an W. zuſtehende 
Forderung verrechnete. Die Beweisaufnahme ergiebt, daß W. ſ. Z. der 
H. einen Zettel zur Unterſchrift vorlegte, worauf die Ceſſion der 30 Mark a 
enthalten war. Fräulein H. unterſchrieb lediglich in dem Glauben, W. babe a 
laut Auftrag den Zettel ausgefüllt, daß ihm die Forderung zum Einziehen 
für die H. übergeben ſei. Im December 1879 ſtellte ich W. dem Schloſſer 
Simon als Gerichtsvollzieher — in dieſem wie in den anderen Fällen ſtets 
unter ſeinem wahren Namen und richtiger Wohnungsangabe — vor. Simon 
entſprach der Bitte des W., ihm Forderungen zur Einziehung im Wege der 
Zwangavollſtreckung zuzuweiſen. Er überwies ihm 39 M., welche ein 
Bremſer an S. ſchuldete, und zahlte gleichzeitig den von W. verlangten 9 
Koſtenvorſchuß von 4 M. — Ein gleiches Verfahren gelang dem Angeklagten g 
bei dem Gaſtwirtd Schwan. Dort keß er 4 M. 95 Pf. für gebabte Aus: 
lagen abholen. Vom Bäudler Hirſch erbielt W. unter derſelben Vorſpiege⸗ 


FIT EB: 


— 


lung 2 M. auf Koſten, ſowie eine Anzahl zur Geltendmachung einer ge⸗ H 
richtlich ausgeklagten Forderung nothwendige Papiere. Mit dieſen Papieren 1 
begab ſich W. zum Schuldner, einem ſehr armen Schmiedegeſellen. Dieſer 0 
konnte die Schuldſumme 10 Mark 50 Pf. nicht bezablen. Wenzel 5 


pfändete einen Schranken, gewährte dann Stundung und zog ſchließlich von R 
dem Armen 1 Mart Gebühren ein. Später zahlte der Schmiedegeſelle ab⸗ 1 
ſchläglich? M. W. bat auch dieſen Betrag in eigenem Nutzen verwendet. . 
Dem Baäckermeiſter Wamecka ſtanden an die verehelichte Dienſtmann Johanna 5 
Pieiſchka Sap für gelieferte Wagren zu. Wenzel bewog die Letztere, A 
ihm zwei Forderungen, welche jie ſelbſt an dritte Perſonen hatte, zu cediren, 

auch zahlte der Ehemann Pietſchka 3 M. angeblich verauslagte Koſten an 
ibn. Der Omnibusbeſitzer Thomas wurde von dem Angeklagten unter ähn⸗ 
licher Vorſpiegelung um 2 betrogen. Der Angeklagte geſtand zumeiſt 
die einzelnen Fälle zu, er entſchuldigt fein Verhalten lediglich mit der da⸗ 
maligen geiſtigen Geſtörtbeit, welche eine Folge früherer Krankheiten geweſen 
fein. fol. Die vernommenen Aerzte, Herren DDr, Leppmann, Körner, 
Steinitz und Hanko beſtätigten, daß ſie den Angeklagten zeitweiſe am Deli⸗ 
rium tremens und Folgen des Sonnenſtichs behandelten, erklärten aber 
des Weiteren, daß in den vom Angeklagten begangenen Strafthaten ſich in 
keiner Weiſe die Folgen jener geiſtigen Geſtörtheit nachweiſen ließen. Herr 
Staatsanwalt Weichert hielt dadurch den Einwand des Angeklagten, 
für vollſtändig widerlegt. Beſonders die Gefährlichkeit des Angeklagten, 
welcher ſich Kurze Zeit nach in Kraft treten der neuen Juſtizgeſetze fälſchlich 
als Gerichts vollzieder ausgab, belonend, beantragt er 6 Monate Gefängniß. 
Der Vertbeidiger, Herr Referendar Schreiber, plaidirt trotzdem für Frei⸗ 
sprechung event. niedrige Strafe. Der Gerichtshof geht ſelbſt über den 
Antrag des Herrn Staatsanwalts hinaus und erkennt auf 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß nebſt 2 Jahren Ehrverluſt. Da gleichzeitig die Verhaftung des W. 
wegen Fluchlderdachts beſchloſſen worden, führte der dienſtthuende Schutz⸗ 
mann den Angeklagten ſofort in das Gefängniß ab. 5 


8 Breslau, 5. Oetbr. [Landgericht. — Strafkammer l. — Preß⸗ 
proceß.] Der Redacteur der „Schleſ. a Herr Conſtantin Nowack, 
ſtand beute unter der Anklage, den Gymnaſtaldixector Dr. Königsbeck zu 
Straßburg in Weſtpreußen durch einen in Nr. 179 abgedruckten Artikel be⸗ 
leidigt zu haben. Die erwähnte, am 8. April d. J. erſchienene Nummer 
enthielt unter „Locales und Provinzielles“ eine längere Abhandlung, worin 
hinſichtlich der ſich zum Altkatbolicismus bekennenden Gymnaſiallehrer be 
bauptet wurde, dieſelben würden vorzugsweiſe bei der Belebung von Lehr: 
ſtellen an römiſch⸗katholiſchen Gymnaſien berüͤckſichtigt. Auf einen ſpeciellen 
galt eingebend, wurde weiter ausgeführt, der jetzige Gymnaſialdirector Dr. 

önigsbeck zu Straßburg in Weſtpreußen habe 12 bei Gelegenheit ſeiner 
Beförderung vom Oberlehrer zum Director dem Miniſterialrath Stauder zu 
Berlin gegenüber auf Ehrenwort verpflichten muſſen, von feinem Altkatho⸗ 
lieismus keinen Gebrauch zu machen. Durch dieſen Paſſus fand ſich Dr, 
Königsbeck beleidigt und ſtellte den Strafantrag. Der Angeklagte geſtehbt 
zu, die fragliche Nummer verantwortlich gezeichnet zu haben, auch hatte er 
den Correſpondenzartikel vor dem Abdruck geleſen. Er fand leine Beleidi⸗ 
gung darin, hält auch noch heut die betreffende Anficht aufrecht. Der 52 
Artikel ſei im Gegentheil in wohlwollender Abſicht geſchrieben, um anzu⸗ N 
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deuten, daß die n Gymnaſtallehrer unter v. Puttkamer 
gerechter behandelt würden, als früher unter Falk. Im Uebrigen müſſe die 
Quelle, aus der die Nachricht gekommen, als ſehr zuverläſſig bezeichnet wer⸗ 
den, nicht Gymnaſiaſten und Pedelle waren, wie der angeblich Beleidigte 
behauptete, die Verbreiter jener Nachricht, ſondern Gymnaſiallehrer. Ferner 
beſtreitet der Angeklagte, daß überhaupt etwas Ehrenrübriges in der in⸗ 
eriminirten Stelle liege. Es ſei nur die Deutung unterzulegen, daß Dr. K. 
ſich verpflichten mußte, von ſeiner altkatholiſchen Ueberzeugung nicht nach 
außen bin, insbeſondere nicht ſeinen Schülern gegenüber, Gebrauch zu 
machen. In ähnlicher Weiſe habe der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath Geiſt⸗ 
liche, deren Zugehörigkeit zum Proteſtanten⸗Verein bekannt geweſen, 
unter der Verpflichtung angeſtellt, daß dieſe nicht etwa ihren Stand⸗ 
punkt als Proteſtanten⸗Vereinler von der Kanzel herab geltend 
machen würden. In der Abgabe einer diesbezüglichen Erklärung 
Seitens der betreffenden Geiſtlichen habe Niemand etwas Ehrenrühriges 
gefunden. — Dr. Königsbeck iſt commiſſariſch als Zeuge vernommen wor⸗ 
den. In ſeiner in Verleſung gebrachten Ausſage beſtreitet er, daß irgend 
eine derartige Abmachung, wie in der „Schleſiſchen Volkszeitung“ erwähnt, 
zwiſchen ihm und dem Miniſterialrath Stauder ſtattgefunden habe. — Herr 
Staatsanwalt Cruſius findet eine ſehr ſchwere Beleidigung in dem Ar⸗ 
tikel, zumal ſich der beregte Paſſus auch noch als völlig unwahr erwieſen 
babe. Der Angeklagte ſei bereits zehn Mal wegen Preßvergehen vorbeſtraft. 
Hohe Gelvitrafen, welche erkannt wurden, haben keinen merklichen Einfluß 
auf den Angeklagten geübt, er beantrage deshalb principiell Gefängniß⸗ 
ſtrafe und bitte, das Strafmaß auf 14 Tage zu bemeſſen. Gegenüber dem 
auf Freiſprechung lautenden Antrage des Angeklagten erkannte der Ge⸗ 
richtshof auf 500 Mark Geldbuße event. 50 Tage Gefängniß. Die bohe 
Strafe wird durch die Vorſtrafen des Angeklagten und die Schwere der 
Beleidigung gerechtfertigt. Es liege zweifellos eine ſtrafbare Beleidigung 
des Dr. K. vor, indem von ihm behauptet wurde, er habe ſich durch Ehren: 
wort verpflichtet, feine religiöſe Ueberzeugung zu verheimlichen reſp. feine 
Ueberzeugungstreue zu verleugnen. Da die Beleidigung öffentlich durch 
einen Zeitungsartikel begangen wurde. fo iſt dem Beleidigten das Recht 
zugeſprochen worden, innerhalb 4 Wochen nach Rechtskraft den Tenor des 
Erkenn niſſes auf Koſten des Angeklagten in demſelben Theile der „Schleſ. 
Volksztg.“ zu veröffentlichen, in welchem der incriminirte Artikel ſtand. 
Die betreffende Beilage der Zeitung, ſowie die zur Herſtellung des Artikels 
erforderlich geweſenen Formen und Platten ſind zu vernichten bezw. un⸗ 
brauchbar zu machen. 


Handel, Induſtrit z. 

Breslau, 5. October. [Von der Börfe) Die Börfe ſetzte heute 
in ſchwankender Haltung ein und wurde im Verlaufe des Geſchäfts auf 
politiſche Nachrichten matt. Die Umſätze waren ſehr gering, die Courſe 
ſtellten ſich gegen geſtern wenig verändert. Creditactien per ult. 489,50 
bis 488, Laurahütte per ult. 121,75— 121,25, Oberſchleſiſche per ult. 197,65 


bis 197,25. 

Breslau, 5. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Be richt! 
Kleeſaat, rothe ſchwacher Umſatz, ordinär 25—28 Mark, mittel 30 —37 Mark, 
fein 38—40 Mark, hochfein 41—44 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße behauptet, ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—65 
Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. x 

Roggen (per 1000 Kilogr.) bebauptet, ge — Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, per October 196 —197 Mark bezahlt, October⸗November 
191,50 — 192 Mark bezahlt und Br., November⸗December 189 Mark Br., 
188 Mark Gd., December⸗Januar —, April⸗Mai 185 Mark Gd. 

Weizen (per 1000 202 f ek. — Str, per lauf. Mong: 200 Marl 
Br., October⸗November 202 9 11 Br., November December 202 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 

er lauf. Monat 131,50 Mark Br. u. Gd., October⸗November 131,50 Mark 
r. u. Gd., November⸗December 135 Mark Br., April⸗Mai 138 Mark Gd. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Btr., per lauf. Monat 240 Mark Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, get. — — Ctr., loco 54 Marl 
Br., per October 51,50 Mart Br., October⸗November 51,50 Mark Br., 
November⸗December 52,50 Mark Br., 52 Mark Gd., December⸗Januar 53,25 
Mark Br., April⸗Mai 56,25 Mark Br., Mai⸗Juni 56,75 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Oetober 
36,50 Mark Br., 36,00 Mark Gd. 2 

Spiritus (per 100 Liter & 100 F) gel. — Liter, per October 56 Marl 
bezahlt, ſchließt 56,10 Mark Gd., Dctober-NRovember 55 Mark Gd., Novem⸗ 
ber⸗Decemder 55 Mark Gd., April⸗Mai 56,50 Mark bezahlt. 

Zink W. H. Marke 16,70 Mark bezahlt. Die Börfen-Eommifiton. 

Kündt W für den 6. October. 
Roggen 197, 00 Mart. eigen 200, 00, Hafer 131, 50, Raps 240, —, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 36, 50, Spiritus 56. 10. 


Breslau, 5. October. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere 8 geringe Waare 
hochſter niedrigſt. höchſter niedrſt. hoͤchſter niedrigſt. 

AR 4 4 4 

Weizen, weißer 21 70 21 — 20 10 19 40 18 50 17 50 
Weizen, gelber 20 80 20 20 19 70 19 20 18 — 17 — 
Roggen 20 90 20 60 20 10 19 80 19 60 18 80 
eie 16 70 16 20 15 70 15 20 14 70 14 — 
ee: 14 50 14 20 13 60 13 — 1250 12 — 
R 19 20 18 70 17 70 17 30 16 50 15 50 


3 der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur RRelıng der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
— 2 TR a a‘ 
1 BE OR 2 75 2 25 20 25 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 50 
Schlaglein 25 — 50 22 — 


23 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto — 75 Kilogr.) 
' beſte 7004,50 Mark, geringere 2,50 — 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 — 2,25 Mk., geringere 1,25—1,50 Mk. 
ver 2 Liter 0,12—0,15 Mark. 


H. Hainau, 3. Octbr. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Der letzte Wochenmarkt zeigte nicht ſtarke Zufubr, aber ausreichendes An⸗ 
gebot; demzufolge bei nicht übermäßig reger Kaufluſt auffällige Preisände⸗ 
rungen gegen die Vorwoche nicht eintraten. Ausnahme machte geringerer 
Roggen, der bis 1,20 M. pro 100 Klgr. billiger war. Nach den 1 
Preisfeſtſtellungen wurden bezablt für gelben Weizen 20,60—90— 21,20 M., 
Roggen 20,60 22,40 Mark, Gerſte 15,40 bis 16,00 Mark, Hafer 12,40 
bis 70—13,00 Mark, Erbſen 17,00 Mark, 1 Ctr. Kartoffeln 3,00 Mark, 
im Preiſe geſtiegen, 1 Klgr. Butter 1,90 2,00 M. — Die Witterung war 
während der letzten acht Tage bereits recht herbſtlich, windig und regnerig; 
die Nächte kübl; Luſtwärme wiederholt nur + 7—8° im Schatten; Wind⸗ 
richtung vorherrſchend NW. — Die Kartoffelernte ergiebt zumeiſt reichlichen 
Ertrag, wird aber durch kranke ſehr erbeblich beeinträchtigt. 


$ Striegau, 4. October. [Marktbericht.] Auf dem heut abgebalte⸗ 
nen Wochenmarkte wurden bei ziemlich reicher Zufuhr und lebhaftem Verkehr 
folgende Preiſe gezahlt: für 100 Klgr. weißer Weizen 20—21—22 Mark, 
gelber Weizen 19 —20—21 Mark, Roggen 20—21— 22 M., Gerſte 15 —16 bis 
17 Mark, Hafer 1314 —16 M. Gerſte erfuhr * gegen die vorwoͤchent⸗ 
lichen Notirungen eine Preisſteigerung von 1 M. 


DI Brieg, 4. October. [Viehmarkt.] Auf dem heutigen Viehmarkt 
waren aufgetrieben: 18 Luxuspferde im Preiſe von 460 - 630 M., 60 Reit⸗ 
yferde im Preiſe von 450-600 M., 250 Wagenpferde im Preiſe von 300 
bis 740 M., 160 Ackerpferde im Preiſe von 180-450 M., 80 Klepper im 
Preiſe von 90 244 M., 12 Foblen im Preiſe von 92 — 300 M., 350 Schweine 
in 9 Heerden das Paar 42—114 M., 52 fette Schweine das Stück 48 bis 
75 M., 450 Ferkel das Paar 15—33 M., 1560 Schafe in 9 Herden das 
Paar 18—30 M., 180 Iugodfen im Preiſe von 220-300M., 255 Augtübe 
im Preiſe von 70—275 M., 150 Kalden im Preiſe von 30-100 M., 50 
Kälber im Preiſe von 18—30 M., 4 Ziegen im Preiſe von 9— 15 M. 


Poſen, 4. Oetbr. [Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide: und Produectenbericht.] Wetter kühl. Die Zufuhr am 
deutigen Wochenmarkte war klein, Roggen und Weizen wurden zu gedrück⸗ 
1 167 verkauft. Es wurden notirt per 50 Kilogramm: Weizen 
11 M. 20 Pf. bis 10 M. 30 Pf. bis 8 M. 80 97 Roggen 10 M. 30 Pf. 
bis 10 M. bis IM. 60 Pf., Gerſte 8 M. bis 7 M. 50 Pf. bis 7 M. 20 Pf., 
Hafer 7 M. 60 Pf. bis 7 M. 30 Pf. bis 7 M. 


— An der Boͤrſe:l— Waſſerfilter: H. Büſſing in Braunſchweig. 


Spiritus: fill. Gekündigt — Liter. October 54,90 bez., November⸗ 
December 53,90 bez., April⸗Mai 1881 55,50 M. bez. 


A nad be Pr., 4. Octbr. [(Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſabm, Getreide, Wolle und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft. 
Spiritus animirt. Zufuhr 10,000 Liter. Loco 59 Mark Br., 585% M. 
58 ½ M. bez., erſte Hälfte October 59 M. Br., 55% M. Gd., 
58%: Mark Br., 57% M. Gd., November 57 M. Br., 56 Gd., 
März — M. Br., 55 M. Gd., Frübiahr 1881 57% M. Br., 57 M. Gd., 
57 M. bez., Mai⸗Juni 1881 57% M. Br., 57% Mark Gd., — M. bez., 
Juni 59 M. Br., 58% M. Gd. 


Cz. 8. [Berliner Eierbericht] vom 27. September bis 4. October. Bei 
andauernd ungenügenden Zufubren ſchwankte in dieſer Woche der Börſen⸗ 
preis für Eier zwiſchen 3,40 und 3,60 Mark pro Schock. Auch im Klein⸗ 
bandel waren die 1 an unregelmäßig, hielten ſich aber auf 
ungefähr gleichem Niveau. Friſche andeier bis 95 Pf. per Mandel bezahlt 


Cz. 8. [Berliner Viehmarkt.“ Montag, 4. Oetbr. Auftrieb: 1943 
Rinder, Ueberſtand hinterlaſſend, I. Waare 60 Mark, II. 52 bis 54, III. 
4749, IV. M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 8755 Schweine, 
langſames Geſchäft, Auftrieb nur in Landſchweinen geräumt, feinſte meck⸗ 
lenburgiſche 60—61, do. pommerſche 56 —58, leichte Landſchweine 53—54, 
ruſſiſche 46—52 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht bei 20 pCt. Tara; 
Bakoner 56—57 Mark bei 40—50 Pfd. Tara; 965 Kälber langſam unter: 
gebracht, 30 bis 60 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht; 9136 Hammel, flau 
tendenzirt, 40 — 50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


Wien, 4. October. [Schlachtviehmarkt.] Angemeldet wurden heute 
3447 Stück Hornvieb, beſtehend aus 1426 Stück ungariſchen, 1146 Stück 
galiziſchen, 265 Stück deutſchen und aus 613 Stück für den Mittwochmarkt 
beſtimmten Contumaz-Ochſen. Man bezahlte für ungariſche Maſtochſen von 
55—60 Fl., Prima von 60,50 —61,50 Fl. (blos eine Partie Hochprima, 
Maſtung des Herrn N. Stern in Budapeſt und angekauft von Herrn Karl 
Bürger, erzielte 63 Fl.), galiziſche Maſtochſen galten von 56 —59 Fl., Prima 
bis 61 Fl., deutſche Maſtochſen von 58—61 Fl., deutſche Bauernochſen von 
55—60 Fl., ungariſche (Syrmier) Weideochſen von 54 56,50 Fl. und gali⸗ 
ziſche Weideochſen von 53—56 Fl. Markt lebhaft. 


Trautenau, 4. Oct. [Garnmarkt.] Gegen die letzten Wochen iſt am 
beutigen Garnmarkte eine erhebliche Beſſerung wahrzunehmen, und auch 
das letzte Wochengeſchäft hatte ſich bereits günſtiger geſtellt. Die Nachfrage 
des In⸗ und Auslandes bat ſich wieder gehoben, und es wurde deute ein 
namhafter Umſatz erzielt zu Preiſen, welche gleich find jenen der letzten 
Märkte. Towgarne notiren: 14er mit 50 —54, 20er mit 39—40, 25er mit 
3639 Gulden. Linegarne: 30er mit 38—43, 40er mit 31—35, 55 70er 
mit 28—33 Gulden, je nach Qualität zu gewobnten Conditionen. 


Bradford, 4. Oct. Wolle langſam weichend, wollene Garne unbelebt, 
wollene Stoffe ſtetig. 


Einlöſungs⸗Cours für öfterreihifche Silber ⸗Prioritäten⸗Coupons.] 
Der Einlöſungscours für die in Silber zablbaren Coupons öſterreichiſcher 
e iſt bis auf Weiteres unverändert 171% M. für 100 Gulden 
geblieben. 


H. [Zum öſterreichiſchen Grenzverkehr.] Der Provinzialſteuerdirector 
macht die Betheiligten darauf aufmerkſam, daß die Transporteontrole 
über Mühlenfabrikate aus Getreide und Hülſenfrüchten in dem an der 
öſterreichiſchen Grenze der Provinz Schleſien ſich erſtreckenden Grenzbezirke 
aufgehoben worden iſt. Nur in dem Grenzbezirke des Hauptſteueramts zu 
Ratibor bleiben derartige Transporte, inſoweit ſie das Gewicht von 50 Kg. 
erreichen oder überſchreiten, mit Rückſicht auf die dort obwaltenden beſon⸗ 
deren Verhältniſſe der Transportcontrole auch ferner unterworfen. 


$ Breslau. 4. Oetbr. [Submiſſion auf Güterwagen.] Die Lie⸗ 
ferung von 27 Stück Güterwagen zum Langeiſen⸗Transport ſtand bei der 
königlichen Eiſenbahndirection zu Frankfurt a. M. zur öffentlichen Sub: 
miſſion. Es offerirten pr. Stück: Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſen⸗ 
bahn⸗Wagenbau zu 1860 M. frei Halle; Gebr. Gaſtelt in Mainz zu 1595 
Mark frei Frankfurt a. M.; Saxonia, Actien⸗Geſellſchaft in Radeberg zu 
Arena frei 1 Schmieder u. Mayer in Carlsrube zu 1570 M. frei 

rankfurt a. 


t „: Ph. Herbrand u. Co. zu Ehrenfeld und Köln zu 1680 
ark frei Coblenz; J. Goſſenz in Aachen zu 1595 M. frei Ehrang; J. 
Harkort in Duisburg zu 1677 Mark frei Oberlahnſtein; Ge⸗ 
brüder Lütgens in Burbach zu 1690 Mark frei Burbach; Guſtav 
Talbot u. Co. in Aachen zu 1695 Mark; v. d. Zypen u. Charlier 
in Deutz zu 1750 M. frei Lahnſtein; Killing u. Sohn in Hagen zu 
1730 Mark frei Fulda; Carl Weyer u. Co. in Düſſeldorf u 1700 Mark 
frei Oberlabnſtein; Thielemann, Eggena u. Co. in Kaſſel zu 1790 M. frei 
Milten; Friedrich Deide in Wittenberg zu 1720 M. frei Berlin; Waggon⸗ 
fabrik Ludwigsbafen zu 1685 Mark frei Sachſenhauſen; F. Wöhlertſche 
Actien⸗Geſellſchaft in Elbing zu 1715 M. frei Bebra. 


S Breslau, 5. Detbr. [Submiſſion auf Radreifen.] Die Direc⸗ 
tion der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in Elberfeld hatte die Lieferung 
ſebr betächtlicher Quantitäten Flußſtahl⸗Radreifen öffentlich ausgeſchrieben 
und zwar: 1) 326,000 Klar. für Locomotiv⸗Lauf⸗ und Treibräder von 700 
bis 1800. Millim. lichtem Durchmeſſer, 2) 205,000 Klgr. für Tender von 800 
bis 1000 Millim lichtem Durchmeſſer, 3) 1,120,000 Klgr. für Wagen von 
700 bis KO Millim. lichtem Durchmeſſer. Es offerirten pr. 100 Klgr. frei 
Krefeld: A. Borſig's Berg⸗ und Hüttenverwaltung in Borſigwerk ad 1 zu 
26,70 M, ad 2 und 3 bei 200 Centner⸗Ladung von Martinſtabl zu 24,70 
Mark; Phönir, Actiengeſellſchaft in Laar bei Rhrort, ad 1 zu 23,21 Mark, 
ad 2 zu 22,21 M., ad 3 21,71 M.; Union, Actiengeſellſchaft in Dortmund, 
ad 1 zu 24,03 M., ad 2 zu 23,03 M., ad 3 zu 22,53 M.; der Bochumer 
Verein für Gußſtahlfabrikation ad 1 zu 23,95 M., ad 2 zu 22,95 M., ad 3 
zu 21,63 — 22,45 M.; Friedrich Krupp in Eſſen ad 1 von Tiegelgußſtahl 30 
40,30 M., ad 2 und J von Slußftabl bei 200 Centner⸗Ladung zu 22,90 
Mark; die Nbeiniihen Stahlwerke, Actiengeſellſchaſt in Meiderich⸗Ruhrort, 
ad 1 zu 23,70 M., ad 2 zu 22,70 M. frei Siegen, ad 3 zu 22,21 M. frei 
Krefeld: der Hörder Bergwerk⸗ und Hüttenverein bei 200 Centner⸗Ladung 
ad 2 zu 22—22,18 M., ad 3 zu 21,50— 21,68 M. frei Witten, bei kleineren 
Ladungen 4 Pf. theurer. 


Schifffahrtsliſten. 
Stettiner Oberbaum⸗Liſte, 1. Dibr. Schiffer Negelin von Peetzig an 
H. Dethloff mit 26 W. Gerſte. do. von Bellinchen an do. mit 45 W. d 
Döhn von Zebden an P. Nöfcher mit 53% W. do. Zimke von Nahauſen 
an Dittmann mit 3 W. do. — Unterbaumliſte. Schiffer Schröder von 
Anclam zum Verkauf 5 W. Weizen, 8 W. Roggen, 2 W. Gerſte. Spren⸗ 
ger von Anclam zum Verkauf mit 13 W. Roggen, 5 W. Hafer. Koch von 
Anclam an Lübke mit 12 W. Roggen. Mahnke von Laſſan an G. Thilte 
Si 85 Roggen, 5 W. Hafer. Bracke vnn Wollin an J. Mann mit 
. Weizen. 
Swinemünder Einfuhrliſte. Burntisland: Black, Swan, Lawſon. 

9 u. Stevenſon 807 Tons Kohlen. — Middlesbro: Sunderland, 

ron. Meyer H. Berliner 100 Tons Roheiſen. R. Scheele u. Co. 299 do. 
Rich. Gans u. Co. 331 do. — Wiek: Rival, Reid, 50 To. Heringe. Th. 
H. Schröder 998, 195,2 do. Meſſerſchmidt u. Albrecht 200 do., Oedre 90 do. 
— Bofton: Emely, Larſen. Ordre 2200 F. Petroleum. — Newyork: 
Baltic, Kröger. M. H. Berliner 3440 F. Petroleum. 


Web rd ur Neuerung an Eiſenbahnweichen: J. S. Williams 
in Riverton (Rew⸗Jerſey) V. St. A. — Verkürzter Ofen mit directer und 
Gasfeuerung in Verbindung mit einer Luftcanal⸗Anlage: J. Bührer in 
Konſtanz. — Centtal⸗Weichen⸗ und Signal⸗Stellapparat: E. Zimmermann 
in Berlin. — Verfahren zur Herſtellung von Muffeln für den Zinkhütten⸗ 
betrieb durch Auſſtampfen derſelben in verkehrter Stellung zwiſchen Mantel 
und Kern nebſt Vorrichtungen zur ſicheren Feſtlegung und leichten Entfer⸗ 
nung des Kerns: C. Wernicke in Stadt Königsbütte. — Fahrgerüſt für 
bautechniſche Zwecke: H. Baum in Breslau. — Verbeſſerungen au einem 
mit einer Schrotmühle combinirten Malzmeß⸗ und Controlapparat: J. 

Engelhardt u. Co. in Fürth in 5 n 
fuhrwerke: F. Blande in u bei Nordheim, Provinz Hannover. — 
Neuerungen an mehrtbeiligen koniſchen Lichtmanſchetten: J. W. Spear in 
Fürth, Baiern. — Vorrichtungen an Krankenwagen zum Verſtellen des 
e H. A. Schönebaum in Bad⸗Oeynhauſen. — Flortheiler für Vor⸗ 
pinnkrempeln: O. Schimmel in 3 Aus Leim, Wachs oder Harz, 
Glycerin und Mineralfarbe beſtehende Maſſe zur Herſtellung von Orna⸗ 
menten, Büſten, Spielwaaren ꝛc.: J. W. Platonow in Moskau. — Ein⸗ 
richtungen zur Beſeitigung und Umwandlung der Unraths⸗ und Abfallſtoffe 
durch Anwendung von direct auf dieſelben einwirkenden geſpannten Dämpfen 
und Gaſen: F. Breyer in Wien. — Geſundbeits⸗Locheigarre: Kaſt u. Co. 
in Ohrdruf. — Neuerungen an der patentirten Fleiſchzerkleinerungsmaſchine: 
Gebrüder Baum in Elberfeld. — Verbeſſerungen an einem Hebelapparat 
für centrale Weichen⸗ und Signal⸗Stellung: H. Büſſing in Braunſchweig⸗ 
Neuerungen an 


o.] meiden, auf die 


Baiern. — Seitenkuppelung für Eife abn⸗ ; 


* 


Bandſägemaſchinen: J. A. Brophy in Chelſea (England). — Neue⸗ 
rung an Circulations⸗ Badeöfen: H. Israelowicz 15 romberg. 
Verbeſſerungen der Bruchſcheiben an Buffern für Eiſenbahnwagen: H. 
and in Fulda. — Drebbare Schaufenſter und Ladeneinrichtung: A. Bo: 
uda in Stuttgart. — Fangſpitze für Blitzableiter: C. Bauer und O. Meffer⸗ 
ſchmidt in Biſchofswerda, Sachſen. — Neuerung an Ventilhäbnen für Waſſer⸗ 
leitungen: Kernaul in München. — Waſſerhahn mit ſtoßfreiem Schluß: H. 
San in Landau. — Röbren⸗Schwimmweſte: W. Auerbach, Turn: und 
chwimmlebrer in Berlin. — Formen mit Preß vorrichtung: Oſenbrück u. 
Co. in Hemelingen. — Methode, ornamentale und andere metallene Ge⸗ 
täfelpatten mit einander zu verbinden und zu befeitigen: Ph. A. Thomas 
in South Kenſington bei London. — Neuerungen an künſtlichen Gebiſſen: 
W. Hintze in Berlin. — Neuerungen an Nähmaſchinen: G. Benſon in 
Velſaſt, Irland. — Neuerungen an Feuerleitern, welche auf dem Principe | 
der Nürnberger Scheere bafiren: J. Eſſelbach in Dresden. — Neuerung an 
der Gelenkverbindung der Tafelwaagen: Kopp u. Haberland in Oſchatz i. ©. 
— Neuerungen an einem Meßapparate zum Gebrauche bei Schrotmuͤhlen: 
Hünerkopf u. Sohn in Nürnberg. — Vom Regulator beeinflußte Dampf⸗ 
maſchinen⸗Expanſionsſteuerung: P. Reuß in Eisleben. — Klöppel für Flecht⸗ 
maſchinen: Wittwe Busche in Schwelm. — Freie Hemmung für tragbare 
Uhren: F. Sock in Wolfenbüttel. — Verbeſſerungen an einer Malzſchrot⸗ 
mühle mit automatiſchem Meßapparat: C. Keerl in Nürnberg. — Einrich⸗ 
tung an Orgeln, mittelſt einer Klaviatur zwei Manuale zu fpielen: F. H. 
Lütkemüller in Wittſtock, Reg.⸗Bez. Potsdam. — Neuerungen in der Her⸗ 
ſtellung von Zungennadeln: W. Tatham in Ilkeſton (Derby, England). — 
Pneumatiſche Ockavkoppel für Orgelwindladen: W. Bertram in Engers 
a. R Dampfentwäſſerungsapparat: Th. Eblers in M. Gladbach. — 
Decimal⸗Schalenwage: J. H. Ehrbardt in Radebeul bei Dresden. — Frei⸗ 
gelegtes Triebrad an Mitrailleuſen⸗ und Rundbrennern: Schwintzer u. Gräff 
in Berlin. — Neuerungen an Waſſerrohrteſſeln: C. Blaſendorff iu Berlin. 
— Zerlegbarer Manſchetten⸗ und Chemiſetteknopf: E. Dobell in Haſtugs, 
England. — Neuerungen an dem Bodenverſchluſſe für Kartoffellegemaſchinen! 
A. Rießler in Zerbſt. — Verfabren zur Herſtellung metallplatirter künſt⸗ 
licher Gebiſſe aus Kautſchuk, Celluloid u. ſ. w: Dr. R. Telſchow, Hofzabnarzt in 
Berlin. — Maſchine zur Herſtellung gefilzter Garne: A. Monſchablon in Paris. 
— — ͤ — —— — — 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Poſen, 4. October. [Der Brand auf dem Märkiſch⸗Poſener 
Bahnhof,] der, wie die „Bol. Ztg.“ meldet, deute noch forldauert, ſollte 
nach einer don der Direction in Guben beute hier eingetroffenen Depeſche 
mit allen Mitteln gelöſcht werden. Es begaben ſich demgemäß heute Mor⸗ 
gens gegen 8 Uhr 3 ſtädtiſche Spritzen nebſt Waſſerwagen und den erfor⸗ 
derlichen Mannſchaften der Feuer⸗Reſerve unter Leitung des Stadtbauraths 
Grüder und des ſtädtiſchen Brandmeiſters Matzko w nach dem Bahnhofe 
binaus, um die Löſchung des Brandes, welcher, angefacht durch den ſcharfen 
Weſtwind, in den beiden großen Steinkohlenhaufen noch immer weiter 
wütbete, auszuführen. Schon geſtern Nachmittag war der Verſuch gemacht 
worden, mittelſt einer ſtädliſchen Spritze das Feuer mit Waſſer, in welchem 
zuvor Soda gelöſt worden war, zu löſchen, doch hatte dieſer Verſuch kein 
Reſultat berbeigeführt, da zu wenig Waſſer vorhanden war. Es iſt nun 
heute für die erforderliche Waſſermenge Sorge etragen; auch ſind ca. ſieben 
Centner Soda mitgenommen worden, um die Wirkung der Waſſerſtrahlen 
durch den Gehalt an Soda zu verſtärken. Man hofft den Brand bis heute 
Abend zu bewältigen. 


— = 


Ausweiſe. 
Wien, 5. Detbr. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 774,136 Fl. 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjabres 37,261 Fl. 
— — —. r.. ñꝝß— ñ—ͤ— —t——ũ—T—— — 


Brieffaflen der Redaction. 
H. hier: Ja. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Peſt, 5. Oelbr. Der Finanzminiſter führte in feiner Expoſcrede 
aus, daß die ordentlichen Einnahmen ſeit 1875 um 30 Millionen 
fliegen, wovon 12 Mill. auf Steuererhöhung, 3,800,000 Fl. auf 
den ungariſchen Antheil an der Reſtltution der Verzehrungsſteuer, 
14 auf Steigerung der Einkünfte entfallen. Die Inveſtitlonen be: 
tragen 1881 14 Mill. (5 mehr als 1880). Nachdem die Einnah⸗ 
men ſchon bedeutend erhöht wurden und eine Verminderung der 
Ausgaben angeſichts der auswärtigen Lage unthunlich ſei, die Inve⸗ 
ſtitionen endlich über eine gewiſſe Grenze nicht eingeſchränkt werden 
können, könne die Vorlage des Budgets kein günſtigeres Bild bieten. 
Der Finanzminiſter appellitte ſchließlich an die übrigen Partelen, 
welche auf dem Boden des Dualismus ſtehen, zu einmüthigem Zu⸗ 
ſammenwirken. „Peſter Lloyd“ und „Ellenszr“ billigen das Expose. 
Der „Lloyd“ ſagt: Niemand hätte an Szapary's Stelle Beſſeres 
leiſten können. Der Finanzminiſter Szapary erklärte auch, er beſitze 
die Zuſage der öſterreich iſchen Regierung, daß fie alles aufbieten werde, 
damit der Geſetzentwurf über Erhöhung der Petroleumſteuer ſeitens 
der öſterreichiſchen Geſetzgebung ſogleich verhandelt werde und bald⸗ 
möglichſt Geſetzeskraft erlange. Szapary gedenkt, eine Vorlage ein⸗ 
zubringen, wonach die zu emittirenden Goldrententitel bei einer nie⸗ 
drigeren als einer Gprocent. Verzinſung emittirt werden. Künftighin 
ſollen die Inveſtitionen nicht durch neue Schulden, ſondern durch 
progreſſive Verwerthung der Staatsgüter beſtritten werden. 

London, 5. October. Die „Times“, die Orientfrage beſprechend, 
gelangt zu dem Schluſſe, der Sultan verwelgere jetzt eigentlich die 
Anerkennung feiner Unterſchrift unter dem Berliner Vertrag, weil er 
drohe, der Sicherung der Montenegro durch den Vertrag gewährten 
Rechte mit Gewalt Widerſtand zu leiſten. Europa könne nicht ver⸗ 
Erfüllung der vom Sultan übernommenen inter⸗ 
nationalen Verpflichtungen zu beſtehen, fo ſchwierig es auch fein konnte, 
das beſte Mittel hierzu auszufinden. 

London, 5. October. „Daily News“ bemerkt zu der neueſten 
Note der Pforte, die britiſche Regierung könne, ohne ſich zu dlsere⸗ 
ditiren, ſich nicht zurückziehen. Das britiſche Volk fet nicht in der 
Laune, die Unterwerfung Englands unter die Befehle türkiſcher 
Paſchas ruhig anzuſehen. Das Blatt raͤth der Regierung eine ent⸗ 
ſchloſſene Haltung. 

ach Schluß der Nevaction eingetroffen.) 

Berlin, 5. Kö De Allg. Zig.“ zufolge hat der an⸗ 
geblich regierungsſeitig gebilligte Plan zur ſofortigen Regullrung der 
rückſtändigen Zinſen der Stamm: Prioritäten der Nordhauſen⸗Erfurter 
Eiſenbahn der Aufſichtsbehörde noch gar nicht vorgelegen. 

Wien, 5. Oeibr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Gravoſa: 
Heute verließen die deutſche Corvette „Victorta“, das titalieniſche 
Panzergeſchwader „Paleſtro“, Roma“ und der Aviſo „Rovigo“ mit 
dem Contreadmirai Tincati, ſowie der engliſche Aviſo „Coquette“ 
Gravoſa, um nach Teodo abzudampfen. Der öſterreichiſche Hafen⸗ 
capitän von Gravoſa iſt wegen Errichtung eines Hafenamtes nach 
Teodo abgegangen. 5 
Naguſa, 5. Oetbr. Die drei italleniſchen Panzerſchiffe und die 
deutſche Corvette „Victoria“ ſind heute von Gravoſa nach Teodo ab⸗ 
gegangen. 

Nom, 5. Oct. Der Juſtizminiſter thellte in einem Erlaß den 
Generalprocuratoren mit, daß mehrere Jeſulten aus Frankreich ihre 
Ordenshäuſer in Italien wieder herzustellen ſuchten. Die Regierung 
könne dies nicht dulden. Die in einigen Provinzen des Reichs ſell 
1848, in Toscana ſeit 1774 gegen die Jeſuiten getroffenen Ver 
fügungen ſeien noch rechtsktäflig. Das Miniſterium erwarte, daß 
dieſe Verfügungen gewiſſenhaft beobachtet würden. | 
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Brügge, 5. Det. Die „Patrie“ veröffentlicht eine Verordnung 
des Bürgermeisters von Brügge, welche den Ober⸗Polizel⸗Commi dial 
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weiſung der Brüder der chriftlichen Liebe aus dem innegehabten Ges 
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Ines Amtes enthebt, weil er dem von der Regierung mit der Aus⸗ 


bäude beauftragten Speclalcommiſſar polizeiliche Unterſtützung geleiſtet. 
London, 5. Octbr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Die Pforte erklärte in der am 4. October den Botſchaf⸗ 
tern zugeſtellten Note, ſie ſei, um dem fortgeſetzten Drängen der 
Mächte nachzugeben, entſchloſſen, über alle ſchwebenden Fragen zu ver⸗ 
ndeln; fie werde bemüht fein, die Albaneſen zur Uebergabe von 
Duleigno unter den, den Mächten von ihr bereits mitgetheilten Be⸗ 
ingungen zu beftimmen, und ſchlage zur Grenzregulirung Griechen: 
lands eine Linie vor, welche nördlich von Volo beginne, ſüdlich von 
Lariſſa, über Metzewo und Janina laufe und an der Mündung des 
Artafluſſes endige. Die zugeſicherten Reformen würden in Kleinafien 
innerhalb dreier Monate eingeführt werden. Die Reformen in der 
europälſchen Türkei könnten nur inſoweit verwirklicht werden, als es 
mit der Integrität des Reichs verträglich ſei. Die ausländiſchen Be⸗ 
ſizer türkiſcher Schuldobligationen würden aufgefordert werden, Dele⸗ 
girte nach Konſtantinopel zu ſenden, um bezügliche Vereinbarungen 
zu treffen. Gewiſſe Einnahmen des Reichs würden zur Bezahlung 
der Zinſen den türkiſchen Gläubigern überwleſen werden. Die Pforte 
dringe unter der Bedingung dieſer Reformen darauf, daß die Flotten⸗ 
demonftration von den Mächten aufgegeben werde. 


(W. T. B.) Berlin, 5. Oct. [Schluß⸗Courſe.! Luſtlos. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. Y 
5 4 Cours vom 5 4 


Wien 2 Monate . 170 8) 170 80 


Oeſterr. Staatsbahn. 479 501476 50 | Warſchau 8 Tage. 207 20208 10 


terr. 


ombarden 143 — 146 — ] Oeſterr. Noten 172 20 172 25 
Schleſ. Bankverein. 108 25108 25 | Ruf. Noten 208 — 208 50 
resl. Discontobank. 95 — 94 604, preuß. Anleihe 105 — 104 75 
Bresl. Wechslerbank 98 90] 98 50 3½ J Staatsſchuld. 98 — 98 — 
gurahütte . . 121 75121 75 1880er Looſe 121 60121 75 
a LE 171 85171 90 [77er Ruſſen 91 75 91 90 
(W. T. B.) Zweite Oepeſche. 3 Uhr 15 Min. 

Boſener Pfandbriefe. 98 90; 99 90 Galizier 118 20.118 40 
eſterr. Silberrente. 62 20 62 10] London lang 20 300 — — 
De err. Bapierrente- 61 50 61 60 London kurz 20 40 — — 
Poln. Liq I tand be.. 55 — 55 40 Pari kurz 80 40 — — 
Fun; Eiſenb.⸗Oblig. 53 70 53 70 Deutſche Reichs⸗Anl. 100 20100 20 
berſchl. Lütt. A... 196 20197 — 30 


4% preuß. Conſols . 100 20.100 


n ger . 108 20109 20 Orient⸗Anleihe U. .. 58 58 90 


N | 
O.-U.⸗St.⸗Actien. 145 90,147 20 Orient⸗Anleihe II... 58 — 58 20 
RIES Prior. 141 701145 20 | Donnersmardbätte.. 67 20 67 20 
Abeiniſche 158 901159 — | Sberſchl. Eifenb. Ben. 58 60 59 — 
ergiſck⸗Markiſche . 117 801118 20 | 1880er Ruſſen . . 71 —| 71 10 
-Dindener.. 147 50147 50 Neue rum. St. Anl. 90 20 89 90 


(W. T. B.) [Nachbörſe. eſterr. Goldrente 75, 10, dto. ungariſche 
92, 40, Creditactien 487, 56. 9 479, 50, Oberſchleſ. ult. 196, 50, 
Discontocommandit 176, 50, Laura 121, 20, Aufl. Noten ult. 208, 10, 

Luſtlos. Politik verſtimmte; Spielpaplere, Bergwerke, Banken meiſt 
rückgängig, Bahnen ausländische Fonds mäßig behauptet. Discont 444 pCt. 

(A. T. B.) Frankfurt a. M., 5. Oct., Mittags. 
Seurj e.] Credit⸗Actien 242, 50. Staatsbahn 240, —. Lombarden — —. 
860er Looſe — —. Goldrente —, —. Galizier 236, 50. Neueſte Ruſſen 


, —. Schwach. 
(W. T. B.) Wien, 5 Det. (Schluß⸗Courſe. Schwach. 


[Anfangs⸗ 


Cours vom 5 a Cours vom 5 4 
1860er Looſe. 130 20 130 20 [Napoleonsdor. 9 3944| 9 39 
1864er Looſe. 171 70 [171 50 [Marknoten .. 58 20 | 58 20 
Ereditactien . 283 0 283 90 Ungar. Goldrente 107 80 108 17 

nglo . 5 18 — 117 60 |Bapierrente.... 71 60 | 71 60 
St. Eſb.⸗A. Cert. 278 75 276 50 Süberrente . 7280 | 7265 
Lomb. Eiſenb. 83 30 82 70 London 118 25 118 20 
Galizier 275 — 274 50 [ Oeſt. Goldrente. 87 60 87 60 

(W. T. B.) Werks, 5. Oct. [Schluß ⸗Bericht.] 

5 Cours vom 5 4. Cours vom 5 4. 
Weizen. Matter. Mü bol. Still. 

R 211 501212 — | Oct.⸗Novbr. 53 90 53 80 
m April⸗Mai 2... 207 208 — ] April⸗Mai 58 — 58 10 

Degen. Flau. en 5 | 

Dit. 199 25201 — Spiritus. Beſſer. 

Oct.⸗Novbr 196 251198 —] loco. 58 50 57 70 

April⸗ Mai 186 25188 80 D 58 100 57 70 
Hafer. April⸗Mai 9 57 50] 57 40 

3 143 — 144 — 

April⸗Mai 141 501141 50 1 

Die Verlobung uuſerer Tochter 


a 

Heute früh 11 Uhr ſtarb 
nach langen, ſchweren Leiden, 
wohl vorbereitet mit den heil. 
Sterbe⸗Sacramenten, unſer 
uter Gatte, Vater, Sohn, 
Bruder und Schwager, 


Paula mit dem Königl. Seconde⸗ 
leutenant im Schleſiſchen Fuß⸗Art. 
eament Nr. 6 Herrn Waldemar 
riſt beebren wir uns anzuzeigen. 
erlin, im October 1880. 
Juſtizrath Dr. Golz und Frau, 
geb. Melz. 


Deine Berlobung it Fräulein Man 
ung mit Fr 
Aöna Sat, dritten Tochter des Auguſt Dirſchke, 


im Alter von 49 Jahren, 
welches, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit anzeigen 


uſtizratbs Dr. jur. Herrn 
Miez beehren Frau Pauline, geb. 
anzuzeigen. ich mich ganz 183790 > 
Glogau, im Detoper 1880. P ie 
. betrübten Hinterbliebenen. 
a tieſbeter gefeit 
den 4. October 1880. 

0 id Benn gef, 
früh 10 Uhr. [5374 
[ER RENT ren ei ne an FT 

Nach langem, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heute unſere geliebte, gute 
Gattin, Mutter und Schweſter, 


Frau Erneſtine Boß, 


Seconde⸗ Lieutenant '; 
Juß⸗Arnllerie-Negimenf Riesen 
Hermine Jaschkowitz, 

Max Bing, 


Verlobte. 3500 
London, im September 1860 ] 


Fritz Heiſe, 1 11283 

erlobte. [5384] J was wir ge Breslauer, ] 

i P ! erwandten und Freunden 
BR de. Breslau, 3. Oct 180. um fille Tbeilnabme bittend, anzeigen. 


di Statt beſonderer Meldung, Zülz, den 4. October 1880. 


Adolf Boß, als Gatte, 


e alüͤckli i den]; 8 

Madceng ee net een im Namen derübrigen Hinterbliebenen. 

43560 fengil Schumacher und Frau Famiſten-Rachrichten. 
Breslac milie, geb. Heinke. Verlabt: Lieut. und Adjutant im 
en Gel den 5. October 1880. ame e e > Herr 
eburt ei Fi „Dreßle Fräul. Helene Fürſt in 
chens zeigen Weit en 4879 Berlin. Capitän⸗Lieut. in der Ralf. 
Mareus Honig und Frau Marine Herr v. Arnim in Kiel mit 
ung, geb. Adam Fräul. Cathinka v. Nordeck in Schweid⸗ 
„Breslau, den . Delober 1880. ni. Herr Pfarrvicar Horn lin Falken⸗ 


berg OS. mit Fräul. Maria Schier 
in Oels. 8 

Verbunden: Lieut. im Schleſ. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 2 Herr Weisbrodt 
mit Fräul. Marie Jouin in Berlin. 
8 und Comp.⸗Chef im Inf.⸗ 

egt. Nr. 70 Herr v. Heyden in Trier 
mit Fräulein Helene Konopacka in 
Wiesbaden. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Pastor Grote in Zorge, dem Cor: 
vetten,Capitain in der Kaiſerl. Marine 
Herrn d. Levezow in Wilhelmsbaven, 
dem Herrn! 10 


Heut Nachmittag 3 Uhr ana. 
sanft unser geliebter 112501 


NX 


im Alter von 4 Monaten. 
Um stilles Beileid bittend, zeigen 
ies hiermit statt jeder besonderen 
Meldung tiefbetrüht an 
von Randow und Frau. 
Ostrowo, den 4. October 1880. 


S. Sowa, 


1 dem He t It Dr. v 
acht deer 5 Sen den Beer elne as 
zu Stadt Königshütte OS. intendent Herrn Friedemann in Gre 


* 


ö [Aufangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 42. 

Neueſte Anleihe 1872 120, 35. Italiener 86, 20. Staatsbahn 603, 75. 
ombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 76%. Ungar. Goldrente 

93%. 1877er Ruſſen — 3 amort. —. Orient —. Matt. 

— T. B.) London, 5. Oct. Bi Conſols 98, 01. 

taliener 84, 15. Lombarden —, —. Türken —. Ruſſen 1873er 89, 07. 
ilber —, — Glasgow —, —. Wetter: veränderlich. 


(W. T. B.) Stettin. 5. Oct., — Uhr — Min. 


(W. T. B.) 8 5. Oct. 


Cours vom 5 4. Cours vom 5. | 4. 
Weizen. Höher. Rüböl. Unveränd. 
. 205 — 1205 — CF 5 20 55 20 
üb lahr 203 nr —| April⸗Mai 58 — 58 — 
Roggen. Unveränd. | Spiritus. 
erbſt. 197 50 200 — ] looo 56 20 56 20 
biaht 185 187 —| Dc... 56 — 56 — 
Oct.⸗Novb .. 54 80 54 8⁰ 
Petroleum. April⸗ Mai 55 701 55 60 
C 11 50; 10 65 


1 

(W. T. B.) Köln, 5. Oct. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
oco —, —, per Nobbr. 21, 30, per März 21, 40. Roggen loco —, per No⸗ 
vember 20, 05, per Marz 19, 40. Rüboͤl loco 29, 50, per October 29, —. 
Hafer loco 13, 50. 

(W. T. B.) Hamburg, 5. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen rubig, per Ocibr. 197, —, per April⸗Mai 204, — Roggen 
ruhig, per Octbr. 188, —, April⸗Mai 179, — — Rüböl matt loco 56%, 
per October 58%, —. — Spiritus rubig, per October 50, ver November⸗ 
De 48%, per December⸗Jan. 48%, per April⸗Mai 47%. — Wetter: 
regneriſch. 
W. T. B.) Paris, 5. Oct. [Producten markt.] (Schlußbericht.) 
Mebl behauptet, per Octbr. 58, 25, per Nobbr. 57, 50, per Nop.⸗Februar 
56, 75, per Jan.⸗April 56, 50. — Weizen behauptet, per Oct. 27, 50, per 
November 27, 10, per Novbr.⸗Febr. 26, 90, per Januar⸗April 26, 90. — 
Spiritus ſeſt, per October 63, 50, per November 62, 50, per December 
2, 25, per Januar⸗April 60, — — Rüböl ruhig, ver October 74, 75, 
per Nodemder 75, 75, per December 76, 25, per Januar April 77, 25. 
— Wetter: ſchoͤn. N a 

(W. T. B.) Amſterdam, 5. Octbr. [ Getreidemarlt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco — per November 285, —, per März 292, —. — Roggen 
loco —, per October 244, —, per März 224, —. — Rüböl loco 
—, per Herbſt —, per Mai 1881 —. — Raps loco —, per Herbſt 
—, ver Zu 852 


Frühjabr —. ; 
Glasgow, 5. Octbr. Nachmittags. Robeifen 49,3 Sh. 


Frankfurt a. M., 5. Octbr., 7 Uhr 28 Min., Abends. [Abendbörſe.] 

(Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Creditactien 2417 75, Staatsbahn 238, 50, 
Lomb. 70%, Oeſterr. Silberrente 62%, do. Goldrente 75%, Ungariſche 
8 92%, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orientanleihe 
. att. 
Hamburg, 5 Oetbr., 9 Uhr 10 Min., Abends. [Abend börſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 174, 50, Oeſterr. Crepitactien 242, 
Staatsbahn —,—, Silberrente —,—, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
—, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, Ungariſche Goldrente 92%. 
Bergiſch⸗Märkiſche 117, 87, Orientanleihe II. —, do. III. —, Laurahütte 
120, 62. Ruſſ. Noten 208. Matt, geſchäftslos. 

Paris, 5. Octbr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) e 


’ 


Cours vom 5. — . Cours vom 5. 4. 
Zproct. Rente... 85 35 85 45 Türken de 1869... — — — — 
Amortiſirbare ... 87 32] 87 42 Taärkiſche Looſe — — 
proc. Anl. v. 1872 120 35 120 47, Orientanleihe II. — — — 
tal. 5proc. Rente. 86 20, 86 55 Drientanleibe III. 60% 0% 
eſlerr. Staats⸗E. A. 691 25 606 25 Goldrente öſterr. . 76% | 77% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 188 75 190 — do. ung. 93% 944 
Türken de 1865... 9 95] 10 15 1877er Räſſen ... 95 957, 


London, 5. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original- 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2pCi. Preuß. Conſols —. 
Bankauszablung — Pfd. St. 


Cours vom 5. 2. Cours vom 5. 2. 
Conſols 98 01 | 97 15 Silber rente. — — — 
Ital. 5proc. Rente . 84% 85 —] Papierrente . — — —— 
Lombarden 7% 7 Deſterr. Goldrente .. 74 — — 
5proc. Ruſſen de 1871 88 — 88 — Ungar. Goldrente .. 92% | 92% 
Sproc. Ruſſen de 1872 87% —.— Berlin Ne: 
Sproc. Ruſſen de 1873 89% 89% Hamburg 3 Monat . 20 69 — — 
Sil — — —.— Frankfurt 4 M. . . 20 69 — — 
Türk. Anl. de 1865. 9% 9% 1 12 074 — — 
5% Türken de 1860 — — | — — F 25 57 — — 
6pr. Ber. St. per 1882 105% | 105% Petersbug 24% RE. 


[5357] 
fenberg i. 


Inf.⸗Regt. . ö a 
in Köln, dem Lieut. im 1. Schleſ. 
Kür.⸗Regt. Herrn von Neumann in 
Neubof. e 
Geſtorben: Geh. Juſtiz⸗ u. Appell.» 
Ger.⸗Rath a. D. Herr Götze in Dres: 
den. Herr Regier.⸗Rath von Trotta, 
gen. v. Treyden, in Baden⸗Baden. 
en 


= 


5. Slalle, 5 
Badischer Lotterie 


Schlußziehung 18.—25. Octbr. 
ee v. 300000 Al. 
Looſe à 10 M. (Porto 15 Pf.) 


Schlesinger, 
Breslau, er 4, exite 85 


J. O. O. E. u u ſtimmungen über Retourbilleis. 


1 
V. 8 ½ A. General⸗Debit: 


H. 7. X. 6 ½. Conf. UI I. II. III. A. Fiedler's Buchhandlung, 
Mont. 8. X. 7. R. IV. Schweidnitzerſtraße 53. 


dem Major im Weſif. 
16 Herrn v. Kornatzli 


Das Concert von 
Fräulein Martha Remmert 
findet nleht am 1. October, 
sondern Freitag, den 8. Octbr., statt. 

Reinertrag [1209] 
für die Ueberschwemmten, 


Soeben eriäien: [5372] 
Lindner's Placat⸗Fahrplau 
15. October B 

Fahrpläne mit falſchen Angaben 
ind werthlos — richtige Fahrpläne 
önnen nicht vor deſinitiver Feſt⸗ 

ſtellung der amtlichen Fahrpläne 
ausgegeben werden. Oaher erſcheint 
Lindner s Placat⸗Fahrplan erſt heut. 

Neu: Zuſammenſtellung der auf den 

ſchleſiſchen Eiſenbahnen giltigen Ber 


— 15292] 


N Oppeln. 


9,39, Marlnoten 58,17, Goldrente 87,60, Ungariſche Goldrente 107,57, 
Anglo 117,60, Papierrente 71,57. Matt. h 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* [Stadttheater.] Director Hillmann bat von der Intendanz des 
Frankfurter Stadttheaters eine Einladung zur Eröffnung des neuen Opern: 
baufes erhalten und wird, wenn er durch die biefigen Geſchäfte nicht zu 
ſehr in Anſpruch genommen iſt, der Einladung Folge leiſten. — Herr Re⸗ 
giſſeur Jantſch, welcher während feines Engagements am Hoftheater zu 
Meiningen Gelegenheit hatte, die Inſcenirung ꝛc. daſelbſt genau zu ſtu⸗ 
diren, wird in der nächſten Zeit „Julius Cäſar“ nach dem Meininger 
Syſtem in Scene ſetzen, und dürfte die Aufführung dieſes Stückes be⸗ 
ſonderes Intereſſe erregen. — Nachdem Frl. Mathilde Sar von ihrer Krank⸗ 
heit wieder vollſtändig bergeſtellt, wird dieſelbe am Donnerstag in der neu 
einſtudirten Oper „Der Waffenſchmied“ die Marie ſingen. Für die Partie 
der Irmentraut hat Director Hillmann Fräulein Weber⸗Kukulla acquirirt, 
welche jedenfalls noch bei dem dieſigen Publikum in beſtem Andenken ſtebt. 
Den Grafen Liebenau ſingt Herr Hermany und in der Baßbuffopartie des 
Meiſter Stadinger wird ſich ein neu engagirter Baſſiſt, Herr Krieg, dem 
Publikum präſentiren. 8 

* [Robetheater.] Frau Marie Geiftinger wird außer Madame Favart 
nur noch als Boccaccio und Charlotte in der neuen Poſſe „Die Näherin“ 
5 5 55 und nach dieſem kurz bemeſſenen Gaſtſpiel ihre Reiſe nach Amerika 
antreten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


* 

Kauſmäuniſcher Verein. 
Mittwoch, den 6. October, Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 
der neuen Böͤrſe. 

Tagesordnung: 
1) Mittheilungen, betreffend: 
a. den Schluß des Sommerſemeſters der Fortbildungsſchule; 
b. Einladung zum volkswirthſchaftlichen Congreß 21. bis 24. Octo⸗ 
ber in Berlin; 

Antrag des Mittelrheiniſchen Fabrikantenvereins an das preuß. 

Miniſterium wegen Errichtung eines Eiſenbahngerichtshofes; 

Mittheilung des Herrn Staatsſecretärs im Reichspoſtamt, die 

Poſtzuſtellungsurkunden anlangend; 

. die Schleſiſche Gewerbeausſtellung zu Breslau im Jahre 1881; 

„Beſcheid des Königlichen Pollzeipräſidii in Sachen der Sonn⸗ 

tagsheiligung. 

2) Bericht über den geplanten Volkswirthſchaftsrath mit 
Berückſichtigung der gleichartigen Inſtitution in Frank- 
reich. Referent Dr. Eras. 

3) Antrag des Vorſtandsmitgliedes Herrn Eckersdorf, betreffend 
Ermäßigung der Poſtgebühren für Einholung von 
Wechſelaccepten im Falle von deren Verweigerung. 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 


Verein „Breslauer Preſſe.“ 
Mittwoch, ven 6. Detbr., Abends 8 uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft be „Hansen“. 


9 Pc 
Höhere Töchterschule. 


C. 


d. 


— 


Der Wintercursus beginnt Donnerstag, den 14. October. — Von 


Donnerstag, den 30. September ab, nehme ich Anmeldungen entgegen 
in den neuen Schulräumen Friedrich-Wilhelmstrasse Ib, I. Etage. 


[5186] Anna Hinz. 


Zum Umzuge. 
Teppichfranzen, nur mit wollener Kante, per Meter 


10, 15, 20, 25, 30, 35, 40, 45, 50 Pf., 
Teppichborden und Schnüre in allen Farben, weiße, bie. und Juteleinen, 
Gardinenbalter, mit und ohne Quaſten, per Sick. von 10 Pf. an, Quaſten, 
Roſetten, Schnüre und Gimpen, fowie Franzen für Möbel und Lambrequins 
offerire in allen Breiten und Farben zu Fabrikpreiſen. (5191 


NI. Gharig, Oblauerſtraße 1 


und Ning 49. 


Bazar „Moritz Sachs“, 3: | 
Simmtliche Pariſer Modelle 


für Straßen., Geſellſchafts Toiletten und Confections, ſowie die aller⸗ 
neueſten hierfür paſſenden Stoffe 1 . in großartigſter Auswahl 
eingetroffen. 


Seidenſtoffe, Atlaſſe, Fammte, Peluche ., 


für Kleider und Garnirungen, in reichſten Farbenſortimenten und Muſtern. 


Schwarze Seidenſtoffe in erprobt beſten Fabrikaten. 


Ganz befondere Vortheile bieten jetzt meine Preiſe, eine fpectelle Angabe derſelben wird jedoch unterlaſſen, da ohne gleich— 
zeitiges Vorlegen der Waaren eine Beurtheilung unmoglich iſt. 


Proben bereitwilligſt franco. 


Gesellschaft der Freunde. 


Die Billets zu dem Festmahle, welches wir Sonn 
abend, den 9. e., Abends 7 Uhr, zu Ehren unseres 
Freundes, Herrn Salomon Plessner, veranstalten, werden 

Mittwoch, den 6. e., Abends 7—8 Uhr, 
im Gesellschaftshause ausgegeben. Die Direetion. 


Die geehrten Mitglieder der [3586] 


Neuen ſtädtiſchen Reſſouree 


erhalten Billets für die Donnerstag⸗Vorſtellung im 
„ Thalia: Theater ag 
zu halben Preiſen bei Herrn Emil Schultze, Albrechtsſtraße. 


Braun ſchweiger 20 Thir. Cooſe, 
Serienziehung am 1. November c, 


Wir übernehmen die Verſicherung gegen Auslo i i i 
„ ſicherung 9 ofung mit der de bis 


Marcus Melken & Sohn, 


Breslau. Berlin W., 58 Charlottenſtraße. 


817 4 
Mittwoch. 
lung. 3 
von O. F. Genſichen. 

Donnerstag. 21. Abonnements⸗Vor⸗ 
ſtellung. „Der Waffenſchmied.“ 


Komiſche Oper in 3 Acten don 
A. Lortzing. 8 


ER 
Lobe- Theater. : 
Mittwoch, den 6. Oetbr. Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Marie Geiſtinger. 

„ 4. M.: „Madame Favart.“ 
(Mad. Fanart, Frau M. Geiſtinger.) 


Warum gelangt denn das in Ber⸗ 
lin, Hamburg und anderen größeren 


Städten mit ſenſationellem Erfolge 
gegebene Luſtſpiel: 0% 


* * * 7 
„Krieg im Frieden 
von G. v. Moſer nicht auf einem 
unſerer Theater zur Aufführung? 

Mehrere Theaterbeſucher. 


Vietoria-Theater, 


Simmenauer Garten. 
Neu! Auftreten von 10 
Künstlerinnen I. Ranges ver- 
schiedenster Speclalitäten, 


sowie Auftreten des nordischen 


Riesen-Athleten 


Email Naucke, 
Auftreten der gesammten 
bedeutendsten Künstlerspecialitäten. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Ersl. Actien-Bierbrauerei, 
Nikolaiſtraße 27. 
Heute Mittwoch, den 6. Oetober: 


5 Großes 
Militär⸗Concert 
vom Muſik⸗Corps des Kgl. Schl. 
Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 6 

unter Leitung [3581 
des Kgl. Muſikdirector C. Englich. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 

Jelt⸗Garten. 
Grosses Concert. 
a Capellmeiſter Her: Theubert. 

4. großer Schweizer 
[Gürtel⸗Ningkampf 
zwiſchen Herrn Windeom E 
4 und dem Maurer Herrn 
Aug. Rudolph von bier. 
& Auftreten . 
des weltberühmten Hirten⸗ 
Schalmei⸗Virtuoſen Herrn 
ö Nagy Jacab, 
d. Diolin-Birtuofen ohne Arme ff 
Herrn C. H. Unthan, 
ſowie der berühmten Athleten 
und Preisringer Herren 


Windson und Bogler. 9|# 


Thalia- Theater, # 
Cagliostro - Theater. # 
Director: BB. Schenk, 
größter Zauberer [3585] 

und Geiſterciteur der Jetztzeit. 
Heute Mittwoch, den 6. Oetbr.: 
roße 


brillante Vorſtellung. 


Großartige Geiſter und i 
Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 

Die Zwiſchenpauſen werden 
durch eine große 


ausgefüllt. 
Nr. 1 ein fetter 
Hammel, 
Nr. 2 ein großer, eleganter 
Toilettentiſch, 
fowie eine große Anzahl werth⸗ 
voller Gegenſtände. 
Anfang 7% Uhr. 
Kaſſen⸗ Eröffnung 6½ U 


lebender 5 


br. 


Die Verſammlung des 


Bezirks⸗Vereins der 
Sandvorſtadt 


findet Donnerstag, den 7. Oetober, 


Abends 8 Uhr, im Vereinslocale 
ſtatt, nicht, wie die letzte Tagesord⸗ 


e ee eee eee 


[Circus Renz. 
Heute, 
[Mittwoch, den 6. Oetober, 
Ab 


Publikums von Liegnitz und Um⸗ 
gebung: Große außerordent⸗ 


Großes komiſch⸗ phantaſtiſches 
Aueſtattungsſtück mit mimiſcher 


Tänzen und Gruppirungen), in 
5 Abtheilungen vom Director 


der Stosch. ER 
Höchſt komiſche Scene, dargeſtellt 
I vonserrn delbos u. deſſen Sohne. 
I Quadrille de la grande Duchesse, 
5 Auftreten des Frl. Renz Nichte), 
Ein hippologiſches Cableau. 
A Das Springpferd Pour toulours, 

geritten von Frl. E. Lolsset. 


die fliegenden Hüte 


kommen findet Nachmittags 4 Uhr 


Komiker Vor 


Die Nibel 
er Rattenfänger von Hameln. 


RD rr 


DDD 


the 


KB RT A N A ee 


Singer-U | 


Größte De 
ER 


ef (& 


Filiale Breslau, 
Königsſtraße Nr. 9, 


vis-A-vis Riegner's Hötel. 


Fabrikmarke für 
Singer Lit. A. und 
Medium. 


Wir beehren uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir mit dem heutigen Tage den Detail⸗Verkauf unferer Fa⸗ 


brikate für Breslau der Firma 


O. Neumann, Schweidnitzerſtraße 


übertragen haben, welche ſtets ein wohl aſſortirtes Lager unſerer Fabrikate vorräthig halten wird, während wir das Engros⸗Geſchäft, 
nach wie vor, unter der Leitung unſeres bisherigen Vertreters Herrn C. Sörensen unverändert fortführen, und thetlen wir! 
gleichzeltig mit, daß fi) unſere Comptolr⸗ und Lager⸗Räumlichkeiten nicht mehr in den bisher innegehabten Localitäten: Zwinger⸗ 


platz Nr. 1, ſondern von heute ab: 


befinden. : 
Wir bitten um fernere Erhaltung eines geneigten Wohlwollens und zeichnen 


Hochachtungsvoll 
Seidel & Naumann. 


Breslau, den 1. October 1880. 


Lr ane ri I Wanner ER 


| Hochzeits- 
und andere Festgeschenke. 


Mohn & Hancke, 
Kunsthandlung, 
Junkernstrasse 13. 
Ausstellung hervorragender Kupferstiche 
und Gemälde. 


Sculpturen Fracht- und illustrirte 


aus Biscuit und Ellenbeinmasse, Werke. 
Bronzen, „Die bedeutenden Erscheinungen 
Porzellun-Gemälde, der 
Enallhilder, Geschenks- Literatur 


hochelegante Bilder-Rahmen. sind zur Ansicht ausgelegt.“ 


Venetianische Spiegel mit Malerei. 


eee 


8 


Breslau. Louiſenſtraße. 


; RER EEE errang ACT NEE, 
roße Pelzwaaren Lager 


V. Boden, Kürſchner, i 
Breslau, Ring Nr. 35, 
Grüne Nöhrſeite, parterre, 1. und 2. Etage, 


empfiehlt 

feine Herren» Geb» und Reiſepelze von 75 Mark, Comptoir⸗, 

aus- und Jagdröcke von 30 Mark, N für Kulſcher und 
Diener von 45 Mark, Serren⸗Nerz⸗Pelze von 120 Mark an. Für 
Damen Geh- und RNeiſe⸗Pelzmäntel nach den neueſten Fagons mit 
echt Lyoner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und verſchiedenen 
Stoffbezügen mit Pelzfutter und Pelzbeſatz, von 60 Mark, Damen⸗ 
Jacken von 18 Mark an. Große Auswahl von Damen⸗Pelzgarni⸗ 
turen in Zobel und Marder, Nerz“, Skunks⸗ und Iltismuffen von 
18 Mark, eh», Biſam⸗, Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗Muffen von 
7,50 Mk. imitirte Skunksmuffen von 6 Marl, Kinder⸗Garnituren 
von 3 Mark an. Fußſäcke und Jagdmuffen von Mark 4,50, Pelz⸗ 
Teppiche von 7,50 Mark an. Schlittendecken u. verſchiedene Pelz⸗ 
mützen. Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner 

erren⸗ und Damen⸗Pelzbezugſtoffe, ſowie fertiger 8 e zum 
Jerkauf. Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der 
billigſten und reellſten Bedienung geliefert. Umarbeitungen und Moder⸗ 
niſtrungen von Pelzgegenſtänden, wenn dieſelben auch nicht von mir 
zen find, werden in meiner eigenen Werlſtatt beſtens beſorgt. 
uswahlſendungen ohne Speſenberechnung portofrei zugeſandt. ö 

Um alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunſch ausführen zu 

können, erſuche 5 bochgeſchätzte Kundſchaft, etwaige Beſtellungen 


ends 7% Uhr: 
Auf Veranlaſſung des P. T. 


A Vorſtellung. 
Der Rattenfänger 
von Hameln. 


Handlung, Ballet (Aufzügen, 


E. Renz. 
Zum 1. Male: 


15381] 


geritten von 16 Damen. 


ſowie des Herrn Coke. 


Male: im eigenen Intereſſe rechtzeitig aufgeben zu wollen. 


Ertra⸗Beſtellungen werden innerhalb 24 Stunden 
prompt ausgeführt. f 
FJüchſe, Marder, Iltis und Fiſchottern werden beim Einkauf 
von Pelzwaaren in Bablung angenommen. 


M. Boden, Kürſchner, Breslan, Ring 35, 


‚Grüne Röftfeite, parterte, ! und Ii, Etage. 51981 


85 wohne Gräb Fnerſtraße 9. titut 
Leopold Zobel. g. „Intel 


Mein Comptoir befinde ib Körperbildung 5 Anſtandslehre 


Herreuſtraße 29, 1 Tr. 
NI. Bruck, 6. von Kornatzki, 


3568 5 7 } Lehrer der Tanzkunſt 
43568] Häute- und Felle⸗Handlung. an der Kgl. Ritterakademie zu Liegnitz. 

Meine Wohnung befindet Die Curſe beginnen unter Mit⸗ 
wirkung meiner Tochter und meines 


Zum 1 


von den Gebr. Nieolie, 
Morgen Donnerstag: 
Vorſtellung. WE 
Nachſten Sonntag: 2 Vor⸗ 
ſtellungen um 4 u. 7% Uhr. 
Allgemeinem Wunſche nachzu⸗ 


eine extra arrangirte 
Heilung 


fteit, mit der Aufführung: 


ibelungen 


Um 7% Uhr Abends: 


E. Renz, Director. 


nir Damen! 


DF 


ihmafchinen- Fo 
Seidel & Naumann, Dresden, 


Königsſtraße Nr. 9, vis-à-vis Riegner's Hötel, 


Ferre 


brik 


Fabrikmarke 
für Saxonia Regia. 


58] 


Nr. 8, 


N ae 


Realſchul 
um heiligen Geiſt. 


ie Aufnahme neuer Schüler wird 
Sonnabend, den 16. October, von 
9 Uhr Morgens an, ſtattfinden. 
[5356] Director Dr. Reimann. 


Schüler: 
WMumeldungen 


nehme ich täglich entgegen. (5025 
H. G. Lauterbach, 
Vorſteher des 


[Muſik.] In meinem Inſtitut für 
Muſik finden junge Leute, welche Luft 
und Talent dazu beſitzen, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen Aufnahme und 


Grünberg i. Schl., im October 1880. 
Zimmermann, ſtädt. Capellmeiſter. 


Leih- Institut 


Teodor Liehtenberg, $ 
Schweidnitzerstrasse 30, ki 
Abonnements [5104] # 

können täglich beginnen, 


NEE 


Ausbildung. Lehrfach im Winter: 
Säulen, Pestamente, Consolen. [5381] || Elaffifche u. moderne Gnncertmuft, 
Neueste Ausgrabungen aus Olympia und Pergamon. | Muß. imc omen 


b Trewendt & Granler’s . 
Novitäten-Leih-Tnstitit 


für 
deutsche, französische und 
englische Litteratur 


— Kataloge gratis. — 
Iournal-Eofe- Birkel 


für 
deutsche, französische und 
englische Journale 
Prospecte gratis — Eintritt ägkich, 


Trewendt & Granier's 


Buch- und Kunst- Handlung 
„Breslau Albrechtsstr. 37. 


1 Holle. 


Musikalien-Handlung 
unc Leih-Institut 


D 


BRESLAU, 
Junkern-Strasse (Stadt Berlin), 
echrägüber der „goldenen Guns. 4 


PREH I dome 
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Edition Peters. — Collection Litolf. 


Teppiche, = 
Tinchen 


Angorafelle, 


Feen 


nrich 
Grünbaum, 


Königsftraße und 


Hei | 


chwedniterſtraßen- Ecke 


1. Etage, 
in den Räumen des früheren 
Panoptieums. 


Winter-Paletots 


für Knaben von 2—16 Jahren, 


Mädchen-Paletots 


5 von 116 Jahren in ſehr ge⸗ 


ſchmackvoller Auswahl, 


u 


Knaben-Anzüge 


für jedes Alter aus guten Stoffen, 


25 etzt 
Wallſtraße 22. Relsedecken, 


Sobnes den 1. November c. 


nung irrig anführt, am 6. October. | Alle Art D ſchneiderei, Mo- Id 15 A Ge 
Eee ERS |E Lu Gassmann, «anwuns (ht) Dänferstofe, N 

7 Ich wohne jetzt. [5286] Kinderkleider auf Lager. 8 Für N Pferdedecken BB 

5 1 © | Meine € 3489 1 22 2 
, ne | Gi sung ı Ben Cocos. und | Mädchen-Kleider 


Zauzn. Anſtands⸗ 
nterricht, 


wie äſthetiſche Gymnaſtik für Erwach⸗ 
ſene wie Kinder beginnen Mitte und 
Ende October. 

Anmeldungen täglich von 11— 2 
und 4—6 Uhr. Proſpecte gratis. 


Frau Christine Will, 


33. Reue Taſchenſtraße 33. 


Garveſtraße 21. 


Eine anſtändige, feine Frau bittet 
edeldenkende Menſchen um Hilfe 
durch ein Darlehn von 300 Mark, 
die ratenweiſe monatlich prompt zurüd: 
bezahlt werden. Anonyme Zuſchriften 
und Agenten ſtreng verbeten, wo⸗ 
möglich privatim. 15375] 

Offerten unter II. 23208 Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, Ring 4, 
erbeten. 


ruſtſtr. 21. Auswärts brieflich. 


br. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
3 Zähne nan Luſtgas 


(Lachgas) ſchmerzlos 


gez. bei in Amerika approb. Zähnarzt 


Dr. S. Gerstel, St, 


bis zum Alter von 16 Jahren 
empfiehlt zu ſehr billigen, aber 
ſeſten Preiſen (5367 


Heinrich Grünbaum, 

% Etg. Königsſtr. 1. Etg., 

in den Räumen des früheren 
Pauopticums. 


San.⸗R. Dr. Eger. 
ITIch bin zurückgekehrt. (3565 


Dr. Wilhelm Sachs, 
Breslau, Muſeumsplatz 7. 


II 
Ich bin aus Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
6 neiteigekeh 13563 


Dr. eissenberg, 


Gortenſtraße 40. 


I 


Manillamatten, 
Linoleum 


e wir in grösster Auswahl 
und nur guten Qualitäten zu ganz 
ausserordentlich billigen Preisen, 


Horte & Co., 


Wing 45, I. Etage. 
Em gros. Em detail. 


' Borbereitungscntfus 
u ttl. Kl. 


F Zweite Beilage zu Nr. 467 der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 6. October 1880. 
Der Kleider⸗Bazar von Mebr. Tater ka, Ring 47, „zur Schwedenhalle“ (Naſchmarktſeite), empfiehlt feine 


reichhaltigſte Auswah 


fertiger Herren⸗Anzüge, Paletots, Schlafröcke, Livree-Anzüge, ungariſcher 


Meiſe⸗Pale⸗ 


tots, Havelocks, Knaben Anzüge und Paletots vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. Beſtellungen nach Maaß werden 
in kürzeſter Zeit im eigenen Atelier verfertigt. 


zum Einj.⸗Freiw.⸗Examen 
ud für untere reſp. mittl. Kl. d. Gymn. und Nealih. Auch in mein 
enſtonat können einige Zöglinge eintreten. 3454 


[ 
Dr. P. Joseph, Sounenſtt. 12, Hochpart. 
In meiner Vorbereitungs⸗Anſtalt 


für das Einj.⸗Freiwilligen⸗, Primaner⸗, Fähnkichs- und Abiturienten: 


ramen werden Anmeld. angenommen und auf Wunſch Penſion gewährt. 


ot Dr. Schummel, Dominicanerplat 2. 


Anmeldungen für Anfünger u. Vorgeschrittene täglich von 


"> var Die Vorsteherin: Lucie Menzel. 
Seffentliche Anerkennung. 


Nach Beendigung der Prüfung für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Militär⸗ 
dienſt halte ich es fur En Pflact, die außerordentliche Müde und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit öffentlich anzuerkennen, mit welcher auch mein Sohn in der 
Vorbereitungs⸗Anſtalt des Herrn Lector Weidemann, Neue Schweidnitzer ⸗ 

Straße Nr. 5, unterrichtet worden iſt. Trotz einer nur halbjährigen Vor⸗ 
bereitungszeit war doch mein Sobn im Stande, allen während des Examens 
an ihn etellten Anforderungen in vollkommenſter Weiſe zu eniſprechen. 
Jusbeſondere iſt es ein Vorzug des Leetor weidemann'ſchen Curſus, daß 
bon Seiten der fünf in demſelben wirkenden Herren Lehrer namentlich den in 
ihren Kenntniſſen zurückgebliebenen Aſpiranten eine ganz beſondere Fürſorge 
gewidmet wird, ſo daß der ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die genannte 
Anſtalt auch in weiteren Kreiſen zu erfreuen hat, ein wohlbegründeter ge⸗ 


Be eg darf. N. Cohn. 


7 


Bekanntmachung. 


Die Ausreichung der Zinscoupons Ser. X über die Zinfen vom 1. Ja 
unar 1881 bis ult. December 1885 zu den Schleſiſchen Pfandbrieſen Lit. B. 
wird in der Zeit 

vom 19. November e. bis incl. den 10. December d. J., 
an den Wochentagen Vormittags in unſerer Kaſſe, Albrechtsſtraße 32, im 
Regierungs⸗Gebäude bierfelbft, dergeſtalt ftatifinden, daß von 9 bis 11 Uhr 
die Annahme der Pfandbriefe gegen Quittung unſerer Kaſſe und nach 

einigen Tagen von 11 bis 1 Uhr deren Rückgabe erfolgt. he 
Bei Vorlegung der Pfandbriefe behufs Abſtempelung der Coupons ift 
ein Verzeichniß der Pfandbriefe, wozu Formulare in unſerer Kaſſe unent⸗ 
gelilich verabfolgt werden, abzugeben. Die Wiederausgabe der Pfandbriefe 
mit den Coupons erfolgt nur gegen Rückgabe der von unſerer Kaſſe über 
En ae B. ertheilten Quittung ohne Prüfung der Legitimation des 

ängers. N” ; 

Auf einen Schriftwechſel mit Privatperſonen behufs Ueberſendung der 
Coupons können wir uns nicht einlaſſen, vielmehr muß die Präſentation 
und der Rückempfang der Pfandbriefe perſönlich reſp. durch einen Beauf⸗ 
tragten erfolgen. AH 
Die Nun fen der Coupons zu den in der oben genannten Zeit nicht 
eingereichten Pfandbriefen kann erſt in einigen Monaten ftatifinden, worüber 
beſondere Bekanntmachung erfolgen wird. [461] 


Breslau, den 1. October 1889. A 
Königliches Ctcblte uſtitut für Schleſien. 


elrichs. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


| erbaltung der Oberbaugeräthe der Strecken Brieg⸗Koſel⸗Kandrzin 
ae bezw. Laband ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. 8900 
Offerten mit der Aufſchrift: „Unterhaltung der Oberbaugeräthe“ find 
bis zum 12. October c., Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der Unterzeichneten, Zimmerſtraße Nr. 3, einzureichen. 
Bedingungen gehen 1 Mark. 
Oppeln, den 28. September 1880. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Unſere Bahnhofsreſtauration in Oppeln ſoll vom 1. November 1880 
ad neu d werden. Pacht⸗Minimum 500 Mk., Wobhnungsmiethe 
250 Mk. Sonſtige Bedingungen find bei uns, Berlinerſtraße 76, eine Treppe, 
Zimmer Nr. 4, einzuſehen, auch gegen 30 Pf. zu haben. Submiſſions⸗ 

ermin ebendaſelbſt am 14. October e., Vorm. 11 Uhr, und find bis 
dahin verſiegelte Pachtofferten mit der Aufſchrift: „Pachtgebot auf Reſtau⸗ 
tion Oppeln“ an uns franco einzureichen. Breslau, 4. October 1880. 

[5387] Direction. 


. — ꝛ² !“ 2A᷑ĩ — 7 ——— — 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Am 15. October e. tritt zu unſerem Local⸗Gütertarif der Nachtrag XII 
in Kraft. Derſelde enthält Abänderungen und Ergänzungen des Betriebs: 
Reglements, der allgemeinen und ſpeciellen Tarifvorſchriften, Tarife für 

die neu eröffnete Halteſtelle Kunzendorf und Druckfebler⸗Berichtigungen. 
Druckexemplare ſind dom 14. d. Mis. ab für den Press von 0,10 M. 
bei unſerem Formular⸗Magazin zu haben und ertheilt bis dahin unſer 
ariſburcau Auskunft. 15386 
reszlau, den 2. October 1880. 
irectoriu m. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 
Bei der heut erfolgten Auslogſung zur Amortiſation unſerer Prioritäts⸗ 
Obligationen à 300 Mark ſind die Nummern: 
243. 360. 450. 611. 1670. 1805. 1845. 1850. 1875. 1888. 1890. 2191. 
2368. 2440. 2499 
gezogen, welche zum 2. Januar 1881 zur Auszablung des Nennwerthes 
elündigt werden. Eine weitere Verzinſung findet nicht ſtatt. 
„Die Einlofung erfolgt vom 2. Januar 1881 ab gegen Rückgabe der Stücke 
mit den noch nicht fälligen Sr bei den nachſtehenden Zahlſtellen: 
5 bierfelbft bei unsere Gefellſchafts-Haupt⸗Kaſſe, 
in Breslau bei der Breslauer Disconto⸗Bank Friedenthal & Co., 
„in Berlin bei den Herren Born & Busse und den 
Fur micht ab Herren 1 ee. ee 
icht abgelieferte laufende Zinscou muß der Wertbbetra 
zurüdbebalten Sehe j j [1247] 4 


n. 
Poln. Wartenberg, den 27. September 1880. 
irecetion 


Die am 1 Breslau Warſchauer Eifenbabn, 
ie am 1. r c. fälli ade e e e bes 
ee gebenden Jah Elaliefetung bez Cinpons Nr. 12 à M. 7,50 


ei nachſtebenden Zahlſtellen: 11248 
1) bei unferer aupffaffe Bierfelpft, 
2) in Breslau bei der Breslauer Disconto-Bank Frledenthal & Co., 


3) in Berlin bei den Herren Gebrüder Guttentag und bei den Herren 
Born & Busse 
erhoben werden. ? 
Die einzulöſenden Coupons ſind nach der Nummernfolge zu verzeichnen 
und iſt ein Duplicat dieſes Verzeichniſſes. ab ulegen, welches bis zur Aug: 


i wechſelung der Coupons als Quittung dient. 

a chriſtwechſel und Geldſendungen dude der Regel nicht ſtatt. 
zue Poln.⸗Wartenberg, den 25. September 1880. N 
Am Direction. 


\ 


\ 
a 


Praktifches Nachſchſagebuch. 


Kaufleuten, Landwirthen und Behörden empfohlen! 
Bei Eduard Trewendt in Breslau erſchien und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Schleſien, 
dargeſtellt 
nach feinen topograpbifchen, phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 
Verhältniſſen 
von 
Heinrich Adamy. 
5. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Mit einer Karte. 
Preis 1 Mark 60 Pf. 


Dieſes kurzgefaßte Handbuch orientirt genau und überſichtlich über die 
topographiſchen, phyſiſchen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Provinz. 


.- Zum Wohnungswechsel. | EN 
Special-Geschäft 


für 
Teppiche in Rollen und abgepasst, 
Tischdecken, Schlafdecken, 
Reise- und Pferdedecken. 
Läuferstoffe 


Wolle, Halbwolle, Cocos, 
Manilla, Wachstuch. 


Linoleum % Möbelstofle: 
(Kork - Teppich), . Plüsch, Rips, 
Rouleaux, 2 Manilla etc. 
Wachstuch, Ledertuch, 
Gummistoffe, 


sämmtliche Artikel billigst, 
Ledertuch-Lamberquins, 

Ledertuch-Waschtischvorhänge, 

Schaufenster-Schrift- 


En gros. | Rouleaux. 


Conditorei, und Cafeé⸗ 
Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich die [5270] 
Schwediſche, ehemals Dürrast’i® 
Conditorei und Cafe 


mit dem heutigen Tage eröffnet habe. 
Um geneigtes Wohlwollen bittet hochachtungsvoll 


M. Speer, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21b 
und Neue Taſchenſtraße 1a. 


M. Bochm's Restaurant, 
Neuſcheſtraße 2, 1. Etage, 


Heute: 


Fiſch Abendbrot. 


15377] 


Monats-Lebersicht 


vom 30. September 1880. 
— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 


A Renten- Forderungen M. 100,740, 209. 57 Pf. 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 
derungen e r Ehe . „ 3,068,700. — „ 
e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe „ 100,722,000. — „ 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbrieſ e... . „ 2,859,700. — „ 
Gotha, den 30. September 1880. [5380] 


Deutsche Grundcredit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Am Donnerstag, den 14. October 1880, Nachmittags 4 Uhr, wer: 
den wir 9, zu unſerem Dienſte ungeeignete Pferde bei unſerem Depot, 
Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 98, öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Breslau, den 2. October 1880. [5122] 

Die Direction. 


Juwelen, Gold, Sitser, ulterthümer und Münzen, 


einzeln wie ganze Sammlungen, kauft 0 
[5199] Eduard Guttentag, Riemerzeile 20/21. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brückenꝛc. 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


M. 6. Schott, Breslau, 


Matthiasſtr. 


[4353] Dampferlinie ; 
von Antwerpen nas Stettin. 
Durchfahrten nach Breslau: 

D. „Alexandra“ u. D.„Juliane Renate“. 
rpedition jede 14 Tage. 

De Lecuw & Philippsen 
in Antwerpen. 

Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Conecursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
n des Kaufmanns 
errmann Schäfer, 
in Firma: Herrmann Schäfer & Co. 
in Breslau, ift zur Prüfung einer 
nachträglich angemeldeten Forderung 


Termin 
auf den 26. October 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
bierſelbſt, im Zimmer Nr. 47, im 2ten 
Stock des Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes 
am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2/3 
anberaumt. 6800 
Breslau, den 28. September 1880. 
Nemitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom beutigen 
Tage iſt im Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 309 die Firma: 455] 
W. Brüss & Co,, 
als Inbaber der Kaufmann Wilhelm 
Otto Brüß und als Ort der Nieder⸗ 
laſſung Grünberg i. Schl. heute ein⸗ 
getragen worden. 
Grünberg i. Schl., 
den 30. September 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung. 

In die bei dem unterzeichneten 
Amts = Geriht geführten Handels⸗ 
Regiſter iſt auf Grund vorſchrifts⸗ 
mäßiger Anmeldung beut Folgendes 
eingetragen worden [456] 

1) im Firmen:Pegifter sub lau⸗ 
fende Nr. 270 bei der Firma: 
E. u. G. Kramsta 

zu Puſchkau, Colonne Bemerkungen: 

Die Firma iſt durch Erbgang auf 


Fräulein Marie von Kramſta auf 18 


Muhrau übergegangen (cfr. Nr. 467 

des Firmen⸗Regiſters); 

2) im Firmen-Negifter sub neue 
Nr. 467, früber Nr. 270, die Firma: 
E. u. G. Kramsta 
zu Puſchkau und als deren Inhaberin 
das Fräulein Marie von Kramſta 

auf Mubrau; 

3) im Procuren » Negifter sub 
laufende Nr. 67 als Procuriſt der 
am Orte Puſchkau beftebenden und 
im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 467 unter 
der Firma: „E. u. G. Kramsta“ ein⸗ 
getragenen, dem Fräulein Marie 
von Kramſta auf Mubrau gebörigen 
Handelseinrichtung: 

der Königliche Amtsbauptmann 

außer Dienſten Franz Bollert in 

Mubrau. A 
Schweidnitz den 30. September 1880. 
Königl. Amts Gericht IV. 


Bekanntmachung. 

Die von der [463 
Maschinenbau-Gesellschaft 
Rhein et Comp. 

(zu Zawodzie bei Kattowitz) 
dem Ingenieur Hugo Schimpff 
zu Katiowitz 
ertheilte Procura iſt erloſchen und 
heute im Procuren⸗Regiſter bei Nr. 167 
gelöſcht worden. 

Gleichzeitig iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter bei der sub Nr. 153 
unter der Firma: 

Maschinenbau- Gesellschaft 

Rhein et Comp. 
zu Zawodzie bei Kattewitz einge⸗ 
tragenen Commandit⸗Geſellſchaft der 
Eintritt des Ingenieurs Hugo 
Schimpff zu Kattowitz als perſönlich 
haftender Geſellſchafter in die Geſell⸗ 
ſchaft vermerkt und außerdem einge⸗ 
tragen worden, daß einer der Com⸗ 
manditiſten mit einem Theile ſeiner 
urſprünglichen Einlage aus der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſchieden iſt. 
Beuthen OS., 
den 30. September 1880. 
Königl. Amts-Gericht I. 


Bekanntmachung. 

Die dem Max Proskauer für die 
bierſelbſt beſtebende [462] 
Commandite des Schlesischen 

Bank-Vereins zu Breslau 
ertbeilte Collectiv⸗Procura iſt erloſchen 
und dies im Procuren⸗Regiſter sub 
Nr. 154 eingetragen worden. 


Als Procuriſt der bierſelbſt be⸗ 
ſtehenden 4 
Commandite des Schlesischen 

Bank-Vereins zu Breslau, 
welche in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
sub Nr., 121 eingetragen iſt, iſt 

Fedor Höber zu Beuthen OS., 
welcher zur Vertretung und Zeichnung 
der Firma nur in Gemeinſchaft mit 
einem der perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafter oder mit einem Neben⸗ 
Procuriſten befugt iſt, in unſer Pro⸗ 
curen⸗Regiſter sub Nr. 194 eingetragen 
worden. * 

Beuthen OS., 
den 28. September 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht I. 


enſionäre finden freundl. Auf: 
9 mob und forgfältige Aufſicht 
ei C. Ulffers, Gewerbeſchullehrer in 


Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. [5158] 


[5197] 


. 

Kohlenlieferung. 

Die Lieferung der pro 1881 für 
die Localitäten des Königlichen Land⸗ 
gerichts und der Staatsanwaltſchaft, 
ſowie für das Gefangenenhaus bier⸗ 
ſelbſt erforderlichen Würfelkohlen ſoll 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. [458] 

Zur Abgabe der diesfälligen Gebote 
haben wir einen Termin 

auf den 20. October d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 

in der Gerichtsſchreiberei⸗Abtbeilung I 
des Landgerichts — Zimmer Nr. 16 
— anberaumt. Ber 

Daſelbſt können die Lieferungs⸗ 
Bedingungen während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Oppeln, den 30. September 1880. 

Die Vorſtands⸗Beamten 

des Königlichen Landgerichts. 


f rſte 
Präſident. Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
daſelbſt unter Nr. 435 eingetragene 
bieſige Firma: 459] 

F. S. Gaebel 
heute gelöſcht worden. 

Ratibor, den 29. September 1880. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. X. 


Bekanntmachung. 
Die Handelsgeſellſchaft 
J. Edler et Comp., 
mit dem Sitz in Ziegenhals, und als 
deren Geſellſchafter 457 
1) der Kaufmann Richard Lorentz 
in Ziegenbals, 
2) der Kaufmann Heinrich Schiller 
in Ziegenhals, 
iſt laut Verfügung vom 1. October 
80 in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 71 heute eingetragen worden. 
Die Geſellſchaft hat am 10. Mai 
1880 begonnen. 
Neiſſe, den 1. October 1880. 
Königliches Amts Gericht. 


Wh Mit dem 15. 
October d. J. 
wird der Be⸗ 
trieb auf der 
dem Königl. 
2 CEi.iſenbahn⸗ 
8 beriebs Amt 
in Görlitz unterftellten Eiſenbahnſtrecke 
eurode⸗Dittersbach mit den Sta⸗ 
tionen Charlottenbrunn, Wüſtegiers⸗ 
dorf, Ober⸗Wüſtegiersdorf und Königs⸗ 
walde, ſowie gleichzeitig der Vollbetrieb 
auf der ganzen Eiſenbahnſtrecke Dit⸗ 
tersbach⸗Glatz nach Maßgabe des be⸗ 
ſonders zu publicirenden und auf den 
Stationen zum Aushang kommenden 
Fahrplanes für den Perſonen⸗, Ge: 
päck⸗, Güter⸗, Vieh: ꝛc. und Privat⸗ 
Depeſchen⸗Verkehr eröffnet. Die Be⸗ 
förderung erfolgt nach Maßgabe der 
Beſtimmungen des Betriebs-Regle⸗ 
ments für die Eitenbahnen Deutſch⸗ 
lands. [5339] 
Zum gleichen Zeitpunlt treten Nach⸗ 
träge zum Local, Perſonen⸗, Vieh c. 
und Güter⸗Tarif der dieſſeitigen Ver⸗ 
waltung in Kraft, welche die Trans⸗ 
portpreife für den Verkehr der ge 
nannten Stationen unter ſich und 
mit den übrigen Stationen unſeres 
Verwaltungsbezirks enthalten. Ueber 
die > dieſer Sätze ertheilt ſchon 
jetzt unſer Verkehrs⸗Bureau Auskunft. 
In Betreff der directen und Ver⸗ 
bandstarife mit anderen Bahnen wird 
beſondere Bekanntmachung erfolgen. 
Berlin, den 30. September 1880. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Bekanntmachung. 


Die zur Unterhaltung der vorhan⸗ 
denen alten Canal⸗Syſteme der Stadt 
erforderliche Lieferung von Cement⸗ 
Gullies ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. [460] 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution in Höhe von 100 
Mark beizufügen iſt, find 

bis zum 22. October c., 
ittags 12 Uhr, 
Ren Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. 

Zeichnung und Bedingungen liegen 
in der Dienerſtube des Rathhauſes 
zur Einſicht aus. 

Breslau, den 1. October 1880. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Polizeiverwaltung wird 
die zweite Polizei ⸗Commiſſarien⸗ 
Stelle, mit welcher die Functionen 
eines Straßenreinigungs⸗Inſpectors 
und Brandmeiſters verbunden ſind, 
zum 1. Januar 1881 vacant. Das 
Mon e der Stelle beträgt 1500 

ark bei freier Wohnung, Beheizung 
und Gasbeleuchtung. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines ſelbſtverfaßten Lebenslauſes 
ſchleunigſt melden. 464 

Bromberg, den 27. Septbr. 1880. 

Der Magiſtrat. 
Bachmann. 


lagernd Breslau, 


— — IT—TI7E 


Rampen! 


Be 


nicht, wi ae i 
Waldes. und par — 1 W Sei 
Trägheit der Ber ben Befehlen ” 
Da en und See eee e Bers 
gen 26 [4354] 


us 


dere 


mung, Leberleiben, Gicht, Blat 


Lampen! 


Die größte Auswahl aller Art Hänge, Tiſch⸗ und Wandlampen zu 
billigsten Engrospreiſen empfiehlt die Lampenfabrik von 


Reichelt. 


1 14 Schuhbrücke 1. 
Zug 2 Hängelampen mit e ee von 
Einen großen Poſten „Tapeten“ 


verkaufen von beut ab zu bedeutend herabgeſetzten Prei 


merkſam zu machen uns erlauben. 


en, worauf wir auf⸗ 
15190 


H. Neddermann Nachfolger 


Ackermann 
Ning 57. Naſchmarktſeite. 


Yenfon and Venter 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 20. Oetober c., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich die 
in der Helene Gottwald'ſchen Con; 
cursſache als uneinziebbar zu er: 
achtenden Forderungen im Geſammt⸗ 


0. , 
Ning 57. 


für einen Knaben von 12 Jahren 
nach der Quarta eines Gymnaſiums 
oder Realſchule wird in einem ifraelis 
tiſchen Hauſe, ſei es in Breslau oder 
einer Provinzialſtadt, geſucht. Adr. 


riedrichshaller 
— 


ärztlichen 


ch wünſche eine gute Strumpf- 
Strickmaſchine zu kaufen. 

Offerten unter Z. 1000 poſtlagernd 

Rengersdorf bei Glatz. [1259] 


Altes Gold ar? Silbe tant der 


Goldarb.Harrasg. 2. 


Fast verschenkt! 


Das von der Massaverwaltung der 
falliten „Vereinigten Britanniasilber- 
fabrik“ übernommene Riesenlager 
wird um 75 Procent unter der 
Schätzung verkauft. 

Für nur Mark 14 erhält man ein 
äusserst gediegenes Britanniasilber- 
Speiseservice (welches früher 60 Mark 
kostete) und wird für das Weiss- 
bleiben der Bestecke garantirt. 

6 Tafelmesser mit vorzügl. Stahl- 

klingen, 11246] 
6 echt engl. Brit.-Silber-Gabeln, 

6 massive Brit.-Silber-Speiselöffel, 
6 feinste Brit.-Silber-Kafeelöffel, 
1 schwerer Brit. - Silber - Suppen- 


Ein j. umſichtsvoller u. mili⸗ 
tärfr. Mann, gegenw. Lehrer 
eines Inſtituts f. geiſtes ſchw. 
u. epilept. Kinder, ſucht i. ſ. 


Heimath (Schleſ.) eine paſſende 


Stellung. Off. bel. man unter 
100 poſtlag. Strieſen bei Dres⸗ 
den einſ. zu wollen. [3589] 


3% ſuche zum ſofortigen Antritt 
> einen jüdiſchen Hauslehrer zu 
Kindern von 6-12 Jahren, der auch 
im Stande iſt, Kinder bis Quarta 
eines Gymnaſiums vorzubereiten. 
Gehalt bei freier Station nach Ueber⸗ 
einkommen. Offerten poſtlagernd 8. 
R. Rosdzin. 1254 


Eine gepr. Lehrerin, 
kath., ſucht bald oder ſpäter Stellung 
als Erzieherin in einem chriſtl. Haus 
oder wünſcht Privatſtunden zu erth. 

Off. u. A. P. 15 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Nach auswärts f. Stell. eine Bonne 

und eine Kinderpfl. mit vorz. 
Atteſt. Näheres Black enen 
Sadowaſtr. 48. [3574] 


Eine tüchtige [5378] 


Directrice, 


welche im Oberbhemden⸗Zuſchneiden 
ſehr tüchtig fein muß, engagirt ſofort 
die Wäſchefabrik von 

Wegner & Wolinki, 


ürs Band⸗, Poſament.⸗ u. Weißw.⸗ 
Geſchäft ſuche ſof. 1 Commis. 
E. Richter, Fr.⸗Wilb.⸗Str. 70a. 


Furs Specereigeſchäft ſuche ich jof. od. 
ver 15. Oct. 1 jungen Commis. 
E. Richter, Fr.⸗Wilb.⸗Str. 70a. 


Fur mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per ſofort einen jungen, 
tüchtigen Commis. 

Neuftadt OS. 3564] 
Thomas Hanko. 


Für mein Manufactur⸗, Leinen: 
waaren⸗ und Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich per I. November [1258] 


M. Berger in Zabrze. 


Ei j. Mann, der poln. u. deutſch. 
Sprache, ſow. der Buchführ. macht., 
ſucht u. beſch. Anſpr., geſtützt auf gute 
eugn., Stell. als Buchhalter oder 
eiſender für ein Fabrik⸗Etabliſſement 
gleichviel welcher Branche. 
Gefällige Offerten unter M. G. 50 
poſtlagernd Coſel O.⸗S. [1250] 


Ein Invalide, gel. Speceriſt, wünſcht 
per bald oder ſpäter bei einer 
Behörde Anſtellung. Off. u. A. R. 27 
poſtlagernd Naſſiedel erbeten. [1249] 
Ein mit der Stroh- und Filzhut 
fabrikation vollitändig vertrauter 
felbftitändiger Arbeiter findet außer⸗ 
alb ſofort eine dauernde Stellung. 
dreſſen mit Angabe der bisherigen 
Tbatigkeit und der Lobnanſprüche sub 
N. 944 bei Rudolf Moſſe in Danzig. 


1 tüchtigen Commis. G 


Für meine Specerei- und Colonial⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche ich per 
bald einen Lehrling (Chriſt) mit 
den nöthigen Schulkenntiniſſen. 

alo Leubusecher, 
[1252] Peiskretſcham. 


E 5 TREIDEER OREBEEn 
Ich ſuche zum baldigen Antritt 


einen Lehrling. 
Bernhard Schäfer in Loslau OS,, 
Mode-, Schnitt⸗, Leinen⸗ und Kurz: 
11251] waaren⸗Handlung. 


F TE Tan 
Einen Lehrling, 

Sohn achtbarer Eltern, ſuche für mein 

alanterie⸗ u. Lederwaaren⸗Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt. [3584] 
J. Zepler, Ring 34. 

Für meine Lederhandlung en gros 

et en detail ſuche ich zum 5 
Antritt einen 5239 


Lehrling. 


A. M. Nemak, Kupferſchmiedeſtr. 37. 


Einen Lehrling 

zum ſofortigen Antritt ſucht 88 1 

L. Löwenſtein, Gleiwitz, 
Leinen⸗Handlung 


und Mäfche: Fabrik. 


Ein, junger Mann, der Lu und 
Liebe bat, die Landwirthſchaft zu 
erlernen, findet ſofort Unterkommen 
ohne Penſionszahlung⸗ 

Gefl. Offert. unter E. S. poſtlagernd 


337 


— 
— 


f 133 09 Pf. sub B. 281 an Haaſenſtein & Vogler, schöpfer, Poſen. = n Neukirch bei Breslau. 3523 
en Vabndoſſraße! N. 9. Poſen. 15371] [1 massiv. Brit.-Silber-Milchschöpfer, GE, Kunftgärtner, berbeiratbet, [3523) 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 6 feinste eiselirte Präsentir-Tabletts, | Für unfer Mode ⸗Waaren⸗ und 32 Jahre alt, in allen Branchen v ” Be 
zahlung veräußern. [1257] Reelles 6 vorzügliche Messerleger, Krystall, r elde ame 1 A e e Sen un Auen ermiethungen und 
* 5 — ; ' 5 I 
Das Verzeichniß der genannten 6 englische Desserttassen, ir zum ſofort. Antritt eine gewandte BatantStellend. A au ae = Mieth 89 eſu che. 


Forderungen iſt während der üblichen 
Geſchaftsſtunden in meinem Bureau 
einzuſehen. 
Beuthen OS., den 4. October 1880. 
Der Maſſen⸗ Verwalter 
Carl Plessner. 


In Vorſigwerk, 


Oberſchleſien — Pöſtſtation — 
wird durch koſtenfreie Gewährung des 
Unterrichtslocals und der Wobnung 


die Niederlaſſung einer 
Kindergärtnerin 


unterſtützt, welche letztere die Quali⸗ 
fication zur Ertheilung des Unter⸗ 


Heirathsgeſuch. 


Ein gut ſituirter Kaufmann in 
der Provinz, Wittwer, 36 Jahre alt, 
mit 3 Kindern, das jüngſte 3% Jahre 
alt, katholiſch, wünſcht ſich wieder zu 
verheirathen. 53700 

Damen im Alter von 24—30 Jah⸗ 
ren, mit einem disponiblen Vermögen 
nicht unter 20,000 Mark, wollen ihre 
Adreſſe vertrauensvoll unter H. 232 
an die Annoncen: Erpedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
bis 15. d. M. zur Weiterbeſörderung 
einſenden. — Vermittler u. Anonyme 
bleiben unbeantwortet. 


In Liegnitz 


3 schöne massive Eierbecher, 

3 prachtvolle feinste Zuckertassen, 

1 vorzüglicher Pfeffer- od. Zucker- 
behülter, 

1 Theeseiher feinster Sorte, 

2 effectvolle Salon-Tafelleuchter, 

(54 Stück). Bestellungen gegen Nach- 

nahme oder vorheriger Geldeinsen- 

dung sind zu richten an das 


04 | Verein. Britänniasilber-Fabriksdepöt. 


M. WEIS, Wien, Untere Donaustr. 43. 


5? Fettgänſe, WS 
friſch geſchlachtet, von heut Nachmitt. 
5 Ubr, ſowie friſche Hechte von 
morgen Nachm. 5 Uhr ab empfiehlt 
Jonas Gratzer, Alte Graupenſtr. 17. 


Verkäuferin 


bei bohem Salair. [5376] 
Bunzlau i. Schl. Gebr. Schott. 


Ein ſebr anſt., j. Mädchen, i. Verf. 
v. Wäſche u. a. Kleidungsſtücken 
m. Maſchine, ſow. Namenſticken ſ. bew., 
f. Stell. in einem Poſamentier⸗ und 
Weißwaarengeſchäft. Gefl. Off. u. 
P. R. 16 a. d. Exp. der Bresl. Zeitung. 


Für 


Damen! 


Ein feingebildeter Mann, 


B. Wlasny, Mochau b. Ob.⸗Glogau 


in junger Wirthſchafts⸗Inſpector, 
E 28 Jahre alt, ev., der 3 Jabre 
in Rußland war, wegen Ver⸗ 
pachtung die Stelle aufgeben mußte 
und gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 
ſucht Stelle als Inſpector od. Ver⸗ 
walter. 1186 
Gefl. Off. unter E. K. 200 poſtlag⸗ 
Deutſch⸗Krawarn OS. 


Zu Neujahr 1881 ſuche ich einen 
zuverläſſigen 1260] 


Wirthſchaftsbeamten. 


Originalzeugniſſe erbeten. 
Zyrowa. Guradze. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Berlinerplatz 5 eine Wohnung per 
ſofort oder ſpäter m. Gartenben. 
u. Cloſ. z. v. Näb. b. Wirth. [3567] 


Am Oberſchl. Bahnhof 29, 
zwiſchen Taſchen - u. Teichſtr., iſt der 
größere Theil erſter Etage, herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, bald ler 


zu vermiethen. 
H Sab 46/47 iſt eine Wohnung, 


2 Stuben, Alcove, ſchöne, lichte 


Küche, Boden, Keller, Preis 145 Thlr., 
per bald od. 1. Januar 1881 zu verm. 


Junternftraße Nr. T ift per Oſtern 
1881 die elegante 1. Etage, Saal, 


richts in weiblichen Handarbeiten nach] iſt ein ſchönes, an der Hainauer Pro: Deutſcher, Mitte 30 al in junger Beamter, verheiratet, 

' v “ 7 t, un⸗ ’ . 21 2 N 
be, Säulen om Mean e Holsteiner Austern, f e Ce e e Set ebene m e 
richts in der daſigen vierklaſſigen * N 7 großen Kohlengewerkſchaft ſämmtliche] getheilt zu verm. 8 3575] 
evangeliſchen Familien⸗Vereinsſchule Gartengrundſtück Astrachaner Caviar, her Diree tor ſucht ne ne Nieten 


durch acht Stunden wöchentlich gegen 


zu verkaufen. Näheres beim Beſitzer, 


friſchen Blumenkohl, 
Teltower Rübchen, [3580] 


eine liebenswürdige 


b 
A 


Keſſelanlagen und Dampfſägen ſpeciell 


Albrechtsſtraße 29 


ein jäbrliches Honorar von 450 Mark] Wallſtraße 1. beaufſichtigt und geleitet, ebenſo auch iſt die erſte od ite Et 

zu übernehmen geneigt iſt. Die Nieder: | r r eine er g 8 ee eee 

alleen "Die enen de Kinder Pprzellan⸗Thürſcader. E mit ams. . beehren a, Gaberln. er- res va. _ (3677 
Fa 


erfolgen. Die Ausübung der Kinder⸗ 
gärtnerei bleibt Privatſache der Leh⸗ 
rerin. Bewerbungen unter Beifügung 
des Nachweiſes der Qualification auch 
für die Kindergärtnerei zu richten an 


Capitaliſt. 


Ein Kaufmann, in den beſten 
Jahren, möchte ſich gern mit einem 
Tapital von 30.— 40,000 Mark an 
einem Waaren⸗ oder Fe 
in Breslau oder gr. a ſtadt 
activ betheiligen. [3570] 

Offerten werden unter A. B. I. poſt⸗ 
Poſtamt 2, erbeten. 


Firmen⸗ und nen⸗Schilder. 


5 Stammkuffen. 


Gravirung. — Angießen alter Deckel. 
Jahrestaſſen. 


Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


1 Ausſtellungsſchraul 


7 

1,50 im Quadrat u. 1,85 von Tiſch⸗ 
böhe aus hoch, in Pavillonform, deſſen 
unterer Raum zur Aufbewahrung bon 
Verkaufs objecten dient, iſt ſehr billig 
zu verkaufen bei [1229] 
Th. Erler in Bunzlau. 


Seezander, Seehecht, ferner 


lebende Fluss - Hechte, 
ſtarke Aale, Schleie, Karpfen, 
Hummern, Krebſe empfiehlt 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellungen Ei, Zend: um 
[41 . 
und fpäter we) 1 


Dalüge, Inſtitut 
Union, Urfuline 25. 15511 


aus⸗ 


ur Fü eines 
beige boto: 


altes. Briefe und 


grapbien werden anf Wunſch 
retournirt. Strengſte Discretion 
zugeſichert. f 5336 


den Vorſtand der evangeliſchen z a bila e it. d t. erb. sub „Director O.“ 
Wen ee 0) FarfStahn, dt, E- Hundert: 2 . ee acts Volontair Mufumspag Nr. 9 
sam Stabtgraben. in einem größeren, möglichſt Fabrik: | ift für Oſtern 1881 im 2. Stock eine 


Ein junger Mann, 22 1 alt, 
welcher in einem Deſtillations⸗ 
und Specerei⸗Waaren⸗Geſchäft ſeit 
2% Jabren fungirt, ſucht, geſtüͤtzt auf 
gute Zeugniſſe, per 1. December oder 
Januar Stellung als Reiſender. 
Offerten erbeten unter A. M. m 
lagernd Liſſa (Poſen). [1261 


Schloſſerei und Dreherei. Die beiten 
Referenzen ſtehen demſelben zur Seite. 
Gefl. Offerten an die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
M. 6. 99. 11214 


Geſchäft ſucht ein Primaner Stellung. 
fferten erbitte: F. 28 Breslau 
Poſtamt II poſtlagernd. (3588) 


ür eine Häuter, Felle: u. Leder: 
handlung en gros wird ein Lehr⸗ 
ling z. ſof. Antritt geſucht. Selbſt⸗ 
1 Off. erbeten unter L. 1 
auptpoſtlagernd Breslau. [35821 


21 Böden. 


Schillerſtraße Nr. 14 


2 elegant einger. Wohnungen. 1. und 
2. Etage, je 3 Zimmer u. Beigelaß, 
zu 220 u. 200 Thlr. zu verm. [3576] 


ſehr ſchöne Wohnung von 6 Zimm. ıc. 
zu verm. Näh. daſ. b. Sausß. 3800 
—. ihne de  e 


upferſchmiedeſtr. 8 find zu verm. 
Parterre ein Laden nebſt zwei 
Comptoirs, erfter Stock eine Woh⸗ 
nung und dritter Stock zwei große 
öden Näheres daſelbſt im un 
toir eine Treppe. [51961 


Breslauer Börse vom 5. October 1880. Lelegeapfifie Witteruugdberite vom 5, Detober. 
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Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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